EK.  Es  h.t!  nicht  nur  in  den  Vereinigten  Staa¬ 
ten  erheblidies  Aufsehen  erregt,  daß  vor  weni¬ 
gen  Tagen  eine  so  eintlußreidie  und  politisch 
gewichtige  amerikanische  Zeitung  wie  die 
-New  York  Times"  an  der  Führung  des 
Präsidenten  Kennedy  und  an  manchen  Praktiken 
seiner  Regierung  und  seines  Beraterstabes  recht 
heftige  Kritik  geübt  hat.  Sie  sprach  von  Unge¬ 
schicklichkeiten,  von  mangelnder  Füh¬ 
lungnahme  mit  den  Verbündeten, 
von  .Alleingängen“  mit  gefährlichen  Folgen! 
von  der  Weigerung,  Frankreich  als  Atommacht 
anzuerkennen.  und  von  dem  beträchtlich 
schlechterton  Verhältnis  zu  allen  Alliierten 
Pakistan  und  Portugal.  Zwisdten  den  Zeilen 
wurde  der  Zweifel  nidil  weniger  Amerikaner  an 
der  Richligkeit  des  Kurses  deutlich,  den  die 
.Neunmalweisen"  aus  dem  „Gehirntrust 
Weißen  Hauses  dem  ersten  Staatsmann  des  Lan¬ 
des  empfohlen  haben.  Der  Vorstoß  der  .New 
York  Times“  land  um  so  mehr  Beadtlung,  da  drü¬ 
ben  jedermann  wußte,  daß  dieses  vie'lgelesene 
Organ  sich  unmittelbar  vor  der  letzten  Präsiden¬ 
tenwahl  eindeutig  hinter  Kennedy  stellte  und 
damit  wohl  einiges  zu  dem 
Siege  des  Senators  aus 
chard  Nixon  beitrug, 
beiden  Jahren  hat  die 
politischer  Aktionen  des 
nachhaltig  unterstützt 
ter  hörte  man  kritische  Tone,  a 
der  sehr  einflußreiche  Ja  nie 
ironischer  Form  die  Ges 
Geheimnistuerei 
Berater  auls  Korn  nahm 
tungsviertel  achtet 
Strömungen  und  Stimmungen  in  der  Öffentlich¬ 
keit  der  USA,  und  so  ist  denn  auch  der  neue  Ta¬ 
del  ein  Echo  dessen,  was  offenbar  in  weiten 
Kreisen  gedacht  und  geäußert  wird. 


t inger.  Und  wenn  heute  bereits  in  Warschau 
ganz  offen  erklärt  wird,  der  Atomteststoppver¬ 
trag  sei  ein  ganz  großer  Erfolg  für  Moskau,  das 
ja  faktisch  kein  einzige;}  Zugeständnis  gemacht 
habe,  so  wird  man  auch  das  im  Washingtoner 
Kongreß  kaum  uberhören  können. 

Im  Zeichen  der  Wahl 


Wir  wissen,  daß  das  vielumstrittcne  Abkom¬ 
men,  mit  dem  sich  der  amerikanische  Senat 
nun  befaßt,  In  der  sogenannten  .Friedens- 
ver-  offensive“  Präsident  Kennedys  nur  einen 
wie  allerersten  P  r  o  g  r  a  m  m  pu  n  k  I  darstellt 
In  wenigen  Wochen  schon  sollen  sich  die 
Außenminister  der  USA,  der  Sowjetunion  und 
Großbritanniens  in  New  York  treffen,  um  über 
des  den  noch  hintergründigeren  und  umstritteneren 
„Nichtangnlfspakt“  zu  beraten.  Es  scheint,  daß 
das  ganze  letzte  Jahr  vor  der  Präsidentenwahl 
wie  auch  vor  der  britischen  Parlamentswahl 
durchaus  im  Zeichen  sogenannter  „weitgreifen¬ 
der  weltpolitischer  Initiativen“  stehen  soil,  deren 
Sinn  und  Wert  im  (ihrigen  von  vornherein  minde- 
treilich  knappen  —  slens  umstritten  sein  wird.  Das  dieses  Jahr  für 
Massachusetts  gegen  Ri-  Präsident  Kennedy  als  ein  entscheidendes  gilt 
Auch  in  den  kommenden  steht  fest.  Eklatante  außen-  und  innenpolitische 
.Times“  eine  ganze  Reihe  Erfolge  der  jetzigen  Administration  ln  Washing- 
jungen  Präsidenten  ton  erscheinen  ihm  als  notwendig,  wenn  er  für 
Erst  sehr  viel  spa-  eine  zweite  Amtszeit  mit  erheblich  größerer 
Is  beispielsweise  Mehrheit  wiedergewahlt  werden  soll.  So  wird 
is  Reslon  in  sehr  denn  von  der  Washingtoner  Regierungspartei 
c  h  ä  I  t  i  g  k  e  i  l  und  und  vom  Weißen  Haus  ein  nicht  geringer  Druck 
einiger  Washingtoner  auf  den  Kongreß  ausgeubt,  die  vielen  bisher 
.  Im  New  Yorker  Zei-  nicht  erledigten  GesetzenlwUrfe  des  Präsl- 
man  sehr  genau  auf  neue  denten  unter  Dach  und  Fach  zu  bringen.  Schon 

jetzt  steht  fest,  dafl  Senat  und  Repräsentanten¬ 
haus  bis  Weihnachten  lagen  und  vielleicht  schon 
im  Januar  wieder  zusammenberufen  werden.  Da 
gehl  es  nicht  nur  um  das  Bürgerrechtsgesetz  lür 
die  Neger,  um  die  vom  Kongreß  zusammen - 
gestrichene  Auslands  hilfe,  um  die  außen¬ 
politischen  Abkommen  und  die  Steuervorlagen 
sondern  auch  um  Kennedys  Plane  zur  Schul¬ 
frage,  zu  sozialen  Problemen.  An  sich 
mußte  sich,  da  die  Demokraten  in  beiden  Häu¬ 
sern  iiber  eine  große  Mehrzahl  verfügen,  vieles 
erledigen  lassen  Nun  ist  aber  beispielsweise 
die  gewichtige  Gruppe  der  Südstaaten- 
Demokraten  Uber  Kennedys  Politik  Inder 
Frage  der  Farbigen  schwer  verärgert.  Der  seht 
selbstbewußte  Kongreß  hat  —  mit  demokrati- 

_ _ _ _ sehen  Stimmen!  —  eine  Reihe  von  Vorlagen  der 

den  öffentlichen  und  vor  allem  in  den  geheimen  Regieruncj  entweder  abgelehnt  oder  unter  den 
Befragungen  haben  nicht  nur  sehr  angesehene  Tisch  fallen  lassen.  Er  laßt  sich  auch  in  Zukunft 
Forscher  wie  Teller,  sondern  auch  mehrere  Mili-  keine  Vorschriften  machen,  wann  und  ob  er  ein 
tärexperten  wie  General  Powers,  der  Luitwalfen-  bestimmtes  Gesetz  berat.  Nach  der  strengen 
gencralstabschef  Le  May  und  andere  ernste  Be-  „Gewallenteilung“  der  amonkamsdien  Ver¬ 
sorgnisse  qeaußert.  Und  wenn  nun  sogar  der  Vor-  lassung  ist  die  Gesetzgebung  nun  einmal  allein 
sitzende  des  Militärausschusses,  Senator  Rüssel,  den  Parlamenten  anvertraut,  die  das  dem  un- 
und  der  Obmann  des  Ausschusses  für  Verleid!-  geduldigen  Präsidenten  gelegentlich  sehr  dra- 
qunqsbereilschaft.  Senator  Stennis,  erklärt  stisch  klarmachen  Ob  Kennedy  gut  beraten  war. 
haben  sie  würden  den  Moskauer  Vertrag  ab-  als  er  nach  der  Kürzung  der  Auslandshilfe  den 
lehnen  so  wiegt  das  schwer.  Beide  gehören  Abgeordneten  .Geschaltsdenken“  und  .Saum- 
Kennedys  demokratischer  Partei  an,  und  beide  Seligkeit“  Vorwarf,  darf  man  bezweifeln, 
gelten  als  hervorragende  Kenner  der 

militärischen  Dinge  mit  vieljahriger  Erfahrung.  Moskaus  Ziele  unverändert 


Zu  Füßen  des  Königsberger  Schlosses 

Der  Sticißenhulinzug  in  (ter  Mitte  des  Bildes  Iahet  'vom  Kaiser-  Wilhejm-Platz  am  Denkmal  für 
Kaiser  Wilhelm  I  vorbei  z um  Gesekusplatz,  dessen  Geschichte  in  dieser  Folge  behandelt  wird. 
Man  sieht  links  den  runden  Turm  am  Gebäude  des  Hauptpostamtes  und  in  der  Mitte  des  Hin¬ 
tergrundes  den  Turm  der  von  Schinkel  gebauten  Neuen  AJIstädtischen  Kirche. 

Aufn.:  Seimnimr 


andererseits  alle  Anstrengungen,  um  den  Koni-  grillen  hat,  diirtte  aui  Veranlassung  Warschaus 
munismus  über  die  ganze  Welt  auszubreiten.  Die  hin  erlolgt  sein,  das  ollensichtlich  solche  weil 
Sowjets  wühlten  und  zettelten  sogar  rote  ausgreilenden  .Gebietsansprüche'  dazu  verwen- 
„Befreiungskriege*  an.  Man  dürfte  den  will,  um  damit  zu  .beweisen" ,  daß  die  völ- 
das  nie  vergessen.  Es  wird  sich  nun  wohl  auch  kcrrechtswidrige  Annexion  der  ostdeutschen 
mancher  Amerikaner  tragen,  was  von  der  Ver-  Provinzen  Auslluß  einer  .sehr  gemüßigten"  Hal- 
tragstreue  eines  Partners  zu  halten  ist.  der  lung  der  polnischen  Kommunisten  gewesen  sei. 
selbst  nach  Washingtoner  Eingeständnis  unent¬ 
wegt  solche  Ziele  verfolgt.  Schließlich  weiß  je¬ 
der  Bürger  der  USA,  was  heute  beispielsweise 
an  Wühlarbeit  von  Kuba  aus  in  Mittel-  und  Süd¬ 
amerika  geleistet  wird.  Stellt  sich  da  nicht  auch 
die  Frage,  welcher  Erfolg  einer  sicherlich  gut¬ 
gemeinten  Friedensoffensive  des  Präsidenten  im 
entscheidenden  Jahr  vor  der  Wahl  bei  Leuten 
beschieden  sein  kann,  die  nie  geleugnet  haben, 
daß  all  ihr  Streben  nur  auf  die  Vernichtung 
der  freien  Welt,  des  westlichen  Bünd¬ 
nisses  und  vor  allem  auch  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  gerichtet  ist? 


Wahrend  die  Bemühungen  hoher  Washing¬ 
toner  Stellen  um  neue  Abmachungen  mit 
den  Sowjets  offenbar  sehr  energisch  forl- 
getührt  werden,  hat  inzwischen  sogar  einer  der 
Väter  des  Moskauer  Abkommens,  der  Staats¬ 
sekretär  und  Multimillionär  Averell  Harri¬ 
inan,  vor  den  Kaufleuten  der  Autostadt  Detroit 
offen  zugegeben,  daß  sich  auch  nach  seiner  Mei¬ 
nung  an  den  sowjetischen  Fernzielen  der  kom¬ 
munistischen  Welteroberung  nicht  das  mindeste 
geändert  hat.  W’ahrend  Moskau  .einerseits  zur 
Minderung  der  Gefahren  eines  Atomkrieges  mit 
dem  Westen  zusammenarbeite",  unternehme  es 


„Moskauer  Vertrag 
nützt  den  Sowjets" 

Warschau  hvp  Der  Irüherc  exilpolnische 
Ministerpräsident  und  jetzige  l-eilartikler  der 
dem  rolpolnischen  Außenamt  nahestehenden 
Warschauer  Tageszeitung  .Slowo  Powszechne" , 
CAT-Mackiewicz,  betont  in  einem  Kommentar 
zum  Atomteststopp- Abkommen,  die  Sowjet¬ 
union  sei  der  .erste  Nutznießer" 
des  Moskauer  Vertrages.  Die  Sowjetunion  habe 
nämlich  den  Abschluß  dieses  Abkommens  er¬ 
reicht,  .ohne  etwas  preiszugeben’. 
Chruschtschew  sei  es  gelungen,  alle  Versuche  ab¬ 
zuwehren,  einen  Rückzug  der  sowjetischen 
Deutschlandpolitik"  zu  erreichen.  Des  weiteren 
sei  das  iranzösisch-deutsche  Bündnis  nicht  in 
Funktion  getreten,  weil  die  Bündnispartnet  es 
sich  hätten  .nicht  leisten  können",  gemeinsam 
gegen  den  Moskauer  Vertrag  Stellung  zu  neh¬ 
men. 

In  einem  weiteren  redaktionellen  Kommen¬ 
tar  schrieb  .Slowo  Powszechne" ,  das  Moskauer 
Abkommen  werde  .vom  Grundsatz  der  .Aner¬ 
kennung  des  Status  q  u  o  zwischen  Ost 
und  West  —  nicht  allein  aui  nuklearem  Gebiete 
—  beherrscht“ .  Zur  Unterzeichnung  des  Mos¬ 
kauer  Vertrags  durch  Ost-Berlin  heißt  es.  „Nie¬ 
mand  kann  die  Bedeutung  der  Beteiligung  der 
.DDR"  an  dem  Abkommen  lür  die  Lage  in  Eu¬ 
ropa  sowie  im  Sinne  einer  Anhebung  ihres  inter¬ 
nationalen  Ranges  verneinen."  In  Bonn  aber  habe 
man  .begrillen" .  daß  der  Moskauer  Vertrag  die 
Der  .Pressedienst  der  Heimatvertriebenen"  politischen  Entwicklungen  in  der  Welt  sowie 
bemerkt  zu  diesen  ultra-chauvinistischen  polni-  überhaupt  die  ost-westlichen  Beziehungen  in 
sehen  Forderungen,  daß  bereits  kurz  nach  eine  Richtung  gebracht  habe,  .die  zur  politischen 
Kriegsende  von  polnischer  Seile  Karten  heraus-  Doktrin  der  Bundesrepublik  in  Widerspruch 
gegeben  wurden  aui  denen  das  Territorium  steht".  Der  Beitritt  Bonns  zum  Moskauer  Ver¬ 
eines  .Staates  der  Elbslawen '  einge-  trug  sei  aus  .zahlreichen  psychologischen  und  po- 
zelchnel  war,  welches  bis  vor  die  Tore  Ham-  lilischen  Gründen  unumgänglich"  gewesen.  In 
burgs  reichte.  Daß  die  amerika-polnische  Zei-  .geradezu  klassischer *  Weise  habe  Bonn  . gtile 
lung  die  unsinnigen  Projekte  jetzt  wiederauige-  Miene  zum  bösen  Spiel"  machen  müssen. 


Ernste  Warnung  Guttenbergs 

Selbstbestim 


Entspannung  nur  bei  allgemeinem 
mungsrecht 

Starke  Beachtung  haben  offene  Worte  des 
CDU-Bundeslagsabgeordneten  Freiherr  von 
Gülten  her  g  zur  Ostpolitik  des  W'estens 
gefunden. 

Gutlenherg  hat  folgende  Thesen  vertreten: 

1.  Der  Westen  ist  auf  dein  besten  Wege,  die 
Versklavung  der  Völker  in  Osl- 
und  Mitteleuropa  unbestritten  hinzu- 
nehmen. 

2.  Es  Ist  falsch,  wenn  der  Westen  versucht,  die 
Beziehungen  zu  Chruschlscbews  Marionetten- 
Regieiunren  in  Europa  zu  .normalisieren  .  Ua- 
mii  hilit  "man  nur  Chruschtschew.  Seine  Plane 
in  Europa  ein  „Kolonialreich  aut 
Dauer“  zu  errichten,  werden  durch  diese  Art 
sogenannter  Normalisierung  nur  gefördert. 

Besonders  ernst  genommen  wird  Guttenbergs 
Warnung:  Der  Westen  sei  aut  dem  besten  Wege, 
den  Grundsatz  aulzugeben,  daß  nur  die  G  e  - 
Währung  des  Selbstbestimmung*- 
rechtes  Voraussetzung  für  w irklirhe  Entspan- 


Chauvinistische  Träume  in  polnischen  Blättern 

Chicago  hvp  Deutschland  müsse  g  e  - 
teilt  bleiben,  damit  die  Sowjetzone  mit  dem 
Ziele  einer  künlligen  Annexion  durch  Polen  all¬ 
mählich  polonisiert  werden  könne.  Diese  un¬ 
sinnigen  Forderungen  wurden  in  der  amerika- 
polnischen  Tageszeitung  .Dziennik  Chicagoski' 
gestellt  und  zugleich  als  .wirklich  realisti¬ 
sche  polnische  Politik'  deklariert.  Das 
gesamte  Gebiet  zwischen  der  Oder-Neiße-  und 
Elbe-Werra-Linie  sei  .westslawisches  Land",  das 
.mehr  oder  weniger  germanisiert"  worden  sei, 
heißt  es  in  dem  von  dem  polnisch-chauvinisti¬ 
schen  Publizisten  Jerz y  Boleszczyc-Zakrzewski 
c  er  lallten  Artikel  einleitend.  Man  müsse  sich 
einer  Wiedervereinigung  Deutschlands  deshalb 
besonders  nachdrücklich  widersetzen,  weil  es 
dann  leichter  sein  würde,  .auch  in  Ostdeutsch¬ 
land  I gemeint  ist  Mitteldeutschland,  die  sowje¬ 
tische  Besatzungszonej  eine  Wiederbele¬ 
bung  des  Slawentums  zu  betreiben".  Da¬ 
bei  könne  man  sich  .aui  dem  im  Unterbewußtsein 
der  germanisierten  Slawen  l!j  voranschreitenden 
Prozeß  der  Umgestaltung  zu  einer  besonderen 
und  separaten  Nation  der  E  I  bs  I  u  w  e  n  stüt¬ 
zen".  Polen  müsse  im  Sinne  der  Förderung  die¬ 
ser  ungebhehen  Entwicklung  zu  einer  .Nation 


der  Elbslawen"  bemüht  sein,  .in  die  inneren 
deutschen  Verhältnisse  über  unsere  Weslgrenze 
I gemeint  isl  die  Oder-Neiße-Liniej  hinweg  ein- 
zugreilen".  Das  Ziel  sei,  .den  Weg  lür  künllige 
Reduktionen  des  deutschen  Gebietes  zugunsten 
des  Slawentums  zu  bahnen".  Vornehmlich  müsse 
man  sich  auch  der  Sorben  und  Lausitzer 
Wenden  annehmen;  denn  die  .gesamte  Ak¬ 
tion"  in  Mitteldeutschland  müsse  gemeinsam  mit 
diesen  betrieben  werden  Durch  eine  solche 
.wirklich  polnische  Politik",  die  .ganz  reali¬ 
stisch"  sei.  werde  es  .in  diesen  epochalen  Zei¬ 
ten  nach  dem  letzten  Weltkriege"  möglich  sein, 
die  .polnische  Wiedergeburt"  in  Mitteldeutsch¬ 
land  durchzusetzen. 
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Erler  brandmarkte 
Sowjetkolonialismus  in  Europa 

.Auf  die  Dauer  Ist  es  nicht  möglich,  im  Her¬ 
zen  Europas  ein  Kolonialregime 
zu  halten,  wahrend  überall  in  der  Welt  die  Ko¬ 
lonialregime  zusammenbrechen’,  riet  der  SPD- 
Bundestagsabgeordnete  Erler  in  Amsterdam  den 
Delegierten  der  Sozialistischen  Internationale 
zu.  Allein  das  Beispiel  der  Sowjetzone  zeige, 
daß  der  Kommunismus  die  reaktio¬ 
närste  Kraft  in  der  Welt  sei. 

.Was  wir  Salazar  und  Verwoerd  verweigern, 
dürfen  wir  Chruschtschew  nicht  schenken.“  Was 
der  .drohende  Chruschtsdiew“  nicht  erhalten 
habe,  dürfe  auch  der  „lädielnde  Chruschtsdiew“ 
nidit  bekommen,  erklärte  der  Verteidigungs¬ 
experte  der  SPD  in  seiner  mehrfach  von  Beifall 
unterbrochenen  Rede. 

Das  gegenwärtige  weitpolitisdie  Tauweiter 
müsse  zur  Lösung  der  Frage  der  kommunisti¬ 
schen  Regimes  in  Mitteleuropa  ausgenutzt  wer¬ 
den.  Entspannung  könne  nur  dann  erreicht  wer¬ 
den,  wenn  sie  von  einer  Stärkung  der  Vereinten 
Nationen  begleitet  sei.  .Die  Polizei  darf  nicht 
schwächer  sein  als  der  Verbrecher",  sagte  Erler. 

Die  vorläufige  Anerkennung  des  Status  quo 
dürfe  nidit  dazu  führen,  die  Probleme  —  .die 
Situation  Berlins  und  die  Teilung 
Deutschlands  gehören  zu  den  brennend¬ 
sten“  —  einfrieren  zu  lassen.  Nicht  nur  im  west¬ 
lichen  Lager  müsse  ein  anderer  Wind  wehen, 
sondern  auch  im  sowjetischen  Machtbereich. 

Die  Wahrheit  über  die  alten  Preußen 

Warschau  hvp.  Die  in  Allenstein  erschei¬ 
nende  rotpolnische  Zeitschrift  „Warmia  t  Ma- 
zury"  (Ermland  und  Masuren)  gab  in  einer  Be¬ 
trachtung  der  historischen  Entwicklung  Ost- 
preullens  teilweise  der  Wahrheit  die 
Ehre.  Im  Gegensatz  zu  den  Behauptungen  der 
polnisdien  chauvinistischen  Propaganda,  wo¬ 
nach  die  deutsche  Besiedlung  des  Ordenslandes 
mit  Feuer  und  Schwert  erfolgt  und  die  einhei¬ 
mischen  Pruflen  ausgerottet  worden  seien,  wird 
festgestellt,  daß  es  im  Jahre  1400  in  Ostpreußen 
etwa  140  000  Personen  mit  prußischer  Mutter¬ 
sprache  gegeben  hat,  gegenüber  etwa  130  000 
Landesbewohnern  mit  deutscher  Muttersprache. 
Die  Prußeii  —  auch  ihre  Adelsgeschlechter  — 
hätten  sidi  dann  den  Deutschen  „assimiliert*. 
Der  Verfasser  des  Artikels,  Janusz  Jasinski,  be¬ 
hauptet  allerdings,  die  Prußen  hätten  sich  auch 
teilweise  den  „Polen"  assimiliert,  die  seit  An¬ 
fang  des  14.  Jahrhunderts  nach  Ostpreußen  eln- 
gewandert  seien.  Wahrheitswidrig  behauptet 
Jasinski  jedoch,  daß  vor  dem  Zweiten  Welt¬ 
kriege  in  Ostpreußen  eine  Million  Menschen 
gelebt  hätten,  die  „in  ethnischer  Hinsicht  pol¬ 
nisch"  gewesen  seien.  Dabei  geht  er  nicht  auf 
die  Frage  ein,  warum  denn  diese  angeblichen 
„ Volkspolen“  bis  auf  verhältnismäßig  geringe 
Reste  aus  Ihrer  Heimat  vertrieben  worden  sind 
bzw.  von  der  polnischen  Verwaltung  an  der 
Rückkehr  nach  Ostpreußen  bis  zum  heutigen 
Tage  gehindert  werden. 

Kreuze  und  Kapellen 
in  Litauen  beseitigt 

M.  Moskau  —  Im  Raume  von  Wilna,  der 
vor  dem  Kriege  zu  Polen  gehörte,  haben  sowje¬ 
tische  Behörden  in  diesem  Jahre  mit  der  syste¬ 
matischen  Beseitigung  von  Kruzifixen  an  den 
Straßen  und  Kapellen  begonnen.  Die  Aktion, 
die  sich  anfänglich  nur  auf  die  nähere  Umge¬ 
bung  der  Stadt  Wilna  bezog,  ist  seit  den  Som¬ 
mermonaten  auch  auf  die  gesamte  Provinz  aus¬ 
gedehnt  worden. 

Als  Vorwand  für  die  Demontage  war  von 
kommunistischen  Behörden  die  Version  verbrei¬ 
tet  worden,  daß  .freier  Raum*  für  den  Ausbau 
von  Wilna  gebraucht  werde.  Für  die  Beseitigung 
der  Kreuze  und  Kapellen  in  ländlichen  Bezirken, 
dabei  auf  freien  Feldern  und  in  Wäldern,  wurde 
keine  Begründung  gegeben. 

Ein  großer  Teil  der  Kapellen  stammt,  wie  es 
heißt,  uodi  aus  der  MittP  des  17.  Jahrhunderts 
und  war  seinerzeit  anläßlich  der  Befreiung  der 
Stadt  von  einer  zeitweiligen  zaristischen  Be¬ 
setzung  in  den  Jahren  1655 — 1661  errichtet  wor¬ 
den. 


Linus  Kather  70  Jahre 

Am  22.  September  vollendet  Di.  Linus 
Kather,  der  frühere  Bundestagsabgeordnete 
und  langjährige  Vorsitzende  des  „Zenlralver- 
bandes  der  vertriebenen  Deutschen’  und  des 
.Bundes  der  vertriebenen  Deutschen“,  sein  sieb¬ 
zigstes  Lebensjahr.  Nach  dem  Zusammenschluß 
der  Landsmannschaften  und  der  Landesverbände 
des  BvD  im  Bund  der  Vertriebenen  zog  er  sich 
1958  aus  der  organisatorischen  Arbeit  zurück.  An 
dem  Zusammenschluß  der  Vertriebenen  nach 
Kriegsende  wirkte  er  seit  der  Gründung  der 
Hamburger  .Notgemeinschaft"  sehr  aktiv  mit. 
Seine  politische  Aktivität  war  nicht  unangefoch¬ 
ten.  Seine  Bemühungen  bei  der  gesetzgeberi¬ 
schen  Arbeit  waren  vielfältig. 

Dr.  Linus  Kather  wurde  am  22.  September  1893 
als  Sohn  eines  Lehrers  in  Prossitten  (Ostpreu¬ 
ßen)  geboren.  Wie  Kurt  Schumacher,  der  spatere 
erste  Vorsitzende  der  SPD  nach  1945,  besuchte 
er  das  humanistische  Gymnasium  im  west- 
preußischen  Kulm,  studierte  dann  die  Rechte  und 
promovierte  in  Breslau  Von  1921  bis  1945  war 
er  als  Anwalt  und  Notar  in  Königsberg  tätig, 
wo  er  von  1930  bis  1933  als  Stadtverordneter  des 
Zentrums  dem  Parlament  der  oslpreußischen 
Hauptstadt  angehörte.  Als  Verteidiger  im  erm- 
landischen  „Fronleichnamsprozcß’  und  als 
Rechtsbeistaud  für  französische,  italienische  und 
belgische  Kriegsgefangene  war  er  dem  Regitne 
des  Gauleiters  Koch  mißliebig.  1941  wurde  er 
von  der  Gestapo  einige  Wochen  in  Haft  ge¬ 
halten.  Nach  dem  Krieg  war  Dr.  Kather  zu¬ 
nächst  in  Hamburg  als  Anwalt  tätig.  Hier  be¬ 
mühte  er  sich  auch  zuerst  um  den  Zusammen¬ 
schluß  der  Vertriebenen  Dem  Bundestag  ge¬ 
hörte  er  zuerst  als  CDU-Abgeordneler,  seit  1954 
als  Fraklionsmitglied  des  Gesamtdeutschen 
Blocks  BHE  an.  Dr.  Kather  wohnt  heute  in 
München. 


Das  Ostpreußenblatl 


Harrimans  trügerische  Hoffnung 

Von  William  Tauber,  Washington 


Averell  Harriman,  Unterstaatssekretär  im 
US-Außenamt  und  Washingtons  Unterhändler 
in  Moskau,  gab  dieser  Tage  einen  Einblick  in 
Überlegungen,  die  für  die  gesamte  amerika¬ 
nische  Deutschlandpolitik  wesentlich  zu  sein 
scheinen.  Wenn  man  —  so  meinte  er  —  für  eine 
Stabilisierung  der  Sowjetzone 
Sorge  trage,  dann  werde  die  Entspannung  in 
Mitteleuropa  Platz  greifen  können,  woraus  sich 
wiederum  die  Möglichkeit  ergebe,  daß  der  letzte 
Stalinist,  Walter  Ulbricht,  von  den  Schalthebeln 
der  Macht  verschwinde.  Das  aber  eröffne  die 
Möglichkeit  eines  neuen  Zeitalters  . . 

Mr.  Harrimans  Thesen,  die  recht  optimistische 
Hoffnungen  ausdrücken,  dürften  in  der  Allen 
Welt  verblüffen.  Denn  sie  messen  dem  spitz¬ 
bärtigen  Altkommunisten  in  Pankow  eine  Be¬ 
deutung  bei.  die  ihm  nicht  zukommt.  Ist  er  doch 
in  Wahrheit  nichts  anderes  als  der  Statt¬ 
halter  des  Kremls,  der  lediglich  den 
Weisungen  seiner  sowjetischen  Herren  bedin¬ 
gungslos  gehorcht,  nicht  also  aus  eigenem  Kön¬ 
nen  die  Menschen  Mitteldeutschlands  schika¬ 
niert.  Ein  Wechsel  im  Amt  des  Diktators  der 
Zone  würde  daher  durchaus  nicht  von  selbst 
einen  Wandel  der  politischen  Lage  schaffen. 

¥t 

Man  könnte  über  solche  Illusionen  hin¬ 
wegsehen,  wenn  sich  nicht  ausgerechnet  der 
Mann  zu  ihnen  bekennen  würde,  der  im  Auf¬ 
träge  des  Weißen  Hauses  das  Abkommen  über 
die  Einstellung  der  überirdischen  Atomwaffen¬ 
versuche  mit  der  Sowjetunion  abgeschlossen 
hat.  Das  legt  Vermutungen  nahe,  die  erhebliche 
Sorgen  auslösen  müssen.  Denn  steckt  in  den 
Formulierungen  Harrimans  nicht  der  Hinweis 
auf  einen  „Preis",  den  die  UdSSR  den  USA  für 
die  de  facto-Anerkennung  der  Sowjetzone  bie¬ 


tet?  Und:  Erwägt  Washington  ernstlich  die  Mög¬ 
lichkeit,  darauf  einzugehen? 

Um  der  redlichen  Partnerschaft  zwischen  den 
Vereinigten  Staaten  und  der  Bundesrepublik 
willen  müssen  dipse  Fragen  von  Bonn  «teste 
werden.  Es  wäre  falsch,  Befürchtungen,  die  c  as 
Verhältnis  zwischen  Freunden  belasten  können, 
unausgesprochen  zu  lassen.  Nur  in  offener 
Diskussion  kann  Klarheit  gewonnen  wor¬ 
den,  wobei  es  —  wie  es  scheint  —  vor  allem 
darauf  ankommen  dürfte,  durch  eingehende  Dar¬ 
legungen  zu  verhindern,  daß  die  I  SA  eine 
verfehlte  Beurteilung  der  sowjetischen 
Deutschlandpolitik  zur  Grundlage  ihres  ihm  - 
delns  machen  und  sich  so  auf  einen  bedenklichen 
Kurs  begeben. 

Denn  nicht  allein  Averell  Harrimans  illusio¬ 
näre  Hoffnungen  zeigen  die  Gelahr  aut,  die  sich 
offenbar  zu  entwickeln  beginnt,  sondern  auch 
Artikel  in  der  Presse,  du1  der  Administration 
Kennedy  nahesteht  So  meinte  die  „Washing¬ 
ton  Post"  soeben,  daß  die  „eisenharten  Sicher¬ 
heiten  der  Vergangenheit  keine  ausreichende 
Wegweisung  mehr  bieten’,  weshalb  man  nicht 
nur  ober  die  Sowjetunion,  sondern  auch  über 
die  Atlantische  Allianz  neue  Vorstellungen  zu 
gewinnen  habe.  Das  Blatt  plädierte  fast  begei¬ 
stert  dafür,  den  Anregungen  Moskaus 
für  eine  weitere  „Entspannung"  zu  entsprechen. 

ln  erschreckender  Vielzahl  sind  in  Washing¬ 
ton  bereits  Stimmen  zu  hören,  die  eine  „neue 
Interessengemeinschaft  zwischen  der  UdSSR 
und  den  USA*  feiern  und  lür  Truppenreduktio¬ 
nen  in  Europa,  für  eine  atcunwaffenfreie  Zone, 
ja,  sogar  für  totale  Entmilitarisierung  dei  Allen 
Welt  beiderseits  des  Eisernen  Vorhanges  cin- 
treten.  Das  sind  sehr  bedenkliche  Zeichen,  die 
man  nicht  übersehen  darf. 


„Hart  und  entschlossen!" 

Vatikanzeitung:  „Keinerlei  Kompromiß  mit  dem  Kommunismus’ 


r.  Der  Chefredakteur  des  „Osservatore  Ro¬ 
mano",  der  offiziösen  Zeitung  des  Vatikans, 
Raimondo  M  a  n  z  i  n  i ,  hat  in  einem  Artikel  alle 
katholischen  Politiker  aufgefordert,  nicht  länger 
über  die  Ausbreitung  des  Kommunismus  zu  jam¬ 
mern,  sondern  lieber  im  gleichen  Stil  zu  kämpfen. 
Wörtlich  heißt  es  in  diesem  Artikel: 

„Das  hauptsächlichste  Charakteristikum  des 
militanten  Kommunismus  ist  der  Ak¬ 
tivismus  seiner  Gefolgschaft,  ihre  Widerstands¬ 
fähigkeit  gegen  andere  Propaganda,  ihr  bedin¬ 
gungsloses  Vertrauen,  das  jedem  Widerspruch 
standhalt,  ihre  Fähigkeit  zur  Disziplin  und  ihre 
Bereitschaft  zum  Opfer.  Oberste  Aufgabe  des 
katholischen  Apostolats  auf  allen  Gebieten  — 
auf  dem  religiösen,  sozialen  und  politischen  — 
ist  es,  dieser  Fähigkeit  zur  Einheit,  zur 
Überzeugung,  zur  Initiative  und  zur  Or¬ 
ganisation  nicht  nachzustehen.“ 

Friedrich  Meichsner,  der  römische  Korrespon¬ 
dent  der  Hamburger  „Welt",  berichtet  dazu: 

„Manzini  konnte  unter  Johannes  XXIII.  nicht 
öffentlich  erklären,  was  er  vor  zwei  Wochen  in 
einem  Interview  mit  der  Zeitschrift  .Epoca'  in 
aller  Deutlichkeit  aussprach,  daß  nämlich  .gegen¬ 
über  dem  Kommunismus  keinerlei  Illu¬ 
sion  und  keinerlei  Kompromiß  mög¬ 
lich  ist',  daß  ,dle  Beziehungen  der  Katholiken  zu 
den  Kommunisten  und  Marxisten  von  absoluter 
doktrinärer  lind  praktischer  Unvereinbarkeit 
sind'. 


Heute  findet  Manzini  mit  diesen  harten  For¬ 
mulierungen,  so  muß  man  annehmen,  starken 
Rückhalt.  Paul  VI.  Ist  im  Unterschied  zu  Jo¬ 
hannes  XXIII.  in  einem  betont  politischen  Milieu 
groß  geworden.  Sein  Vater  war  ein  aktiver  ka¬ 
tholischer  Politiker,  sein  Bruder  ist  christlich- 
demokratischer  Senator.  Er  selbst  ist  zwar  so¬ 
zial  eingestellt,  wird  aber  niemals  die  Gefahren 
übersehen,  die  gerade  für  Italien  aus  einer  von 
den  politischen  Gegebenheiten  völlig  losgelösten 
Behandlung  der  sozialen  Frage  durch  die  Rö¬ 
mische  Kirche  erwachsen  könnten  . .  .* 

Polenhetze  bei  der  UNO 

WewYoik  hvp.  Der  Geschällsträger  der  tot- 
polnischen  Vertretung  bei  den  Vereinten  Natio¬ 
nen  . protestierte '  bei  dem  stellvertretenden 
UN-Generalsekretär  lür  Inlorrnationswesen  da¬ 
gegen,  daß  im  Hause  der  UN  .westdeutsche  Pro¬ 
pagandapublikationen  mit  revisionistischen 
Tendenzen'  ausgelegen  hatten.  Der  polnische 
Vertreter  erklärte,  die  Bundesrepublik  habe  kein 
Recht,  solche  Veröltenllichungen  im  UN- Ge¬ 
bäude  auszulegen,  weil  sie  nicht  Mitglied  der 
Vereinten  Nationen  sei.  Wie  verlautet,  nahm 
man  aut  polnischer  Seite  an  dem  Buche  .Tat¬ 
sachen  über  Deutschland"  Anstoß,  weil  dieses 
eine  Landkarte  enthält,  das  Deutschland  in  den 
Grenzen  von  1937  zeigt.  Von  seilen  des  UN-Ge- 
neralsekretarials  wurde  erklärt,  man  werde  der 
Sache  nachgehen. 


Hirtenworte  zum  „Tag  der  Heimat" 


dod.  In  grundsätzlichen  Stellungnahmen  haben 
sich  Bischöle  beider  Konzessionen  an  ihre  Gläu¬ 
bigen  gewandt,  um  anläßlich  des  Tages  der  Hei¬ 
mat  aul  dessen  Bedeutung  im  Zusammenhang 
mit  dem  Recht  aul  die  Heimat  hinzuweisen.  Für 
die  katholische  Kirche  hat  der  Vorsitzende  der 
Fuldaer  Bischolskonlerenz,  Josel  Kardinal 
Frings,  das  Wort  ergrillen,  um  aul  die  Zer- 
reißung  unseres  Vaterlandes  in  drei 
Teile  hinzuweisen  und  zu  I ordern ,  .alle  M  i  t  - 
I  e  I  der  Gerechtigkeit,  Billigkeit,  Wahrheit  und 
Liebe  einzuselzen,  um  das  Unheil  zu  überwin¬ 
den  und  wieder  zu  vereinen,  was  zueinander  ge¬ 
hört'. 

Die  evangelische  Kirche  ließ  Ihren  Beauftrag¬ 
ten  lür  Umsiedler-  und  Vertnebenenlragen,  den 
schleswig-holsteinischen  l.andesbischol  D.  Rein¬ 
hard  Wester  aul  die  Schwere  des  Verlustes 
der  Heimat  hinweisen  und  daran  erinnern,  daß 
nicht  nur  die  Vertriebenen  einen  großen  Teil  un¬ 
seres  Vaterlandes  verloren  hätten,  sondern  daß 
alle  an  diesem  Verlust  beteiligt  seien,  .well  wir 
alle  das  Vaterland  au/s  Spiel  gesetzt  haben  und 
well  die  Schuld,  die  wir  auf  uns  geladen  haben, 
über  unserem  ganzen  Volke  liegt". 

Abgesehen  davon,  daß  Bischot  Westers  For¬ 
mulierung  gelährlich  nahe  an  die  These  von  der 
K  o  1 1  e  k  t  i  v  s  c  li  u  I  d  rückt,  so  muß  doch  allen 
Ernstes  getragt  werden,  was  er  damit  meint, 
wenn  er  im  Zusammenhang  mit  der  Geltend¬ 
machung  der  Heimatvertriebenen  aul  ihr  Recht 
aul  die  Heimat  leststellt,  es  werde  .der  Sache, 
um  die  es  hier  gehl,  wenig  lörderllch  sein,  wenn 
wir  die  Rückgabe  der  verlorenen  Heimat  in 
rechthaberischer  und  anmaßender 
Weise  lordern".  Nicht  zuletzt  deshalb  habe  sich 
jenes  .Verzichtsdenken"  zu  Worte  gemeldet. 
Ähnlich  wie  Karl  Barth  bezeichnet  der  Bischot 
die  Heimat  als  eine  Gotlesgabe,  die  dem  Men¬ 
schen  auch  wieder  genommen  werden  könne. 
Deswegen  müsse  die  Behauptung  des  Rechts  aul 
die  Heimat  .ständig  mit  der  Demut  verbunden 
sein,  die  da  weiß,  daß  wir  Gott  nichts  abtrotzen 
können". 

Auch  der  Beauttragle  der  Evangelischen  Kir¬ 
che  Deutschlands  lür  Vertriebenentragen  sollte 
wissen,  daß  die  Heimatverlriebenen  ihre  Hei¬ 
mat  nicht  von  Gott  abtrotzen  wollen,  sondern 


daß  sie  ihren  wohlbegründeten  Rechtsanspruch 
aul  diese  Heimat  mit  .allen  Mitteln  der  Gerech¬ 
tigkeit,  Billigkeit,  Wahrheit  und  Liebe"  —  um 
mit  den  Worten  von  Kardinal  Frings  zu  spre¬ 
chen  —  verlechten,  worin  auch  die  von  Bischot 
Wester  zu  Recht  geforderte  Achtung  des  Rechts 
anderer  enthalten  ist. 


Großveranstaltungen 
zum  „Tag  der  Heimat" 


Mit  zahlreichen  Großveranstaltungen  wurde 
der  „Tag  der  Heimat"  in  der  Bundesrepublik 
feierlich  begangen  In  Bonn  erklärte  der  Ge¬ 
schäftsführende  Vorsitzende  des  Kuratoriums 
Unteilbares  Deutschland,  S  c  h  ü  t  z  :  Deutsch¬ 
land  trete  für  die  Wiedervereinigung  ein,  uin 
die  Entspannung  zu  fördern.  Nur  über  das 
Selbstbestimmungsrecht  für  alle  Volke!  kann 
eine  europäische  Einheit  erreicht  werden,  sagte 
Bundesverkehrsminister  S  e  e  b  o  h  m  vor  meh¬ 
reren  tausend  Vertriebenen  in  Schwundort  in 
der  Oberpfalz.  In  der  Königsberger  Palensladl 
Duisburg  appellierte  der  frühere  Bundesmini- 
sler  L  e  in  ru  e  r  an  die  verantworllichen  Well¬ 
machte.  dem  deutschen  Volk  nicht  langer  das 
Recht  auf  Selbstbestimmung  zu  verweigern. 
Staatssekretär  Nahm  vom  Bundesvertriebe- 
nenministerium  erklärte  in  der  Frankfurter 
Paulskirche,  der  Verzicht  auf  Haß  und  Rache  ist 
■fehl  gleichbedeutend  mit  dem  Verzicht  auf  das 
Recht.  Der  Sozialsenator  der  Hansestadt 
Hamburg.  Weiß,  forderte  die  Sowjetunion 
auf,  die  Mauer  in  Berlin  abzureißen  und  den 
Menschen  in  der  SBZ  die  Freiheit  zu  „eben  In 
Hildesheim  vertrat  der  niedersächsische  Vertrie 
benennünister,  Höft,  die  Ansicht,  daß  die  Zeit 
der  schweren  Prüfungen  noch  nicht  zu  Ende  sei 
Deutschland  wolle  grundsätzlich  in  Frieden  und 
im  gegenseitigen  Verständnis  mit  den  östlichen 
Nachbarn  leben,  könne  aber  auf  das  Selbstbe 
.stimmungsrecht  und  das  Recht  auf  die  Heimat 
nicht  verzichten. 


111  Klllfl 
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stand  die  Bereitschaft  der  Sozialdemokrat 
hervor,  für  das  Selbstbestiinmunqsrecht  und  « 
Heimatrecht  aller  Deutschen  einzutrelen 


Von  Woche  zu  Woche 

Das  Selbslbcstimmungsrochl  muß  auch  für  da« 

deutsche  Volk  gellen.  Das  betonte  im  Namen 

der  SPD  Bürgermeister  Brandt  vor  der  Sozi, 
alistischen  Internationale  In  Amsterdam.  Die 
Ursachen  der  wellpolitischen  Spannunge* 
durften  nicht  übersehen  werden. 

„Die  Berliner  Mauer  ist  unmenschlich",  erklärte 

der  britische  Journalist  John  Freornan  im 
Londoner  „Daily  Telegraph".  Sie  schände  die 
Kultur  Europas. 

Vor  Mielwucher  warnte  Bundesminister  Lürka 
alle  Hausbesitzer.  Man  werde  notfalls  dio 
Namen  von  Wucherern  öflentllch  bekannt, 
geben. 

Fcis!  900  Millionen  DM  für  technische  Entwich, 
lungshilfe  bat  die  Bundesrepublik  von  1956 
bis  1962  aufgebracht. 

Nur  noch  104(810  Erwerbslose  gab  es  Ende  Au¬ 
gust  IUI  Bundesgebiet  mit  Berlin  bei  626  000 
ii/lenen  Arbeitsplätzen  Die  Zahl  der  auslän¬ 
dischen  Gaslurbeiter  stieg  auf  850  000. 

Eine  Überprüfung  der  Wetlliewerbsverhällnlsse 
iiir  Presse,  Rundfunk  und  Fernsehen  fotderl 

die  CDU  in  Baden- Württemberg. 

Zu  einer  starken  Verteidigungspolltlk  des  We- 
stens  bis  zum  Fi  reichen  einer  ochlen  allge- 
meinen  Abrüstung  bekannte  sich  die  Sozia- 
lislisihe  Intel nal lonule  in  Amsterdam. 

Präsident  Kennedy  empfing  im  Weißen  Haus 
den  französischen  Gi-neralstabschef  Ailleret  zu 
einem  längeren  Gespräch  über  die  NATO- 
Strategie. 

Ein  Washingfonbesuch  Titos  ist  auf  den  Oklo- 

bet  lestgelegt.  Der  komimiiiislische  Staatschef 
Jugoslawiens  wird  von  Kennedy  empfangen 
werden 

Eine  Kürzung  der  französischen  Stadtsaufgaben, 

«■me  allgemeine  Prciskorilrolle  und  Kroditbc- 
schrankungen  wurden  zur  Bekämpfung  der 
Inflation  von  der  Regierung  de  Gaulles  be- 
schlossen. 

Die  Türkei  schließt  sich  der  Europäischen  Wirt- 
schaffsgemeinschafl  an.  Ein  entsprechendes 

Abkommen  wurde  in  Ankara  auch  von  Bun- 
desaußeiuninister  Schröder  unterzeichnet  ■ 

Japan  liefert  nun  20  000  Tonnen  Stahlrohre  an 
die  Sowjetunion.  Ein  entsprechender  Vertrag 

wurde  von  Tokio  gebilligt. 

25  Uberseefrachter  iiir  Moskau  sollen  nach  Ab¬ 
sprache  zwischen  ChruschLschew  und  Tito  die 
jugoslawischen  Werlten  an  der  Adria  bauen. 

Peking  hefesfigl  seine  Grenzen  zur  Sowjetunion. 

Mehr  als  eine  Million  Chinesen  sind  angeblich 
zu  diesem  Festungsbau  aufgeboten  worden. 

Zu  Moskauer  Gesprächen  mit  Frankreich  hat  das 

Sowjetregime  den  Pariser  Finanzminister  Gis- 
c.ard  cf  Estaing  eingeladen. 


Appell  an  Bonn:  „Vergeßt  die 
Deutschen  in  Ostpreußen  nicht." 

Köln  hvp.  Spätaussiedler  aus  Ostpreußen, 
die  erst  vor  kurzem  ihre  Heimat  verlassen  haben 
und  in  Westdeutschland  eingelrolfen  sind,  be¬ 
richteten  kürzlich  im  Deutschlandfunk  Über  die 
Verhältnisse  iin  polnisch  besetzten  Teil  Ost¬ 
preußens,  über  ihre  Ausreisegründe  sowie  Uber 
ihre  ersten  Eindrücke  in  der  Bundesrepublik. 

Die  Landsleute  stellten  übereinstimmend  fest, 
daß  es  in  verschiedenen  Teilen  Ostpreußens  nodi 
größere  Gruppen  von  Deutschen  gibt,  die  fast 
durchweg  bemüht  seien,  in  die  Bundesrepublik 
zu  gelangen.  Das  Lehen  dieser  Menschen  ver¬ 
laufe  im  gleichen  Rhythmus  wie  der  Alltag  ihrer 
polnischen  und  (zwangsangesiedellen)  ukraini¬ 
schen  Nachbarn;  jedoch  seien  die  Deutschen  In 
ihrer  nationalen  Existenz  weit  stärker  be¬ 
droht  als  z.  B.  die  Ukrainer  oder  die  Weiß* 
ruthenen,  die  Immerhin  Uber  eigene  Schulen, 
Kulturgruppen  und  Kirchen  verfügten.  Die  heule 
noch  in  Ostpreußen  lebende  deutsche  Jugend 
lerne  in  den  Schulen  nur  noch  Polnisch;  Parteien. 
Jugendorganisationen  und  alle  möglichen  Stei¬ 
len  betrieben  die  Polonisierung  dieser  Kinder. 
Dementsprechend  wachse  auch  das  Gefühl  der 
Vereinsamung;  und  dieses  Gefühl  werde  um  so 
•'drückender,  je  stärker  voll  seilen  der  polni¬ 
schen  Propaganda  und  des  sowjelzonalen  Rund- 
lunks  —  der  gul  zu  empfangen  sei  —  der  Ein¬ 
druck  erweckt  werde,  als  handele  es  sich  hei  den 
>•  •  ingesessenen  Ostpreußen  um  Menschen,  die 
gai  nichts  anderes  mehr  wollten,  als  in  der 
assi  der  polnischen  Zuwanderer  aufzugehen 
und  den  „Sozialismus",  wie  ihn  das  Gomulka- 
System  anslrebl  und  (ordert,  zu  verwirklichen. 

Die  Spätaussiedler  appellierten  an  die  Bun- 
!  <  sregferung,  die  noch  in  Ostpreußen  Io- 
»enden  Deutschen  nicht  zu  vergessen  und  a'les 
erdenkliche  zur  Erleichterung  ihrer  Situation 
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Der  neue  Papst  und  dei  Kommunismus  p*? 


Wohl  auf  direkte  Weisung  Moskaus  hatten 
die  Trabanten  in  Warsdiau,  Budapest  und  Prag 
den  neuen  Papst  zunächst  freundlich  zurückhal¬ 
tend  zu  begrüßen  wobei  man  die  Hoffnung 
äußerte,  man  werde  ihm  weitgehende  politische 
Zugeständnisse  gegenüber  dem  ja  nun  angeb¬ 
lich  so  harmlosen  Kommunismus  abringen  kön¬ 
nen.  (Etwa  in  der  Frage  der  ostdeutschen 
Bistümer,  der  diplomatischen  Beziehungen  usw.) 
Erst  als  man  auch  drüben  erkannte,  daß  das 
neue  Oberhaupt  der  katholischen  Kirche  eine 
staatsmännische  Persönlichkeit  ist,  die  sich 
kaum  tauschen  und  überrumpeln  laßt,  erschie¬ 
nen  die  ersten  scharten  Angriffe  in  den  War¬ 
schauer  Parteiorganen  „Argumenty"  und  .Kul- 
lura“.  In  seiner  Ansprache  vor  den  italienischen 
Priestern  in  Castel  Gandolfo  hat  Paul  VI.  dann 
Klarheit  geschaffen,  daß  der  Kommunismus  nicht 
irgendeine  harmlose  Lehre,  sondern  eine 
.verderbliche, ja  tödliche  Krank¬ 
heit“  ist  und  bleibt,  gegen  die  die  Kirche 
nicht  nur  theoretisch,  sondern  auch  prak¬ 
tisch  kämpfen  muß.  Das  richtete  sich 


Foto:  Krauskopt 


Steinerne  Robben  am  Königsberger  Oberteich 


mit  Vertretern  des  Osteuropäischen  Exils  zu¬ 
sammenfinden.  In  nimmermüder  Arbeit  hat  er 
hierbei  wesentlich  zum  Verständnis  der  öst¬ 
lichen  Nachbarvölker  und  zur  Verständiguhg 
mit  ihnen  beigetragen. 

Er  gehört  zu  denen,  die  seit  dem  totalen  Zu¬ 
sammenbruch  im  Jahre  1945  unermüdlich  darum 
bemüht  sind,  den  Kreis  gegenseitiger  Schuld  und 
Anklage  zu  öffnen  und  dem  Rechtsden¬ 
ken  wieder  zum  Durchbruch  zu  verhelfen. 


nicht  zuletzt  gegen  die  Versuche  Moskaus  und 
Warschaus,  die  Dinge  so  darzustellen,  als  habe 
Johannes  XXIII.  jemals  die  historische  Gegner¬ 
schaft  des  Christentums  gegen  den  marxisti¬ 
schen  Atheismus  aufgeben  wollen.  Auch  der 
neue  Papst  wird  bemüht  sein,  gerade  den  hart 
bedrängten  Gläubigen  Erleichterungen  zu  ver¬ 
schaffen.  Er  wird  aber  an  den  Fundamenten  nicht 
rütteln  lassen  und  sich  wahrscheinlich  nie  zu 
einseitigen  Zugeständnissen  bereitfinden. 


Verdiente  Männer  ausgezeichnet 


Naaitotger  hoch  geschätzt.  Das  Bekenntnis  zum  Die  neuen  Träger  der  BdV-Ehrenplakette 

Vermächtnis  beider  Vorgänger  gleich  zu  Beginn  3  r 

des  neuen  Pontifikats  war  eindrucksvoll  und  Vier  um  die  Sache  des  deutschen  Ostens  hoch-  tierung  wirkte.  Er  ist  u.  a.  Präsident  des  bremi- 
überzeugend.  Am  letzten  Septembersonntag  verdiente  Männer  wurden  am  Tag  der  Heimat  sehen  Verfassungsgerichtshofes,  Ehrenpräsident 
wird  das  von  Johanni  i  XXI11.  einberufene  jn  der  deutschen  Hauptstadt  Berlin  mit  der  vom  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Völkerrecht  so- 
Z  weite  Vatikanische  Konzil  zur  Bund  der  Vertriebenen  im  Vorjahr  gestifteten  wie  Mitglied  mehrerer  Völkerrechtswissenschaft¬ 
zweiten  Sitzungsperiode  zusammentreten  und  Plakette  für  Verdienste  um  den  deutschen  Osten  licher  Vereinigungen. 

sehr  wichtige  kirchliche  Ihemen  zu  beraten  und  und  das  Selbstbestimmungsrecht  ausgezeichnet:  Seine  zahlreichen  wissenschaftlichen  Veröf- 

zu  entscheiden  haben.  Als  Kardinal  von  Mailand  die  Völkerrechtler  Professor  Dr.  Rudolf  L  a  u  n  ,  fentlichungen  hat  er  in  den  Dienst  einer  neuen 
hat  der  jetzige  Papst  schon  an  der  ersten  Tagung  Professor  Dr.  Heinrich  Rogge  und  die  Theo-  Völker-  und  menschenrechtlichen  Ordnung  ge- 
teilgenoramen,  dabei  aber  in  den  Auseinander-  logen  Professor  Dr.  Dr.  Adolf  Kindermann  stellt.  Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  hat  er  sich 
Setzungen  zwischen  beiden  Flügeln  starke  Zu-  und  Professor  D.  Dr.  Herbert  Girgensohn.  qrundlegend  zu  völkerrechtlichen  Problemen 
rückhaltung  geübt.  Jetzt  ist  er  der  wirklich  ent-  Präsident  Hans  Krüger  würdigte  die  Leistung  geäußert,  welche  sich  aus  den  Massenaus¬ 
scheidende  Faktor.  Kein  Konzilbeschluß  wird  der  vier  Ausgezeichneten  und  erinnerte  an  die  treibungen  ergeben.  Neben  seinen  Arbei- 
rechlskraftig,  wenn  er  nicht  vom  Oberhaupt  geschichtliche  Entwicklung  des  Selbstbe-  ten  an  der  .Dokumentation  der  Vertreibung' 
der  Kirche  gebilligt  und  verkündigt  wird.  Es  s  t  i  ro  m  u  n  g  s  r  e  ch  t  s.  In  der  Laudatio  der  und  zahlreichen  wissenschaftlichen  Beiträgen  in 
zweifelt  in  Rom  auch  niemand  daran,  daß  Papst  vier  Träger  heißt  es  u.  a.:  der  von  ihm  herausgegebenen  Zeitschrift  ,ln- 

Paul,  dem  man  das  Leitwert  .Fortschritt  ohne  Professor  Dr  Heinrich  Koaue  ternationales  Recht  und  Diplomatie“  und  ver- 

Abenteuer“  zuschreibt,  sehr  klare  und  feste  Professor  Dr.  Heinrich  Rogge  schiedenen  fremdsprachlichen  Aufsätzen  sind 

Grundsätze  äußern  wird.  Er  ist  —  wie  es  heißt  stammt  aus  Neustettin  in  Pommern.  In  «jungen  Vor  allem  für  die  Heimatvertriebenen  bedeut- 
—  vernünftigen  und  maßvollen  Reformen  durch-  Jahren  widmete  er  sich  —  damit  seiner  Zeit  sam  sejne  eine  gerechte  Friedensregelung  an- 
aus  aufgeschlossen,  ohne  das  Gewicht  guter  weit  vorauseilend  —  der  Volkstums-  und  Hei-  strebenden  Ausarbeitungen  über  .  D  a  s  R  e  c  h  t 
und  fundamentaler  Traditionen  irgendwie  zu  un-  matkunde.  Rogge  war  nach  dem  Ersten  Welt-  dUf  die  Heimat“  (1951),  .Das  Recht  der 
terschälzen.  Die  wichtigen  Aufgaben  der  Bi-  krieg  Berater  des  Auswärtigen  Amtes  und  des  Völker  auf  die  Heimat  ihrer  Vorfahren“  (1958) 
schöfe  sind  ihm  aus  eigenem  Wirken  in  Deutschen  Reichstages,  als  es  die  Rechte  eines  sowie  die  aus  der  Ethik  entwickelten  Darstellun- 
Italiens  größter  Diözese  durchaus  bekannt  —  besiegten  Volkes  zu  vertreten  galt.  Später  ()en  über  das  Selbstbestimmungsrecht  der  Völ- 
beide  seiner  Vorgänger  haben  nie  einem  Bis-  wirkte  er  als  Hochschullehrer  in  Berlin,  Frei-  ker. 
tum  vorgestanden.  Zugleich  weiß  er  aus  eige-  bürg,  Königsberg  und  Graz.  Seine  wissen- 

ner  langjähriger  Tätigkeit  bei  der  römischen  sdiattüchen  Arbeiten  waren  vornehmlich  Fra-  Prälat  Professor  Dr.  Dr. 

Kurie,  wie  wichtig  gerade  im  Leben  seiner  gen  der  Menschenrechte  gewidmet.  Nach  dem  Adolf  Kindermann 

Kirche  eine  starke  Spitze  immer  gewesen  Zweiten  Weltkrieg  beschäftigte  er  sich  in  freier 

ist  wissenschaftlicher  Forschungstätigkeit  vor  al-  wurde  1899  in  Böhmen  geboren.  Schon  in  seiner 


Wir  wissen,  daß  so  manche  Äußerungen  und 
Bemühungen  von  Papst  Johannes  XXlll.  — 
zumal  sein  Sendschreiben  .Pacem  in  terris* 
(.Friede  auf  Erden")  —  gerade  von  den  erbit¬ 
terten  Glaubens-  und  Kirchenverfolgern  in  je¬ 
nem  Sinne  ausgenützt  und  verfälscht  wurden, 
als  würden  nun  .im  Geist  der  Koexistenz“ 
Chruschtschews  enge  Beziehungen  zwischen  Va¬ 
tikan  und  kommunistischen  Regimen  hergestellt 
bei  höchstens  symbolischen  Gesten  Moskaus, 
Warschaus.  Prags  und  Budapest.  Der  ehrliche 
Wille  der  Kirche,  gerade  ihren  schwerbedräng¬ 
ten  Brüdern  und  Schwestern  jenseits  des  Eiser¬ 
nen  Vorhangs  Freiheit  und  ein  menschenwürdi¬ 
ges  Dasein  zu  verschaffen,  sollte  drüben  sofort 
zu  einem  großen  politischem  Coup  der  Funktio¬ 
näre  aiisaesdilachtet  werden.  Hatte  nicht  eine 


BLICK  IN  DIE  HEIMAT 


Professor  Dr.  Rudolf  Laun 

einer  der  bedeutendsten  Vertreter  der  deut¬ 
schen  Völkerrechtswissenschaft,  dessen  Heimat 
das  Sudetenland  ist,  war  Berater  der  österrei¬ 
chischen  Friedensdelegation  in  St.  Germain. 
Nach  seiner  Professur  in  Wien  folgte  er  einem 
Ruf  nach  Hamburg,  wo  er  bis  zu  seiner  Emeri- 


RNTE 


Die  Bezeichnung  ERNTE  23  verbürgt  eine  naturreine  Mischung , 
die  sich  nach  dem  Maßstab  der  Jahrhund  erlernte  23 

durch  ein  ungewöhnlich  hohes  Güteniveau  des  Tabaks  auszeichnet. 


VON  HÖCHSTER 
KEIiNHElT 
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Koniingent  für  1963  noch  nicht  ausgenulzt 

Freigabe  der  Hauptentschädiqung  für  Sparguthabenaktion  /  Anträge  bis  zum  10.  November 

Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 


Narb  den  gellenden  Bestimmungen  kiinnen  jährlich  für  eine  halbe  Milliarde  DM  llauplenl- 
schädigungsansprllthe  auf  Sparguthaben  überführt  werden.  Wie  die  neuesten  Statistiken  des 
Bundesausgleichsumtes  erkennen  lassen,  werden  im  lautenden  Jahr  die  500  Millionen  DM  vor¬ 
aussichtlich  nicht  ausgenutzt  werden.  Das  liegt  in  erster  Linie  an  der  Unkenntnis  der  gegebe¬ 
nen  Möglichkeiten  bei  den  Vertriebenen. 

Die  Errichtung  der  Sparguthaben  (wegen  der  Zlnslenninel  kann  immer  nur  aut  den  Ouar- 
taisersten  erfolgen.  Die  Bearbeitungszelt  beträgt  etwa  sieben  Wochen.  Darum  Ist  es  erforder¬ 
lich,  den  Antrag  bis  etwa  zum  10.  November.  10.  Februar,  10.  Mal  bzw.  10.  August  einzu- 
reicben,  wenn  man  zum  1.  Januar,  I.  April,  I.  Juli  bzw.  I.  Oktober  sein  Sparguthaben  zugeteilt 
erhalten  will. 

Wer  also  noch  das  500-Milllonen-DM-Konlingent  lür  1983  ausnulzen  helfen  will,  muß  bis 
etwa  10.  November  seinen  Antrag  auf  Freigabe  der  Hauptentschädlgung  Im  Wege  der  Über¬ 
führung  auf  ein  Sparbuch  einreichen. 


Es  wäre  bedauerlich,  wenn  die  gegebenen 
Möglichkeiten  lür  dieses  Jahr  von  den  Vertrie¬ 
benen  nicht  genutzt  werden  sollten.  Das  Ost¬ 
preußenblatt  hot  seine  Leser  sdion  mehrfach  auf 
die  Sparguthabenaktion  hingewiesen.  Wegen 
der  Bedeutung  dieser  Aktion  für  unsere  Lands¬ 
leute  bringen  wir  hier  noch  einmal  die  wichtig¬ 
sten  Bestimmungen. 

An  der  Sparguthabenaktion  teilhaben  können 
alle  Erfüllungsberechtigten,  die  einen  zuerkann¬ 
ten  und  noch  verfügbaren  Hauplenlschädigungs- 
anspruch  besitzen,  sofern  sie  oder  ihr  Ehegatte 
das  50.  Lebensjahr  vollendet  haben. 

Für  die  Freigabe  vermittels  Sparbuchs  kom¬ 
men  nur  die  GrundbetragederHaupt- 
entschadigung  in  Betracht,  nicht  auch 
die  von  1953  bis  1962  aufgeiaufenen  Zinsen  so¬ 
wie  die  Mindeslerfüllungsbetrage. 

Betragt  der  Endgrundbetrag  der  Hauptentschä¬ 
digung  5000  DM  oder  mehr,  werden  5000  DM 
(nicht  weniger)  zur  Umwandlung  in  eine  Spar¬ 
einlage  zugelassen.  Ist  der  Endgrundbetrag  nie¬ 
driger,  kann  Überführung  des  vollen  Endgrund- 
betrages  (nicht  weniger)  auf  ein  Sparguthaben 
beantragt  werden.  Erfüllt  ein  hauptentschadi- 


gungsberechtigter  Ehegatte  die  Altersvoraus- 
setzungen  noch  nicht,  kann  er  seinen  Grund- 
betrag  ganz  oder  teilweise  auf  dem  Spargut¬ 
haben  des  anderen,  hinreichend  alten  Ehegatten 
gutbringen  lassen,  sofern  letzterer  durch  seinen 
eigenen  Anspruch  die  Höchstgrenze  von  5000 
DM  noch  nicht  ausgeschöpft  hat.  Besitzt  der 
die  Altersvoraussetzungen  erfüllende  Ehegatte 
keinen  verfügbaren  Hauptentschadigungsan- 
spruth,  kann  der  jüngere  Ehegatte  ein  Sparbuch 
beantragen.  (Es  kann  also  stets  nur  ein  Spar¬ 
guthaben  von  höchstens  5000  DM  errichtet  wer¬ 
den,  wenn  nur  ein  Ehegatte  die  Altersvoraus- 
setzungen  erfüllt.) 

Macht  der  Erfüllungsbe  'ltigte  gegenüber 
dem  Ausgleichsamt  geltend,  daß  zu  späterem 
Zeitpunkt  für  ihn  die  Einweisung  in  die 
Unterhalts  hilfe  in  Betracht  kommt,  so 
kann  an  Stelle  des  Betrages  von  5000  DM  bzw. 
des  niedrigeren  Gesamtbetrages  der  Hauptent- 
schadigung  ein  Sparbuch  in  Höhe  von  25  Pro¬ 
zent  des  Endgrundbetrages  errichtet  werden. 

Hat  der  Erfüllungsberechligle  sich  bereits  ein 
Ausgleichsspargutbaben  von  weniger  als 
5000  DM  (z.  B.  3000  DM)  errichten  lassen,  kann 


er  nunmehr  für  die  Differenz  zu 
DM  zusätzlich  die  Sparguthabenaklion  in  An¬ 
spruch  nehmen. 

Die  an  Erfüllungs  Statt  errichteten  Spargut¬ 
haben  sind  normale  Sparbücher  un< 
können  wie  diese  bei  Bedarf  jederzeit  behoben 
werden.  Einige  ganz  wenige  Geldinstitute  geben 
allerdings  nur  25  Prozent  des  Sparguthabens 
frei;  es  ist  daher  zweckmäßig,  bei  dem  in  Aus¬ 
sicht  genommenen  Institut  vorher  zu  tragen,  ob 
es  zu  den  voll  freiqebenden  Geldinstituten  ge¬ 
hört. 

Die  Anträge  auf  Errichtung  eines  Spargut¬ 
habens  sind  bei  einem  von  dem  Erfüllungs¬ 
berechtigten  selbst  zu  wählenden  G  e  I  d  i  n  s  I  i  - 
t  u  t  (Sparkasse,  Bank  dgl.)  oder  beim  Aus¬ 
gleichsamt  aul  dort  vorrätigen  Antrags- 
Vordrucken  zu  stellen.  War  bereits  ein  Spargut¬ 
haben  errichtet  und  wird  Erhöhung,  z.  R  auf 
5000  DM  begehrt,  ist  erneut  ein  Antrag  zu 
stellen. 

Manche  Geschädigten  stehen  Infolge  unzurei¬ 
chender  Aufklärung  den  durch  die  Spargrtl- 
habenaklton  geschaffenen  Möglichkeiten  un- 
nölig  zurückhaltend  gegenüber.  Die  bisweilen 
geäußerte  Sorge,  nach  Errichtung  von  Spargul- 
haben  könne  man  an  späteren  Erhöhungen  der 
Hauptenlschädigung  nicht  mehr  tellnehmen,  ist 
völlig  unbegründet.  Von  einem  späteren  Unter¬ 
hallshilfebezug  schließt  sich  der  Erfüllungsbe- 
rechtigte  nicht  aus,  wenn  er  nur  25  Prozent  des 
Endgrundbetrages  der  Hatiplenlschödigiing  in 
Anspruch  nimmt  (in  Sonderfällen  Ist  ein  höherer 
Prozentsatz  möglich). 

Im  Hinblick  auf  die  spätere  Inanspruchnahme 
einer  Enlschädigungsrenle  empfiehlt  es  sich  Je¬ 
doch,  vorher  heim  zuständigen  Ausgleirhsaml 
vorzusprechen  und  dort  alle  Fragen  zu  klären. 


Das  Ergebnis  einer  Untersuchung 

„  Vertriebenpii-Induslrie  noch  nicht  gelestigl 

(hvp)  Die  industriellen  Unternehmen  der  Ver¬ 
triebenen  und  Flüchtlinge  haben  zwar  eine  gün¬ 
stige  wirtschaftliche  Entwicklung  genommen, 
doch  kann  die  große  Mehrzahl  der  Pelriebe 
noch  nicht  als  konsolidier!  gelten.  Dies  geht 
aus  den  Ergebnissen  einer  Untersuchung  her¬ 
vor,  die  das  Bundesministerium  für  Wirtschaft 
für  die  Jahre  1959  bis  1961  bei  insgesamt  533 
Vertriebenen-  und  Flüchtlingsunternehmen 
durchführen  ließ,  die  als  repräsentativ  gellen 
können. 

Daraus  wird  deutlich,  daß  die  untersuchten  Unter¬ 
nehmen  ihren  Geschäftsmnfang  erheblich  ausdehnen 
konnten:  die  Bilanzsummen  erhöhten  sidi  im  Zeit¬ 
raum  von  1958  bis  1961  um  47,5  Prozent,'  während 
der  Umsatz  gleichzeitig  um  37,8  Prozent  anstieg.  Das 
Eiyettkapltal  hat  sich  —  gemessen  an  den  absoluten 
Zahlen  des  Jahres  1958  —  bis  zum  Jahre  1961  um 

67.8  Prozent  ausgeweilet;  doch  betrug  der  Anteil  des 
Eigenkapitals  an  der  Bilanzsumme  1961  immer  noch 
nur  26.4  Prozent,  wobei  es  allerdings  als  Fortschritt 
angesehen  werden  darf,  daß  von  den  untersuchten 
Unternehmen  26.8  Prozent  einen  Eigenkapitalanteil 
von  40  Prozent  und  mehr  an  der  Bilanzsumme  1961 
auszuweisen  vermochten. 

Obwohl  sich  das  Verhältnis  zwischen  Eiyenkapital 
und  Anlagevermögen  in  dem  untersuditen  Zeitraum 
verbessert  hat,  konnte  eine  Deckung  des  Anlagever¬ 
mögens  durch  Eigenkapital  noch  nidit  erreicht  wer¬ 
den.  Wahrend  1959  das  Anlagevermögen  zu  67,9 
Prozent  durch  Eigenkapital  gededet  war,  machte  die¬ 
ser  Prozentsatz  im  Jahre  1961  erst  7t  Prozent  aus. 
Im  Hinblick  auf  die  Möglichkeit,  daß  sich  die  Markt- 
Verhältnisse  andern  werden,  wird  von  Wirtschaft*- 
tachleulen  nach  allgemeinen  betriebswirtschaftlidien 
Grundsätzen  eine  Deckung  des  Anlagevermögens  und 
wesentlicher  Teile  des  Umlaufvermögens  durch  Ei¬ 
genkapital  tür  dringend  nölig  gehallen. 

Das  Fremdkapital 

Ist  im  Zeitraum  der  Untersuchung  absolut  gestiegen, 
während  sein  Anteil  an  der  Bilanzsumme  sich  ver¬ 
mindert  hat.  Nach  der  Summe  der  absoluten  Zahlen 
ist  die  Verminderung  des  F-'rcmdkapitals  im  Ge- 
sumtdurchschnitt  größer  als  die  Zunahme  des  Eigen¬ 
kapitals.  Eigenkapital  und  langfristiges  Fremdka- 
pilal  haben  sich  im  Zusammenhang  tnil  der  Entwick¬ 
lung  des  Anlagevermögens  nach  der  Summe  der  ab¬ 
soluten  Zahlen  rückläufig  entwickelt  —  nämlich  von 
47,3  Prozent  der  Bilanzsumme  int  Jahre  1959  auf 
45,5  Prozent  der  Bilanzsumme  itn  Jahre  1961. 

Flüssige  Mittel 

Nach  den  absoluten  Zahlen  hat  sldi  da»  Verhält¬ 
nis  von  flüssigen  Mitteln  zu  kurzfristigen  Verbind¬ 
lichkeiten  im  Durchschnitt  aller  untersuchten  Unter¬ 
nehmen  —  mit  Ausnahme  der  Glas-  und  Nahrungs¬ 
mittelindustrie  —  ebenfalls  verschlechtert.  Während 
che  Liquidität  1959  noch  53,6  Prozent  der  flüssigen 
Mittel  ausinachte,  belief  sie  sich  1961  nur  aul  46,9 
Prozent.  Ferner  zeigt  das  Verhältnis  von  flüssigen 
Mitteln.  Forderungen  und  Vorräten  zu  kurzfristigen 
Verbindlichkeiten  eine  rückläufige  Entwicklung:  von 

122.8  Prozent  1959  aut  116.6  Prozent  1961.  Darin 
wird  deutlich,  daß  die  Erhöhung  des  Umlaufvermö¬ 
gens,  die  durch  die  Ausweitung  der  Gesdiältstätlg- 
icett  erforderlich  war,  zum  größten  Teil  mit  Hilfe 
kurzfristiger  Kredite  der  Geldinstitute  und  Lieferan¬ 
ten  linnnziert  werden  mußte. 

Die  Belastung  der  Unternehmen 

mit  Zinsen  für  Fremdkapilal  und  SkontuniHlitaulwand 
betrug  sowohl  1959  als  auch  1961  nach  der  Summe  der 
absoluten  Zahlen  jeweils  2,3  Prozent  des  Umsatzes, 
hat  »ich  also  nicht  geändert.  Demgegenüber  sind  die 
Mlet-  und  Pachtaufwendungen  in  ihren  Anteilen  am 
Umsatz  von  1959  bis  1961  um  0,1  Prozent  gestiegen, 
während  die  steuerlichen  Sonderabsdireibungen. 
die  1959  noch  0,8  Prozenl  vom  Umsatz  ausmaditen, 
1961  aul  0,3  Prozent  des  Umsatzes  zurückgennnqen 
sind,  was  vornehmlich  auf  das  Auslaufen  des  4  7a 
des  Einkommensteuergesetzes  zurückzuführen  sein 
dürfte 

Die  Zahl  der  Beschäftigten 

In  den  untersuchten  Unternehmen  hat  sich  1961  ge¬ 
genüber  1959  im  Gesnmtditrchsdinltt  um  rund  5,7 
Prozent  erhöht.  Bemerkenswert  ist,  daß  auch  der  Um¬ 
satz  je  Beschäftigten  gesteigert  werden  konnte,  und 
zwar  um  3.4  Prozent,  was  hauptsächlich  aut  Fort- 
achritte  in  der  Rationalisierung  der  Betriebe  zurück¬ 
gehen  durfte. 


Lastenausgleich  im  Saarland 


Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 


Drei  Jahre  nach  Erlaß  des  Gesetzes,  durch  das 
das  Lastenausgleichsrecht  im  Saarland  einge¬ 
führt  wurde,  ist  nunmehr  endlich  die  Redilsver- 
ordnung  ergangen  (2.  LADV-Saar),  die  unge¬ 
regelt  gebliebene  Einzelfragen  klärt. 

Sind  vor  oder  wahrend  der  Gewährung  von 
Unterhaltshilfe  nach  saarländischem  Lastenaus- 
gleichsrecht  Vorauszahlungen  auf  die 
saarländische  Hauptentschädlgung  gewahr!  wor¬ 
den,  kann  künftig  Unterhaltshilfe  nach  deut¬ 
schem  Lastenausgleichsrecht  auch  dann  bewilligt 
werden,  wenn  die  saarländischen  Vorauszahlun¬ 
gen  den  Mindesterfüllungsbetrag  des  LAG  über¬ 
steigen. 

Wird  die  saarländische  Unterhaltshilfe  auf 
Unterhaltshilfe  nach  dem  LAG  umge¬ 
stellt,  kann  daneben  Entschädigungsrente  ge¬ 
währt  werden,  wenn  die  saarländischen  Voraus¬ 
zahlungen  den  Mindesterfüllungsbetrag  des  LAG 


nidit  übersteigen  oder  wenn  der  nach  Abzug  der 
saarländischen  Vorauszahlungen  verbleibende 
Grundbetrag  der  deutschen  Hauptenlschädigung 
den  vorläufigen  Anredinungsbelrag  der  Unter- 
haltshilfe  übersteigt. 

Für  die  Berechnung  der  Entschädi¬ 
gungsrente  ist  der  Grundbetrag  der  Haupt¬ 
entschädigung  —  gegebenenfalls  um  den  Spar¬ 
betrag  gekürzt  —  maßgebend,  der  nach  Abzug 
der  saarländischen  Vorauszahlungen  verbleibt. 

Es  ist  zu  beachlen,  daß  als  Vorauszahlungen 
auf  die  deutsche  Hauptenlschädigung  auch  in 
gewissem  Umfange  nach  saarländischem  Recht 
zuerkannte  Hausratentschadigungen 
gelten. 

Die  neue  Verordnung  regelt  darüber  hinaus 
E  r  b  f  ra  g  e  n  ,  sofern  vor  dem  1.  April  1952  be¬ 
reits  Zahlungen  an  einen  inzwischen  verstorbe¬ 
nen  Berechtigten  geleistet  wurden. 


Pankow  druckt  Invasionsplakate 


Flugblätter  sollen  kommunistischen  Einfall  legitimieren 


Wahrend  die  SED-Machthaber  bisher  in  der 
Ausbildung  der  sowjelzonalen  .Volksarmee“ 
und  in  der  allgemeinen  Propaganda,  nur  von  der 
Verteidigung  des  .ersten  Arbeiter-  und  Bauer n- 
staates ‘  sprachen,  geht  es  ihnen  ollenbar  neuer¬ 
dings  um  den  A  n  g  r  i  I  /  aul  die  , imperialisti¬ 
sche "  und  .revanchistische“  Bundesrepublik.  Ge- 
llüchtcte  Politolliziere  der  Ulbrichltruppe  bestä¬ 
tigten  übereinstimmend,  daß  nach  einem  Belehl 
des  Pankower  , Ministers  lür  Nationale  Vertei¬ 
digung“,  die  Soldaten  aul  den  Angrillskrieg  ge¬ 
schult  und  ausgebildet  werden. 

An  Hund  von  Dokumenten  und  T  o  n  - 
bändern,  die  aus  Panzerschränken  der  so- 
w jetzonalen  Divisionsstäbe  stammen  und  von 
desertierten  Oltiz.ieren  in  die  Bundesrepublik 
mitgebracht  und  den  zuständigen  Bundesabwehr¬ 
stellen  übergeben  wurden,  gehl  eindeutig  die 
Tatsache  hervor,  daß  die  kommunistischen  Mili¬ 
taristen  einen  Angriil  gegen  die  Bundesrepublik 
planen.  Unter  den  Originaldokumenten  belinden 
sich  unter  anderem  gedruckte  Adlrule  an  die  Be¬ 
völkerung  der  Bundesrepublik.  Diese  Aulrule, 
von  SED-Propagandisten  entworien  und  von 
KZ  -  H  äl  Hingen  In  W  a  Id  hei  m  ge- 
druck  I ,  sind  vorbereitet  lür  den  Pall  X,-  wenn 
nämlich  bei  einem  überlall  der  sowjetzonalen 
.Volksarmee' ,  die  Bundesrepublik  besetzt  wer¬ 
den  sollte. 

* 

In  den  nuchlolyend  wörtlich  wiedergegebenen 
Dokumenten  entlarven  sich  die  wahren  Absich¬ 
ten  der  SED-Machlhabcr  und  die  Angrillsvorbe- 
reilungen  des  kommunistischen  Militarismus.  Sn 
heißt  es  in  einem  noch  parteiinternen  Flugblatt, 
daß  an  die  Bevölkerung  in  Niedersachsen 
gerichtet  werden  soll 

.Die  Armee  des  ersten  Arbeiter-  und  Bauein¬ 
staales  in  Deutschland  kommt  zu  Euch  als  Bo- 
Ireierarmee.  Der  von  den  Tod/elnden  des  deut¬ 
schen  Volkes,  den  deutschen  Militaristen,  ent¬ 
fesselte  Alomkriey.'ist  nur  mit  der  restlosen  und 
endgültigen  Zerschmetterung  des  militnrisli- 
schen  klerlkallaschisttschen  Bonner  Obriykeils- 
staates  zu  beenden.  Die  schnelle  Vernichtung 
und  Zerschmetterung  der  Hliltkriegsstralegen 
verhindert  weitere  sinnlose  Opler.  Darum,  deut¬ 
sche  Landsleute,  von  Euch  hängt  es  entscheidend 
ab,  das  Ende  der  Verräter  und  Verderber  des 
deutschen  Volkes  zu  beschleunigen.  Wer  ein 
echter  Patriot  seiner  Heimat  ist.  handelt  nach 
den  Belebten  und  Anweisungen  der  Nationalen 
Volksurmee.  Werktätige I  Schallt  notmale  Ver¬ 
hältnisse.  Meldet  Terroristen,  Faschisten,  Kriegs¬ 


verbrecher  und  Elemente,  die  die  Herstellung 
demokratischer  Verhältnisse  sabotieren,  der  Na¬ 
tionalen  Volksarmee.  Rechnet  mit  allen  Feinden 
unseres  Volkes  ab.  Keine  Gnade  den  Schuldigen 
der  Aggression.“ 

* 


In  einem  anderen  Flugblatt,  das  an  die  Ein¬ 
wohner  der  Stadt  Kiel  geruhtet  ist,  heißt  es 
wörtlich: 

.Die  letzten  Widerstandsnester  des  Gegners 
in  der  Stadt  wurden  zerschlagen.  Die  Stadl  be¬ 
amtet  sich  In  den  Händen  der  Truppen  der  Na¬ 
tionalen  Volksarmee  der  Deutschen  Demokrati¬ 
schen  Republik.  Bürger  der  Stadt!  Laßt  Euch 
nicht  durch  Hetze  und  Verleumdungen  heein- 
tlussen.  Bewahrt  Ruhe!  Die  Anordnungen  des 
Stadtkommandanten  dienen  dazu,  daß  öhent- 
liche  und  wirtschaltliclie  Lehen  der  Slatli  schnell¬ 
stens  zu  normalisieren.  Befolgt  siel  Arbeitet 
mit!  Arbeiter!  Setzt  die  Produktion  iler  Betriebe 
in  Gang.  Sichert  die  lautende  Wasser-,  Strom- 
lind  Gasversorgung  Wendel  Euch  in  allen  Fra¬ 
gen  an  die  Sladlkommandantur.  Bürger  der 
Sladl!  Die  Sladlkommandantur  strebt  an,  die 
Gestaltung  des  städtischen  Lebens  in  die  Hände 
einer  demokratischen  Selbstverwaltung  zu  le¬ 
gen.  Durch  Eure  aktive  Mitarbeit  hellt  Ihr.  daß 
Ruhe,  Ordnung  und  Sicherheit  herqestelll  wer¬ 
den  und  die  Spuren  des  Krieges  bald  verschwin¬ 
den.  Der  Stadtkommandant!“ 

Diese  Dokumente  sind  eindeutige  Beweise  für 
die  Tatsache,  daß  die  kommunistischen  Macht¬ 
haber  ihre  . Blitzkriegspropaganda *  gegen  die 
Bundesrepublik  nur  dazu  benutzen,  um  ihre 
eigenen  aggressiven  Absichten  zu  verschleiern. 
* 


'  - **  - **  ’  Hfl  C 

echten  Verständigung  mit  dem  Kunwninis 
glaubt,  dem  sei  an  einem  Ausspruch  C 
schtschews  erinnert,  der  einmal  wörtlich  sc, 
.Wenn  jemand  von  uns  erwartet,  daß  wir 
von  unseren  Zielen  lossagen  und  von  uns 
Überzeugung,  dann  irrt  er  sich  gewaltig 
Leuten,  die  daraul  warten,  können  wir  nur 
sichern,  daß  sie  warten  werden,  bis  Ostern 
Pfingsten  aut  einen  Tag  lallen.“ 

Der  Ireie  Westen  sollte  sich  diesen  Aussp 
hei  Verhandlungen  mit  dem  Osten  immer 
Augen  halten,  denn  Diktatoren  neigen  nun 
mal  dazu,  die  Demokratien  und  ihre  Verstci 
gungsber eltschall  zu  unterschätzen.  Pankow 
dafür  ein  sichtbares  Beispiel. 


Georg  Bensch 


Oie  Formen  und  Schnitzwerke  des  Hochaltan 
und  der  Kanzel  in  der  katholischen  Kirche  zu 
Sturmhubel,  Kreis  Rnßel,  verkörperten 
nach  dem  Urteil  des  Kunsthistorikers  Prolemt 
l)r  Anton  Ulbrirh  das  vollendete  Rokoko  in 
Ostpreußen.  Die  obige  Skizze  gibt  die  Umriste 
einer  der  beiden  in  verzückter  Haltung  datge- 
stellten  großen  Engelsgestallen  zu  Seiten  cf<i 
Hochaltars  wieder  Da  urkundliche  Belege  Ich- 
len  ist  es  strittig,  ob  der  aus  Tirol  nach  Toll-.p. 
mit  eingewanderte,  aus  einer  berühmten  Bild . 
hauerlamilie  stammende  Christoph  Perwanger 
oder  der  in  Rollet  lebende  Christian  Bernhard 
Sch  midi  diese  Hildnercirn  geschallen  hat 

Das  Dort  Sturmhübcl  erhielt  seine  Handlctlt 
/339.  Von  der  um  diese  Zeit  gebaute  Kirche  wo- 
/eit  noch  Teile  t  orhanden,  doch  wurde  der  Bau 
mehr  lach  verändert. 


EIN  MINIMUM 

.Herr  meines  Lebens,  verlaß  mich  nicht  * 

Sir  23.  I 

Wenigstens  in  einer  Sache  können  wir  Men- 
schenkindet  nicht  uberlreiben.  wir  können  nie¬ 
mals  zuviel  Gotlvertrauen  buben.  Wer  ihn  nur 
als  Che/  der  Welllabrik  analeht,  kann  seine 
Zweilel  anmelden  Uns  ist  er  mehr. 

Wir  brauchen  dazu  auch  nicht  die  Lebenslech- 
nik  des  Orientalen,  der  mit  seinem  Kismetglau¬ 
ben  vielem  gewachsen  ist.  Wir  bleiben  bei  unse¬ 
rem  .Vater Unser“  Nur  muß  aus  diesem  Gebet 
rieben  dem  ehrfürchtigen  Aussprechen  zugleich 
eine  Lebenshaltung  werden. 

Weil  weithin  der  Veiler  und  seine  Rechte  ent¬ 
thront  sind,  hüben  die  Menschen  auch  ihren  Vo- 
terglau hen  beschnitten  Das  rächt  sich  an  der 
seelischen  Gesundheit.  Die  Kind-Golles-Haltung 
verwirklicht  das  Wort  von  Peter  Wust:  .Gott- 
vertrauen  heißt,  an  ein  Minimum  von  Sehlähig- 
keil  ein  Maximum  von  l  lebe  setzen.“ 

Das  gibt  schon  eine  sichere  Daseinskralt.  wenn 
ich  weiß,  doll  ich  kein  Findling  bin  und  daß  lür 
den  Schöplergolt  immer  erst  die  Menschen  da 
sind  und  dann  erst  die  Tiere  und  Dinge,  und 
diese  sind  schon  so  herrlich .  Die  Fähigkeit,  sich 
zu  treuen,  ist  schon  der  halbe  Weg  zum  Helen. 
Aber  unsere  Augen  sind  noch  gehalten,  die  Seh¬ 
fähigkeil  ist  noch  gelruht 
Und  schon  kommen  die  Unken  und  quaken: 
»Was  nützt  mir  eine  Liebe,  deren  ich  nicht  tnne 
werde.“  Da  quält  uns  wieder  das  versteckte 
Verlangen  nach  mathematischer  Gewißheit,  1 
Wenn  ich  jemand  liebhabe,  brauche  ich  doch 
auch  nicht  alle  dreißig  Almuten  danach  zu  I ra¬ 
gen .  Bin  ich  seiner  nicht  sicher,  dann  ist  eben 
von  Liebe  keine  Rede.  Vielleicht  sind  wir  lalsch 
erzogen  worden  und  man  hat  uns  mit  Gott  ge¬ 
droht.  Oder  irgendwo  hat  ein  Pharisäer,  einer 
dieser  Moralautomalen,  mit  seihst  erfundenen 
Gesetzen  die  Liebe  des  Vaters  im  Himmel  ver¬ 
dunkelt,  Wie  ruhig  kann  aber  ein  Mensch  sein, 
der  weiß,  daß  das  Ende  von  allem  immer  dort 
oben  gemacht  wird. 

Wer  schmückt  die  Lilien ? 

Wer  speiset  die  Narzissen ? 

Was  bist  dann  du.  mein  Christ, 
aui  dich  so  sehr  belassen. 

Darum  ist  alle  Angst  Gotteslästerung.  .Ängst¬ 
lich  zu  sinnen“  ist  sehr  unchristlich,  aber  ebenso 
urichristlich  ist  es,  überhaupt  nicht  zu  sinnen. 
Was  wohl  bedeutet  nachzudenken  und  alle  nur 
mögliche  Lebensanslrengung  zu  machen.  Viele 
verwechseln  doch  zu  sehr  unsere  christliche 
Sorglosigkeit  mit  einem  Leben  im  Schlaratlen- 
fand.  Und  da  wundern  wir  uns  noch,  wenn  der 
\  alergoll  den  Dingen  und  unseren  Unterneh¬ 
mungen  manchmal  die  Funklion  geben  muß,  uns 
zu  ent  lauschen ;  Irgendwie  kommen  sie  uns  doch 
alle  komisch  und  zugleich  bejammernswert  vor, 
che  ihren  . Salut  gen  Himmel“  schießen. 

Wir  halten  es  lieber  mit  dem  ehrlichen  Spruch 
des  kindlich  weisen  Sa  netto  Pansa:  .Goll  ver¬ 
steht  mich'  ...ja  wirklich! 

Plärrer  G  e  o  Grimme  f  Zinten) 


Polnischer  KP-Führer 
fordert  rote  Gipfelkonferenz 

M  War»  c  h  ,t  u.  Im  KP-Organ  „Nowe  Drogi* 
hat  das  polnische  Politbüro-Mitglied  Kltszko  die 
Auffassung  vertreten,  daß  die  sowjetisch- 
1  hi  ne  siechen  Auseinandersetzun¬ 
gen  nur  noch  auf  einer  roten  Gi  pf  eign¬ 
eren  z  beigelegt  werden  könnten:  .Wir  wa- 
ren  und  sind  überzeugt',  schreibt  Klisz.ko,  .daß 
ie  Meinungsverschiedenheiten  in  der  interna¬ 
tionalen  kommunistischen  Bewegung  nur  aut 
'  '  nj**'!'  ,Ye9e  überwunden  werden  können* 
Nach  Meinung  von  Kliszko  sei  Peking  dotauf 
aus,  einen  eigenen  „Block  von  Parteien  und 
..j """en  zu  bilden“.  Pur  die  „Einheit  der  so- 
i, Länder  und  kommunistischen  Pjr* 
etc  n  sei  dadurch  eine  „ernste  Gefahr"  entslan- 
politische  KP  habe  sich  Im  icrtvlctlsch- 

s,rt*b  „einer  außei  gewöhnlichen 
idöiv  ,  d  “r'!?  'bb’tillichen  Äußerungen’  be- 
r  t*rklcirf  Kliszko,  Polen  stehe*  jt*döch 

-  /i,r  Mosk.mor  Pikldrung  von  1960  und  be- 
™ (l,'s  <h|",,M»,i".  Vorgehen  als  ,1a  Wider- 
I  eh  zu  dieser  Etklarung  »lebend*. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Oer  (£lcfima(d 


ZU  EINEM  BUCH  VON  OBERFORSTMEISTER  HANS  KRAMER 


Am '  toi'’  ,SV'llaS'  Mun*  über  den  Beginn  der  Elch  hege,  die  Maß-  ,  *  V 

dien,  der  sdion  die  beiden  bemerkenswerten  nahmen  zum  Schutz  und  zur  Pflege  der  uriqen  -L'  . 

BUn*nr  V°"i  °berl!,nt,sta,lmeister  Tiere,  bei  deren  Durchführung  die  ostpreußi-  1 

einen  ,ri.."  i  u'U  -Kommlen"  von  dem  sdien  Förster  Grolles  geleistet  haben.  Es  sdilie-  ,  .  .v 

,  .  ,  .  w  3'  11  verunglückten  Ober-  ßen  sich  dann  nicht  minder  fesselnde  Angaben  « 

forstmeistei  Walter  I  leverl  herausqegeben  hat,  über  anderes  Wild  —  Hirsche,  Rehe,  Sauen,  *■>--»  -  ' 

legt  nun  ein  drittes  os  preußisches  Dokumentär-  Federwild  und  Raubwild  —  an.  das  in  jenen  * 

werk  vor.  Sein  TUe!  lautet  „Der  Elch-  Revieren  hauste. 
w  a  I  d  Der  Verfasser  —  Oberforstmeister 

a. D.  Hans  Kramer  —  ist  mit  den  Lebens-  Eingestreut  sind  mit  Humor  erzählte  persön-  ] 
gewohnheiten  und  der  Hege  des  Elches  ebenso  bche  Erlebnisse  und  Anekdoten  von  prachtvol- 
nahe  vertraut,  wie  in 1 1  der  Besdiuffenheil  der  'Gn  allen  Förstern,  denen  es  schnuppe  war,  ob 
zum  Bezirk  .Elchwald"  zusammengezogenen  elf  ihre  Antworten  und  Meinungen  hohen  und 
Forstamter  um  das  Künsche  Hall,  die  mit  25  ha  Höchsten  Herrschaften  in  wechselnden  Regimen 
angepaditelen  Schutz lagden  ein  großenteils  zu-  Idle  sich  als  unbedingte  Respektspersonen  dünk- 
sammenhangendes  Jagdgebiet  von  über  100  000  ,en).  gefielen;  sie  ließen  sich  nicht  einschüch- 

Morgen  bildeten.  lern  und  sprachen  ehrlich.  In  Summa:  Etwas 

u  „  ,  wohltuende  Waldluft  bringt  .Der  Elchwald“ 

i.*Sf  <-"»  K-r  in,  zum«.  _b  EU.  I.  Ute 


Fofo:  Forstmeister  Siewert 


Das  Buch  ist  mit  vielen  seltenen  Fotos  aus¬ 
gestattet.  Die  meisten  veranschaulichen  Lebens- 
gewohnheilen  der  Elche.  Den  Jäger  wird  die  lange 
Reihe  der  Schaulelgeweihe  interessieren.  Aber 
auch  anderes  Wild  ist  im  Bilde  erlaßt.  Geiiederte 
Piiegiinge  der  Vogelwarte  Rossillen  —  darunter 
das  Uhuweihehen  .Hanne".  Seeadler  und 
Störche  —  gesellen  sich  zu  dieser  reichhaltigen 
Tierwelt.  Hervorxulieben  sind  auch  die  Aufnah¬ 
men  aus  dem  weiten  Revier  des  Elchwaldes,  die 
Gebäude  der  Förstereien,  Siedlungen  im  Gro¬ 
ßen  Moosbruch,  die  Bilder  vom  Großen  Fried¬ 
richsgraben  und  den  hohen  Dünen  der  Kritischen 
Nehrung.  —  Der  Textteil  umfaßt  336  Seilen,  da¬ 
von  110  Tatein.  4  Farbtafeln,  eine  larbige  Karte. 
Format  1 7,3  x  24.5  cm.  Ganzleinen  34  DM. 


war  in  Ostpreußen  nicht  menschenscheu 


schallung  (Rudeibildung)  hat,  kaum  vor.  Ledig-  sadier"  überfloh  und  zu  Roden  wart,  gottlob, 
lieh  führende  Tiere  verteidigen  ihre  Kälber,  aber  ohne  ihn  ernstlich  zu  verletzen  krankgeschos- 
auch  durchaus  nidu  immer,  wie  wir  beim  Ein-  sene  Elche  waren  gleichfalls  unberechenbar,  und 
fangen  und  Zeichnen  von  Elchkälbern  feststellen  namentlich  allere  und  schmerzende  Verletzun- 
konnten.  Vom  Menschen  berührte  Kälber  (also  gen  schienen  sie  angriffslustig  zu  machen.  Im 
mit  z.  B.  mit  Ohrmarken  gezerdinetel  werden  Forstamt  G  reiben  war  dem  Forstmeister 
in  der  Regel  vom  Muttertier  wieder  angenom-  U  h  d  e  von  Waldarbeitern  ein  kranker  Elch  ge- 
meri.  meldet  worden.  Er  fuhr  zu  dem  ihm  genannten 

Das  Verhältnis  des  Elches  zum  Menschen  ist  Revierteil  und  entdeckte  den  Hirsch  sehr  bald 
bereits  im  Abschnitt  über  die  Flucht  gestreift  auf  einem  Gestell  sitzend  Er  näherte  sidt  dem 
worden.  Die  Fluchldistanz  ist  je  nadi  den  Er-  Hirsdi  auf  gute  Beobaditungsweite  und  konnte 
lahrungen  des  Elches  verschieden  groß.  Im  all-  deullirh  eine  Hupt  le,  olfenbar  vereiterte  Wund¬ 
gemeinen  war  er  tn  Ostpreußen  keineswegs 
1  *  1 H  i - 1 1 " 

ju.Jt  < 

dfri’MfilliU't litl  ni'fflpfftPl  V™ 

I  Hll'S 

len  Kalbes  zu  nahe  zu  kommen  Krank  ms  [  '  ; 

besondei  e  schwel  um  der  Radienlii  i-msr  he- 

I  I  le,,.  I  I,  tio  hinge, I  (  null  Slmke  da  k  A  »  “  JuLflHS 

locitw  mnsddosseueii  und  Dämmen  u-fr  -  “  •  ÄTKÄ 

nicht  ausweidien  konnten,  an  V 

mußten,  wenn  sie  den  Verkehr  gelahrdeten,  ab-  ,  ‘  ^  ^ 

geschossen  werden  In  Tawellningken  kam  das 

c|ar  selten  sich  auch  •"*  »  *  ^ m 

kein  Cirund  für  die  Angriffslust  lestsiellen.  So  •  f 

nahm  /  B  im  Forstaint  Ibenhorst  uni  dem  Bred-  ..k  ff  jjMr 

sduiller  Moor  ein  junger  Elchhirsch  aul  der  am  1  ^  . 

Moor  enllangfüliremlen  Straße  vorüherl.ilitendc  '  .  (  ^  ,  I 

Radfahrer  an  Fußgänger  ließ  er  unbehelligt  Et  '  _SU,  1  ■  |  *“  ßOy  r  J 

wurde  der  .Unhold*  getaull.  Sein  Abschuß  wali-  \  \  fcy.  ,  v*.  '*•  ■  ’i  .  I 

renil  der  Schonzeil  wurde  In-, intragt  und  nadi  .  Wß fL  iljL''  *  LriU.Aitii  F 


Säugendes  Elchkalb  während  det  Bruntlzeil. 

Aufn.:  Krauskopf 

Die  in  Pail  großgezogene  . Elka '  mit  ihrem 
Spielgefährten.  Von  ihren  Streichen  wird  In  dem 
'Fexlauszug  berichtet. 


(icj  Er  wohnt  heule  in  314 
I raße  5.  Der  mit  seiner 
Mehlhausen,  geschlossenen 
■  entsprossen. 

i  Lebenslaul  vorangestellt, 
über  die  Aufgabenbereiche 
ses  bewahrten  Forstmannes 
-in  Buche,  das  auf  Grund 
iq  der  Unterlagen  enlstan- 
mitnen.  Es  glieciert  sich  zu- 
ipttetler  Landschafts- 
rhwdldfs  wobei  Bo- 
lm  torsl liehen  Verhältnisse 
.veise  und  das  Lehen  in  den 
ußen  Moosbruches  und  in 
I!  und  der  Nehrungsbewoh- 
.„  -Zur  Chronik  der 
von  der  Entwicklung  des 
ens/eil  bis  zur  Organisation 
Elcfiwald  werden  die  ge- 
n  ilargestelU.  Hierbei  unter- 
nirfrt.  aller  seiner  früheren 
,  |  örsterelen  zu  gedenken, 
uti  auffiilirt.  Daß  der  Forst- 
hi  ohne  Gefahr  ausgeüljl 
durch  sehr  lehemllge  Sfhd 


Das  zweijährige  Elchlier  .Pauline",  das  Forst¬ 
meister  Kramer  im  Forslaml  Prell  einling.  mit 
einem  Irisch  gesetzten  Kalb.  Zwar  ist  es  noch 
etwas  schlotterig  aul  den  Beinen,  doch  helindel 
es  sich  —  wie  man  sieht  —  unter  liebevoller 
mütterlicher  Obhut. 


stelle  hinter  dem  Blatt  feslstellen.  Sehr  schnell 
wurde  der  kranke  Elch  hoch  und  legte  bösartig 
die  Lauscher  nadi  hinten  Der  Forstmeister 
konnte  noch  schnell  das  Fernglas  von  der  Büchse 
entfernen,  als  der  Elch  auch  schon  annahm.  Der 
Schuß,  spitz  von  vorn,  ließ  den  Elch  unmiltelbar 
vor  dem  Schützen  zusammenbrechen. 

.Elka*  liebte  starkes  Parfüm 

Der  den  Menschen  nicht  eigentlich  fürchtende 
Elch  isl  verhältnismäßig  leidit  zu  stähinen,  wenn 
er  als  Kalb  ln  menschliche  Hände  gerät  und  auf¬ 
gezogen  wird.  Bekannt  sind  in  Ostpreußen  das 
Elchtier  .Elka".  das  der  Revierförster  Kuhrke 
in  P  a  i  t  aufzog,  und  der  Elchlursch  .Peter“  des 
Grafen  zu  Dohna  in  W  1 1 1  k  ü  h  n  e  n  gewor¬ 
den.  Aus  Erzählungen  von  Revierförsler  Kuhrke 
sei  das  Folgende  wiedergogeben  ..Elka",  deren 
Müller  eingegangen  war,  wurde  als  Irisdi  ge¬ 
setztes  Kalb  Ende  Mai  1929  zum  Forslhaus  Pait 
gebracht  und  dort  mit  Verständnis  und  Glück 
aufgezogen  Sie  wndts  als  .Glied  der  Familie“ 
auf.  war  mit  den  Hunden  befreundet  und  er¬ 
freute  sich  völliger  Bewegungsfreiheit.  Von  ihrer 


VS*--  p  •  ../< 
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Ein  See  hinter  dem  andernl 

Du  bringst  in  deiner  Ausgabe  vom  3t.  August 
auf  der  Seite  10  ein  wunderschönes  Bild  von 
unserem  See.  Wie  wäre  es  herrlich,  bei  diesem 
Wetter  dort  zu  schwimmen,  Immer  der  Sonne 
entgegen,  den  Spiegel  mll  den  ziehenden  wei¬ 
ßen,  weichen  Wolken  zerstörend,  oder  am  Uler 
vor  der  Jugendherberge  auf  den  Steinen  zu 
sitzen  oder  In  einem  schlanken  Segelboot  das 
leise  C.lmkern  der  an  den  Bug  schlagenden 
Wellen  zu  hören,  odet  gat  auf  der  Bank  neben 
der  Birke  die  auf  der  gemauerten  Mole  steht, 
zu  träumen.  Wie  oft  haben  wir  abends  bei  Mon- 
densdiein  dort  gesessen  und  die  eben  gelernlen 
Verse  aus  Goethes  Gedicht  „An  den  Mond"  de¬ 
klamiert.  „Füllest  wieder  Busch  und  Tal  still  mit 
Nebelglanz,  lösest  endlich  auch  einmal  meine 
Seele  ganz  . .  4 

Wenn  auch  Beethovens  Mondscheinsonate 
wohl  besser  zur  Stimmung  an  dem  ruhigen, 
mondbeschienenen  See  paßte,  so  fühlten  wir  uns 
bei  den  Zeilen  des  Gedichtes  ganz  mit  der  Na¬ 
tur  verbunden  und  konnten  uns  nicht  von  ihr 
trennen. 

Ach  ja,  wie  war  es  schön  an  unserem  Löwen- 
tln-Seel  Aber  was  muß  ich  losen,  da  steht  doch 
neben  dem  Bild:  „Ziehende  Wolken  im  Spiegel 
des  klaren  Mauersees".  Nein,  so  etwas!  Das 
stimmt  nun  ganz  und  gar  nicht  Da  muß  ich 
protestieren  lind  mit  mir  alle  Lötzener.  Das  ist 
der  Löwenlin,  von  der  Jugendherberge  aus  ge¬ 
sehen,  mit  der  Mole  rechts  im  Bild,  die  neben 
dem  Kanal  liegt,  der  den  Löwentin  und  den 
Mauersee  verbindet.  Na,  und  klar  isl  der  Lö¬ 
wenlin  auch  nicht.  Wenn  er  blühte  und  wir  Süd¬ 
wind  hatten,  da  möchte  ich  niemanden  raten, 
dort  zu  schwimmen.  Dann  fuhren  wir  zum 
Mnuersee.  Ja,  seid  ihr  aber  verwöhnt,  sagen  die 
Hamburger,  so  viel  Wasser  und  so  nah  und  s« 
bequem. 

Ach,  ja,  wann  werden  wir  das  alles  Wieder¬ 
sehen?  Nur  da  Ist  es  am  schönsten,  wo  man 
seine  glückliche  Jugend  gehabt  hat,  wo  man  ge¬ 
boren  ist. 

Ilsegret  Böhm 

letzt  Hamburg-Pappenbüttel 

* 

In  der  Folge  35  unseres  Heimatblattes  vom 
31.  August  hat  der  Artikel  „Ein  See  hinter  dem 
anderen"  es  mir  besonders  angetan.  Nicht,  daß 
das  andere  weniger  interessant  wäre.  Es  ist 
eben  alles  ein  Stück  Heimat.  Und  durch  den 
politischen  Teil  in  Verbindung  mit  den  Tages¬ 
nachrichten  bin  ich  besser  informiert  als  durch 
eine  ortsübliche  Tageszeitung.  Ich  halte  nur  das 
Heimatblatt  .  ..  das  genügt  mir. 

Der  erwähnte  Artikel  hat  Erinnerungen  aus 
der  Schulzeit  In  mir  wachgerufen.  Es  isf  mir,  als 
ob  Ich  alles  erst  vor  einigen  Monaten  erlebt 
hätte  Unsere  Schulwanderungen  und  Ausflüge 
haben  wir,  außer  Itl  der  näheren  Umgebung,  bis 
nach  Lötzen,  Rhein,  Nikoiuiken,  den  Beldahn- 
see,  die  Schleuse  von  Guszlanka,  Fähre  von 
Wirsba,  Nieriersee,  Cruttinna  ausgedehnt. 

W.  Otko,  7941  Emeritigen 

Slrellzüge  durch  unsere  Wälder 

K.-H.  Jarsen  schreibt  In  Folge  36  von  den 
zahlreichen  „unnützen"  Pilzen  und  zählt  dazu 
Täublinge,  Boviste  und  Schlrmpilze.  Er  hat,  ab¬ 
gesehen  von  den  wenigen  Arten  der  Täublinge, 


die  neben  den  vielen  eßbaren  Arten  wirklich  un¬ 
genießbar  sind,  lauter  Speisepilze  aufgezählt 
Selbst  die  Boviste  sind,  solange  sie  Innen  weiß 
sind,  gut  eßbar.  (Ganz  nebenbei:  Sind  die  lür  uns 
nicht  eßbaren  Arten,  die  aber  den  Waldtieren 
und  dem  Wtld  schmecken,  wirklich  „unnütz“ ?| 

Außerdem  sprlchl  er  von  „Halbsleinptlzen”. 
hfl  kann  mir  nur  denken,  daß  er  den  Maronen¬ 
röhrling  meint,  der  einen  kaslanlenbraunen. 
samtigen  Hut  hol  und  letchl  bläulich  auluufendes 
Fleisch,  ebenfalls  ein  sehr  guter  Speisepilz.  Den 
Bronzeröhrling,  eine  echte  Sleinpilzlurtn  mit 
dunklem  Hut,  gibt  es  vor  allem  in  Süddeutsch- 
land,  der  ist  also  wohl  nicht  gemeint. 

Übrigens,  unsere  so  würdigen  echten  oder 
Biutreizker,  die  bei  uns  im  Herbst  so  in  den 
Wagenspuren  der  Waldwege  zwischen  vergilb¬ 
tem  Laub  stehen  konnten,  daß  man  sie  selbsl 
lür  abgefallene,  gekrümmte  Blatter  halten 
konnte,  sind  mir  immer  eine  lebende  Erinnerung 
an  die  Heimat,  wenn  ich  sie  auch  hier  finde.  Mir 
schmecken  sie  besonders  gut,  wenn  sie  paniert 
und  in  Fett  gebacken  werden, 

Dr,  Leonore  Kuhn  (trüber  Lycki 
794  Riedllngen 

Vom  Iloliänderbaum  pregelebwärls 

Zu  dem  Artikel  in  Folge  35  möchte  ich  am 
Rande  erwähnen,  daß  das  Cafe  Kl.-Friedrichs- 
berg  um  das  Jahr  1910  Cafe  Bauer  hieß.  Der 
damalige  Pachter,  ein  etwas  skurriler  Kopl.  hieß 
Bauer,  und  so  hatte  er  in  Anlehnung  an  das 
bekannte  Cafe  Bauer  aul  dem  Paradeplatz  sein 
Etablissement  audt  genannt.  Neben  dem  Restau¬ 
rant  bestand  noch  ein  besonderer  Ausschank 
für  die  Arbeiter  des  Sägewerks  Kl.-Friedrlchs- 
berg. 

Für  die  Wassersportlet  war  Kl.-Friedrtchsbeig 
audt  ein  beliebter  Anlegeplatz  Berühmt  waren 
die  sogenannten  Eierlahrten  der  Königsberger 
Ruderer.  Wenn  die  Eisverhältnisse  auf  dem 
Pregel  es  zuließen,  wurde  die  Fahrt  mit  dem 
Glodcenschlag  12  in  der  Silvesternacht  angelre- 
ten.  Das  erste  Boot,  das  im  neuen  Jahr  in  Kl.- 
Frledrichsberg  anlegte,  erhielt  als  Geschenk  ein 
Schock  Eier.  Diese  Fahrten  waren  Im  wahrsten 
Sinne  Eierlahrten,  denn  es  kam  auch  vor,  daß 
die  Boote  durch  treibende  Eissdiollen  beschä¬ 
digt  wurden.  Der  Gastwirt  Bauer,  der  gelernter 
Destillateur  war,  braute  auch  selbst  Liköre,  de¬ 
nen  er  originelle  Namen  gab,  unter  anderen 
„Pregelduft“  und  „Kielschwein“.  Das  Wort  Pre- 
gelduft  bezog  sich  auf  die  bei  Westwind  aul¬ 
tretenden  unangenehmen  Düfte,  die  der  Pregel 
ausströmte,  und  deren  Ursache  die  Abwässer 
der  Zellstoffabriken  waren.  Kielschwein  wurde 
von  den  Ruderern  ein  Boolsinsasse  genannt,  der 
selbst  nicht  ruderte. 

Arthur  Pahike,  Goslar 

Das  Amulett  vom  Münzplatz 

über  die  Zuschrift  von  Frau  Gertrud  Mentz- 
Rinteln  zu  der  Inschrift  des  „rätselhaften  Amu¬ 
letts  vom  Münzplatz  zu  Königsberg  (Folge  33, 
Seile  6)  habe  ich  herzhaft  lachen  müssen.  Die 
Entzifferung  der  Inschritt  „Sant- — Anna — Hilf — 
Sal--Drit — Mier"  als  Anna-selbdritt  ist  zwei¬ 
fellos  richtig.  Aber  dann  iolgt  der  Salz:  Dem 
Träger  des  Amuletts  sollten  —  außer  der  Hei¬ 
ligen  Anna  —  auch  die  Heiligen  Drei  Könige 
helfen. 

Da  kann  ich  auch  nur  sagen:  Adt  nel'che. 
Anna-selbdritt  Ist  nicht  die  hl.  Anna  mit  den 


Hl.  Drei  Königen,  sondern  Jesus  mit  seiner 
Mutter  Maria  und  seiner  Großmutter  Anna,  ln 
der  Kunst  ist  diese  Gruppe  vielfach  dargestel  t 
Das  bekannteste  Gemälde  ist  das  von  Leonardo 
da  Vinci  —  Anna  selbdritt  -  das  im  Louvre 
zu  Paris  bewundert  werden  kann  (Eine  Alibi  - 
düng  findet  sich  im  Großen  Brockhaus  Bd 
Seite  295,  zu  dem  Stichwort  Anna-selbdritt  I 

Das  rätselhafte  „Amulett“  isl  wohl  überhaupt 
kein  Amulett,  sondern  eine  Medaille  der  M  - 
Annen-Bruderschafl. 

Voriges  Jahr  brachte  das  Ostpreußenblatt 
eine  nette  Geschichte  von  einer  Oslpreußin,  die 
einen  Bauern  im  Allgäu  nach  der  Bedeutung  der 
Kreideinschrifl  an  seiner  Hausture  19  K  — M 
— B — 62  (das  sind  die  Hl.  Drei  Könige)  cjelrayl 
und  die  Antwort  bekommen  hatte,  das  bedeute: 


antworten  gern  aul  diese  Welse 

Nun  zu  Ihrem  Artikel  „Vom  lieben  Göttchen 
und  vom  Wetterchen“  in  Folge  33,  Seile  /.  Audi 
hier  Im  Sthwabenland  hat  man  diese  „Vernied¬ 
lichung“  und  sagt  „Herrgöttle“,  „Made"  (ent¬ 
spricht  unserem  ostpreußischen  „Mannche“)  und 
sogar  „sodele“  (so)  Der  Wirt  stellt  das  „Vioi- 
tele“  Wein  hin  und  sagt  dazu  „Sodele1"  Aller¬ 
dings,  für  Du'che  und  nel'che  gibt  es  hier  keine 
entsprechenden  Formen,  das  können  nur  wir 


Ostpreußen. 


Fritz  Krutsctiiiiaiiii 
früher  Braunsberg  (Ermlandl 
Yorckstraße  24 
jetzt  7202  Mühlheim 
llindenburgplalz  2 


An  der  Brücke  bei  Neramersdorf 

Nachdem  sowjetische  Panzer  iibei  Nennners- 
dorl  hinaus  iin  Oktober  1944  durchgebrochen 
waren,  bei  welcher  Gelegenheit  audi  die  hohe 
Brücke  über  die  Angerapp  schwer  beschädigt 
worden  war.  wurde  ich  mit  meiner  Einheit  dort¬ 
hin  beordert,  um  eine  Notbrücke  herzusleflen 
und  die  beschädigte  Brücke  wieder  in  Ord¬ 
nung  zu  bringen  Wir  hatten  dort  feslyeslellt 
daß  die  Eindringlinge  13  Menschen  ermordet 
hatten,  darunter  ein  kleines  Kind  von  2  Jahren 

Diese  13  Leidien  wurden  von  uns  in  einem 
Massengrab  auf  einer  Anhöhe  neben  dem  Dorf 
beigesetzl  In  der  Nacht  vor  dieser  Beisetzung 
hatte  ein  feindlicher  Flieger  mit  einer  Bombe 
ein  Haus  getrotten,  in  dem  Kau  uaden  einer 
anderen  Einheit  gelegen  hüben  Hierbei  wur¬ 
den  6  Mann  schwer  getroffen,  deren  Leichen¬ 
teile  in  Zelten  an  derselben  Stelle  in  einem 
besonderen  Massengrab  beigesetzt  wurden. 

Da  ich  dienstlich  außerhalb  Nemmersdorf  zu 
tun  halte,  stelle  ich  bei  dieser  Gelegenheit  fest, 
daß  der  Gegner  hinter  Nemmersdort  einige 
seiner  Panzer  steheu  lassen  mußte.  Ich  konnte 
jedoch  nicht  erkennen,  ob  diese  von  unserer 
Abwehr  unbrauchbar  gemacht  wurden,  oder 
die  beschädigte  Brücke  sie  an  der  Weiterfahrt 
gehindert  hatte.  Einer  von  diesen  Panzern 
blieb  auf  dem  beschädigten  Teil  der  Brücke 
hangen,  dessen  Watten  noch  geladen  waren, 
Ich  fand  auf  ihm  eine  ganz  neue  Strickjacke, 
die  ein  Russe  in  Nemmersdorf  in  einem  großen 
Geschäft  gestohlen  hatte.  Ich  konnte  sie  jedoch 
beim  Einsatz  gut  gebrauchen,  weil  Ende  Ok¬ 
tober  das  Wetter  schon  ziemlich  kalt  wurde, 
und  mir  deshalb  diese  Strickjacke  sehr  gute 
Dienste  geleistet  hat,  zumal  (dt  damals  audt 
schon  53  Jahre  all  gewesen  bin. 

Wir  haben  in  Nemmersdorf  keinen  toten 
sowjetischen  Soldaten  angetroflen,  wissen  dem¬ 
nach  nicht,  ob  damals  dort  welche  gefallen 
waren 

Ernst  Jendreyzlk,  ehern,  OT-Obermeisler. 

Winsen  Luhe,  Hoopler  Straße  26 

Das  Finanzamt  und  die  Liebesgabenpakete 

Unser  Leser  Erich  Eder,  der  heule  In  Btmin- 
achwely  lebt,  mhteibl  uns  zu  unserem  Artikel 
ln  Folge  34,  Seile  15  ■ 

Immer  wieder  wird  die  Bevölkerung  der  Butt- 


UNSER  BUCH 

Fritz  Kudnlg:  Wenn  äie  Heide  blüht,  Em  Lle- 

hesbekeimtnis  In  Gedichten.  Herausgeber  Kren 
üei  Freunde.  Dülmen  (Westfalen),  Postfach  2tu 
Sonderausgabe  in  der  Reihe  der  Vicrgronr},<.„; 
bogen  Beim  Direktbezug  vom  Herauhgebtr 
Walter  Auerbach.  4408  Dülmen  'Westfalen) 
IVpprrmnlü  2f>  Belieferung  durch  Rur^ihonü' 
lungen  möglich. 

l,n  Dichter  wandert  uni  seiner  Herzven,*u,>n 
durch  die  blähende  Heide  Da  wud  es  natürlich  „„ 
doppeltes  Wanric-rglück  bet  durchseeltem  Schauen 
mul  Sublimen  w>r  diesem  slaiktarblgon  grollen  Blatt 
„„  Blldertuuh  der  Natur  Und  das  Schauen  werkt  eia 
singen  in  dei  Dichtet «enlo.  weikt  die  Lust,  das  eins®, 
uiiige  Bild  dieser  Landschaft  d.imistellen,  die  in  ihm, 
Idüiillfh-rnlen  Blute-  .wie  von  innen  qluht"  mit  Ihren 
„in  den  Himmel  träumenden  Kielern“,  dem  „Llihi- 
rnuscb  der  weißen  ,  irken*.  den  „trauerschwarzen 
Toii-nbäuiiu-u  ■  den  von  grasenden  Heidschnucken  bt>. 
lebten  Lichtungen  und  der  Idylle  eines  In  den  grünen 
Frieden  gebetteten  Forslerhause«  recht  anschaulich  In 
Gedichten  leslzillloltf'n  Und  der  Leser  dieser  Verse 
laßt  sich  gerne  führen  und  wandert  trendig  srhauenit 
jn  ,|,.r  m.iiutimiil  Inst  unheimlichen  lobouittm. 
imis-Atmczsphäre  un»eier  heutigen  Lyrik,  dusgeltltloeli 
und  oll  kaum  liegii-illich,  wirken  diese  Ireundlnt 
klaren  jedem  Heizen  zugänglichen  Gedichte  Fritz 
Kuilnigs  wie  ein  trisrliei  gesundet  Luitzug.  Und  man 
sagt  sich  Nur  ein  erhtei  Oslpreiiße  der  in  seiner 
Seele  rinn  reinen  Hauch  der  Melmattluren.  die  Freud« 
am  wellen  Blick  übel  die  Lande,  ihren  hellen  Ton  und 
die  Geradheit  des  Wortes  gerettet  hat,  kounto  diese 
Verse  schreiben,  in  denen  auch  der  Dank  an  den 
Schöpfer  eiet  schönen  Well  iimnec  wieder  aufklliigl 
Wob!  weckt  ihm  mal  dies  und  da»,  so  der  weide  Sand 

l, 1  rosig  blühender  Heide  wehmütige  Erinnerung  <n 
das  oft  Von  ilnn  liesuugem-  Wh  verlorene  Heimatland 

m, i  seinen  Dünetihngi-lii  und  den  Bügelnden  Möwen 
iitienn  Mer-  doch  bleibt  er  nicht  allzulange  c|«r 
g-, aller  verhallet,  Wfll  »ich  bald  wieder  vom  großen, 
teu-itrohen  Antlüz  riet  Lnneburger  Heide  ansprechen 
und  erlauscht  beglück’  von  Schönheit  hier  wie  ein« 
dort  aus  ihren  Wundem  die  Spruche  Gölte»  ln  der 
Naiiir  Jedem  Wunderer  durch  die  Heide  kann  die* 
schmale  Nett  als  em  guter  singender  Begleiter  und 
Deuter  empfohlen  werden  Ein  Ireiindlldier  dOiit 
wird  dann  md  Ihm  gehn  lind  ihm  helfen,  dieses  Stück 
noch  Mrmlrou’i  ii-ui  rein  atmender  großer  Natur  recht 
zu  genießen.  Der  billige  Piei*  von  nur  vier  Groschen 
macht  die  Anschaffung  leicht 

Walter  Scholtli-r 


desrepubllk  ailfgeiüllell  und  gemahnt,  schickt 
Briete  und  Päckchen  zu  unseren  LandsleUtM 
nach  „drüben“  Der  Bundesfinanzhof  stellt  es 
steueilich  nach  33  und  33a  des  Einkommen¬ 
steuergesetzes  als  eine  außergewöhnliche  Be¬ 
lastung  dar,  soleiu  die  Sendungen  aut  Grund 
besonderer  Umstände  zur  Unterstützung  de» 
Emplangers  dienen  und  der  Absender  sidi  dazu 
verpflichtet  hält. 

Im  vergangenen  Jahr  hatte  meine  Frau  meh¬ 
rere  Pakete  an  ihren  Onkel,  also  den  Brudpr 
Ihrer  Mutier,  gesandt.  Diese  Sendungen  wurden 
nicht  anerkannt.  Nach  $  10  des  Steueranpas¬ 
sungsgesetzes  gehört  ein  Onkel  nicht  in  den 


mit  der  Pflaume 

Htlnr  »robb«  Ke  Otäanbura'Oldfe. 


Kreis  der  Angehörigen.  Dieser  Onkel  ist  Rent¬ 
ner.  über  70  Jahre  all.  Seine  Frau  verlor  bei 
einem  Straßenbahnunglück  ein  Bein.  Niemanden 
haben  diese  Mensthen,  der  ihnen  sonst  ein  Päck¬ 
chen  schicken  könnte  Meine  Prau  starb  in  die¬ 
sem  Jahr,  und  ich  schicke  wieder  Pakete.  Ob¬ 
wohl  es  lür  mich  wirklich  eine  „außergewöhn¬ 
liche  Belastung“  darsteilt,  halte  ich  mich  dazu 
für  verpflichtet,  auch  wenn  Ich  weiß,  daß  diese» 
beim  nächsten  Lohnsteuer jahresausgleich  nidil 
anerkannt  wild 

Sollte  der  Bundesfinanzhof  nicht  einmal  den 
Kreis  der  „Angehörigen*  erweitern?  Es  sind 
doch  so  viele  Mensthen  da  drüben,  die  auf  ein 
Päckchen  warten 


„Der  (Elcßmaid ” 

Schluß  von  Seite  5 

8,  Woche  ab  unternahm  sie  selbständige  Aus¬ 
flüge  ins  Revier,  erschien  aber  zu  Ihren  Mahl¬ 
zeiten  pünktlich  wieder  In  der  Försterei.  Eines 
Tages  kam  sie  schon  Irühef  und  völlig  verstört 
zurück :  In  den  lolgemlen  Tagen  verließ  sie  den 
schützenden  Hot  tilchl,  „Elka"  hatte  offenbar  un¬ 
angenehme  Etlahrungen  mit  Allgenossen  ge¬ 
macht,  die  an  der  ihr  anhaftenden  Witterung 
„Anstoß“  genommen  hallen  Später  nahm  sie 
ihre  „Reviergänge"  wieder  auf,  blieb  auch  nachts 
im  Walde  und  kehrte  erst  morgens  zum  Forst¬ 
haus  zurück  Groß  war  Ihre  Anhänglichkeit  an 
Ihre  Plleger.  Den  Revierförster  begleitete  sie  mit 
den  Hunden  oft  m  den  Wald,  scheute  auch  nicht 
den  Knall  der  Flinte  bei  geiegenl lieber  Enten¬ 
jagd.  Zu  Hause  gelassen,  folgte  sie  seinei  Spur 
und  tauchte  Im  Revier  bei  ihm  aul.  insbesondere 
auch,  wenn  sie  ihn  schießen  hörte.  Auch  aul  der 
Hühnerjagd  erschien  sie,  und  Kuhrke  mußte  ab¬ 
brechen,  um  Flurschaden  zu  verhindern.  Eine  be¬ 
sondere  Vorliebe  hatte  sie  für  allerlei  Gerüche, 
ob  sie  nun  dem  Auspuff  eines  Kraftwagens  oder 
parfümierten  Frauen  entströmten  Kam  ein  Auto 
in  Pait  an,  so  wurde  alles  einschließlich  der  In¬ 
sassen  beschnuppert,  und  schließlich  tat  sich  das 
Tier  hinter  dem  abqestellten  Wagen.  Windfang 
am  Auspuff,  nieder 

Am  l.  August  1930  wurde  Revlertörster 
Kuhrke  von  Pait  nucfi  Matzg  irren  versetzt 
Auf  seinen  Wunsch  blieb  „Elka“  in  Pait.  Bel 
Reviergangen  kam  K  oft  an  Patt  vorbei  Sobald 
„Elka“  aul  seine  Spur  slieii,  war  sie  schnell  bei 
Ihm.  Sie  begrüßten  sieb,  und  das  Schmaltier  zog 
wieder  von  dannen  „Elka“  hatte  derweil  auch 
mit  Elchen  der  Irelon  Wildbahn  Fühlung:  sobald 
sie  aber  ihten  alten  Herrn  eräugte,  ließ  sie  Ihre 
Artgenossen  int  Stich  und  kam  zu  ihm.  Eines 
Tages  (and  sie  dann  auch  aut  K  s  Spur  zu  des¬ 
sen  neuen  Wohnsitz  In  Matzgirren,  . begrüßte1“ 
Hunde  und  Pferde,  war  am  neuen  Ort  gleich  hei¬ 
misch  und  kehrte  immer  wieder  dort  ein.  Seine 
„Revierbummel“  dehnte  das  Tier  allmählich  last 
über  da»  ganze  Fortamt  Tawellningken  bis  an 


die  Gilge  heran  aus.  Einmal  erschien  es,  Kuhr- 
kes  Spur  lolgetid,  unter  der  Kanzel,  auf  der  er 
mit  einem  Jagdgast,  dem  Obertorsimeister 
Keck,  saß,  bewindete  seinen  unten  stehenden 
sdiien  ein  Hirschi  als  er  sich  jedoch  dem  Schmal¬ 
tier  näherte,  Hechtete  es:  der  Hirsch  hlnterhei 
Nach  K.'s  Rückkehr  fand  er  „Elka“  friedlich  im 
Holzstall  von  Matzgirren  sitzend.  Obgleich  sie 
Stock,  äugte  nach  oben,  zog  dann  etwa  70  Meter 
von  dem  Hochstand  fort  und  äste.  Derweil  er- 
auch  zur  Brunltzeit  im  Revier  war,  isl  sie  nie  be¬ 
schlagen  gewesen 

Bei  Ihrem  weitpn  Umherziehen  trat  „Elka“ 
auch  aul  Felder  und  Weiden  aus,  erschreckte 
Frauen  bet  Her  Feldarbeit  und  beim  Melken, 
trank  die  Milch  aus  fluchtartig  Im  Stich  gelasse¬ 
nen  Eimern  und  machte  sich  recht  unbeliebt 
Schließlich  wurde  in  Pail  ein  Gatter  für  sie  er¬ 
richtet,  und  um  „Elkns“  Freiheit  war  es  gesche¬ 
hen.  Die  ihr  reichlich  dargeholene  Äsung  nahm 
sie  kaum  all,  und  nach  kurzer  Zell  land  man  sie 
verendet  Sie  halte  ein  Aller  von  vier  Jahren 
erreich! 

„  P  e  I  e  f  *  I  o  I  y  t  e  rl  c  t  Drillmaschine 

In  sehr  viel  engerer  Bindung  an  den  Menschen 
und  aul  Haus,  Hol  und  Gatleii  beschrankt  wuchs 
der  Elchhirsch  „Peler*  in  W  1 1 1  k  ü  h  n  e  n  aul. 
Gral  zu  Dohna  (dem  Sohn)  verdanke  Ich 
die  nachstehenden  Angaben: 

Das  Hirschkalb  wurde  am  20.  Mai  1924  int 
Forsiamt  Grelben  von  det  Mutter  verlassen  auf- 
ijelunden  Das  Alitier  führte  drei  Kalbet  und 
war  mH  zweien  lorigezogen,  ohne  das  zurUck- 
ge  liebelte  dritte  zu  beachten.  Als  das  verlas¬ 
sene  Kalb  narfi  24  Stunden  nicht  wieder  ange¬ 
nommen  wat,  wurde  es  nach  Wlllkühnett  ye- 
btachl  und  dott  mit  gtoüem  Verständnis  (und 
viel  Mllchtl  aulyezoyen  Das  Kaib  sab  tu  det 
Hausfrau  die  Mutier  und  hing  in  großer  Liebe 
an  Ihr  Gral  zu  Dolitia  war  ille  „Respektsper¬ 
son“,  und  der  Kutscher  Karl,  der  „Peter“  Itil- 
lette,  die  „Ziehmutter"  , Peler“  bezog  von  An¬ 
lang  an  das  Gutshaus  und  als  „Stammplatz* 
eine  Stelle  vor  dem  Kamin  in  der  Halle,  nur  hier 
tat  er  sich  Im  Hause  nieder  Die  lange  steinerne 
Freitreppe  bedeutete  Ihm  kein  Hindernis.  „Pe- 


cei  war  von  /»mang  au  „siuoeineiu  weilt 
er  sich  lösen,  zog  er  zur  Tür  und  machte  sii 
durch  leises  Mahnen  bemerkbar.  Ei  vermied  e 
mit  schmutzigen  Läuten  die  Halle  zu  betrete 
sondern  wartete  ab,  bis  sie  Ihm  mit  einem  berel 
stehenden  Besen  gereinigt  wurden.  Von  Gr. 
tln,  Graf  und  Kutscher  Karl  ließ  sich  „Petei 
jederzeit,  auch  in  spateren  Jahren,  onlasseu  A 
Futter  erhielt  er  außer  Milch  Vlehtulter,  Insln 
sondere  Rüben  und  gequetschten  Haler  im  Ga 
len  und  in  seinem  darin  abgezaunten  Gehet 
machte  er  kaum  Schaden:  nur  die  dort  wachsei 
den  Weidensträucher  wurden  verbissen.  Solanc 
„Peter“  „kahl  ging*,  durtte  er  die  Hauslrau  i 
den  Obslkeller  begleiten:  hier  suchte  er  sich  ar 
den  Horden  die  lauten  Äpfel  heraus,  lür  die  t 
eine  besondere  Vorliebe  hatte.  Auch  sonst  w. 
er  ein  „Feinschmecker*  Leidenschaftlich  liebl 
er  Pflaumenmus,  das  er  aut  unglaublich  weil 
Entfernung  witterte 

Bösartig  Ist  „Peter“  auch  späterhin  nie  gr 
worden:  lediglich  In  der  Küche,  wo  er  sich  Lei 
kerbtssen  erbettelte,  spielte  er  bisweilen  „böse 
Mann“  Weitere  „Ausflüge“  In  die  Umgebur 
hat  er  nur  ganz  seilen  unternommen,  obgleic 
Zäune  und  Gatterlore  kein  ernstliches  Hindern 
iiir  ihn  bedeuteten:  Selbsl  dJe  mit  Kreuzen  I 
der  Erde  verankerten  starken  Pfahle  selnps  Gi 
Iteges  hob  er  heraus  Einmal  —  es  wat  gerat) 
zur  Zeit  der  Brunft  —  war  der  Hirsch  einig 
Tage  verschwunden,  und  an  seiner  Rürkkei 
wurde  berell*  gerweifelt  Alle  Jagdnotbbar 
und  Porsldlenstalellen  wurden  benachrichtigt  ti 
man  befürchtete,  „Peter“  könne  geschossen  we 
den.  Kutscher  Karl  ritt  Inuuer  wieder  In  de 
bonochbnrlen  Wald  und  surhle  tutend  seine 
Pliegling.  Endlich  am  dritten  Tage  tauchte  P. 
let“  aul,  „begrüßte4  seinen  Plleget  Ireudiq  un 
schien  „Iruh  zu  sein4,  mit  Ihm  '„muh  t|,„lsr 
zurückkehren  zu  können. 

Ein  anderes  Mal  erschien  „Petei  aul  dei 
WlllkUhnen  benachbarten  Gut  Hohenrad 
beim  Drillen  und  behinderte  die  Arbeit  Mu 
beachten  ihn  etnz.ufangen:  Die  Drillmasthtn’ 
der  der  Elch  „Interessiert"  folgte  wurde  gurr 
eine  Scbeunenlenne  gefahren,  und  die  Tor 
wurden  vor  und  hlnier  Petei  upstblossen  Gr, 
zu  Dohna  wurde  telefonisch  cjrüiolen  den  Hirse 


abholen  zu  lassen  Karl  ritl  sofort  los,  aber 
schon  out  halbem  Wege  kam  „Peler"  Ihm  ent¬ 
gegen:  Er  halte  das  schwere  Scheunentor  von 
innen  aus  den  Angeln  gehoben. 

Leidei  ging  „Pelpr"  durch  Aufnahme  eines 
Fremdkörpers  (Drahtende,  dos  den  Pansen  durch¬ 
bohrte).  im  Herbst  seines  sechsten  Lebensjahres 


Kant-Veriaq  GmbH. 

Abteilung  Buchversand 

Hamburq  13,  Parkallee  86 

Da»  von  vielen  Lesern  des  Ostpreußen- 
blatte»  sehnllehst  erwartete  Buch  „Dei 
Elchwald"  von  Hans  Kramer  Isl  endlich 
erschienen.  Die  nähere  Beschreibung  ent¬ 
nehmen  Sie  Pille  der  Notiz  auf  der  voi- 
hergehenden  Seite.  Porto-  und  Nach- 
■ahmefrel  senden  wir  Ihnen  das  Buch  in* 
Haus.  Sollte  eine  Nachnahmesendung 
ilchl  erwünscht  sein,  blllen  wir  um  Vor 
-insendung  des  Betrages  aul  das  Post 
scheckkonto  310  99  Hamburg. 

Auch  |edes  andere  im  Buchhandel  er¬ 
hältliche  Buch,  ebenso  Schallplattcn.  Fo 
los,  Kreiskarten,  Meßtlschblättei  und 
Landkarten  aus  der  Heimat  oder  über  die 
Heimat  können  Sie  durch  uns  beziehen- 


ein.  Sicherlich  hatten  sich  bei  ihm  noch  viele 
interessante  Beobachtungen,  auch  bezüglich  der 
(.eweihblldung,  anstelle'n  lassen 
Die  Anhänglichkeit  solchei  vom  Menschen 
autgezogenen  Elche  ist  außerordentlich  groß! 
hei  tu  gleicher  Wetse  tn  menschlicher  Gemein¬ 
schaft  ausgewachsenen  Stucken  von  Rot-  und  Reh- 
w'  d  ist  das  längst  nicht  In  gleichem  Maße  der 
»all;  in  die  Freiheil  entlassen,  verwildern  »•« 
meisl  schnell.  »iiU|  allerdings,  da  sie  du-  Scheu 
vor  Mensch  und  Hund  eingebüßt  haben,  zunächst 
stark  gefährdet  (und  können,  wie  besonder» 
Rehböcke,  dem  Menschen  gefährlich  werden). 


Jahrgang  14  /  Folgr  3R 
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Muser  ältestes  Ohst  -  der  dp(el 


Die  Geschichte  des  Apfels  ist  botanisch  viel¬ 
fach  behandelt  worden,  ob  aber  auch  kultur¬ 
geschichtlich?  Ich  weiß  es  nicht,  es  wurde  sicher 
viel  Interessantes  darin  stehen  von  der  Wert¬ 
schätzung  dieses  uralten  Obstes  und  von  Sa¬ 
gen  und  Bräuchen,  die  sich  datum  ranken.  Zu 
Hause  bei  uns  war  es  Familientradition:  am 
Ersten  Ostertag  mußte  jeder  als  erstes  einen 
Aplel  essen  —  das  sollte  Gesundheit  geben  für 
das  ganze  Jahr. 

Als  wir  noch  nicht  die  Flut  der  Apfelsinen 
Jahrüber  kannten,  war  der  eingekellerte  Apfel 
in  vielen  Sorten  das  Obst  des  Haushalts.  Alle 
Sorglalt  wurde  darauf  verwandt,  daß  möglichst 
bis  Pfingsten  die  letzten  „Eiseraplel*  reichten 

Im  Zeichen  der  Vltainmlehre  ist  der  Apfel  ein 
bißchen  ins  Fflnlertreflen  gekommen,  well  er 
(je  nach  Sorte)  nicht  allzuviel  Vitamin  C  ent¬ 
hält.  Dagegen  ist  er  reich  an  Vitamin  A,  das 
den  Augen  gut  tut.  Wichtiger  sind  noch  seine 
erfrischende  Fruditsaurc,  sein  Mineralge+ialt 
und  seine  reichen  Pektinstolle,  die  eine  hei¬ 
lende,  die  Darmflora  und  die  Verdauung  för¬ 
dernde  Wirkung  haben.  Ein  Apfel  vor  dem 
Schlafengehen  ist  ein  altes  Haus-  und  Heilmit¬ 
tel  filr  Schlaf  und  Zahne. 

Bel  der  unendlichen  Vlellalt  der  Apfelverwen¬ 
dung  hat  sich  der  Apfelmost  eine  hervorragende 
Stellung  erobert  als  billiges,  gesundes  und  er¬ 
frischendes  Volksgelrank. 

Eine  der  ersten  Handelsklassen-Eintsllungen 
galt  dem  Aplel.  Die  Hausfrauen  haben  jetzt 
wohl  gelernt,  sie  lichtig  auszunutzen.  Sie  kau¬ 
fen  Güteklasse  A  zum  Rohessen  und  kochen  mit 
Klasse  C.  Güteklassen  müssen  Übrigens  an 
den  Kisten  —  genau  wie  die  Preise  —  ausge¬ 
zeichnet  werden. 

Apfelmus  und  Apfclgelee  machen  wir  schon 
aus  den  ersten  Fallapfeln.  Eine  Verwendungsart 
ist  aber  sehr  aus  denn  Gedächtnis  geschwunden: 
unser  lieber  Bratapfel.  Weshalb  eigentlich?  Er 
ist  nicht  an  die  Ofenrohre  im  Kachelofen  ge¬ 
bunden,  wo  er  beim  ersten  Schneefall  in  der 
Heimat  duftete  und  bruzzelte  und  im  Laufe  des 
Winters  ungezählte  Nachfolger  hatte.  Jm 
modernen  Backofen  wird  er  genau  so  schön  wie 
damals.  Und  sein  zart  gedunstetes  Fleisch  ist 
eine  unübertreffliche  Grundlage  zur  Diät  für 
Sdiwerkranke  oder  zu  einem  köstlichen  Apfel- 
schnne,  der  aus  dem  durchgestridienen  Apfel¬ 
brei  mit  Zucker  oder  Honig  und  Eischnee  ge¬ 
schlagen  wird 

In  der  Ditil  liir  Herzkranke  ist  Apfelmus  die 
wohligste  Beigabe  an  den  heilsamen  Reislagen. 

Apfelreis  besteht  aus  */«  Liter  Wasser.  750 
Gramm  Äpleln,  je  einem  Stück  Zitronenschale 
und  Zimt,  Salz.  '250  bis  300  Gramm  Reis,  1  Eß¬ 
löffel  Butter.  Die  geschälten,  leingesdinltleneq 
Aplel  und  der  Reis  werden  mit  den  Gewurzen 
In  das  siedende  Wasser  gegeben  und  ausge¬ 
quollen,  dann  mit  Zucker  abgesdimeckt.  Man 
kann  noch  in  Wasser  gequollene  Sultaninen 
zugeben  und  mit  brauner  Butler  und  Zucker  und 
Zimt  anrichten  Die  Zugabe  von  Fell  und  Salz 
hangt  vom  Aizt  ab,  lalls  Apfelreis  als  Diät  ver¬ 
ordnet  ist. 

Für  die:  Unzahl  von  Frisdikostsalaten  ist  der 
Aplel  unentbehrlich.  Diese  Salate  werden  erst 
unmittelbar  vor  Tisdi  hergestellt  und  nur  in  der 
Menge,  die  solort  verzehrt  werden  kann,  sie 
leiden  bei  längerem  Stehen.  Die  Zutaten  sorg¬ 
fältig  waschen  und  zerkleinern  und  zugedeckt 
in  der  Marinade  ziehen  lassen.  Luft  und  Licht 
sdiaden  Vitaminen  und  Geschmack.  Appetitlich 
anrichten,  das  erlreul  Auge  und  Zunge. 

Zur  Marinade  verwenden  wir  Zitronensaft, 
Essig,  Ol,  Joghurt,  Sahne,  Dosenmilch,  einfache 
Quark-  oder  feine  Majonäse,  auch  grüne  Krau¬ 
tersoße.  Die  An  der  Zerkleinerung  richtet  sich 


Leidige  Ladenschlußzeiten 

ln  Jüngster  Zeit  ist  wieder  «ine  Diskussion  um  die 
Ladenschlußzeiten  eidlu-mni.  für  die  der  Bundestag 
vor  wenigen  Jahren  e*n  Patentrezept  gefunden  zu  na¬ 
ben  glaubte,  ts  h..l  »Idi  gezeigt,  daß  die  verschiede¬ 
nen  Interessen  doch  nicht  unter  »  inen  Hut  gebracht 
wurden  konnten  Im  Grund«  mußte  das  vorausgese- 
hen  werden  weil  gerade  hier  eine  Perfektionierung 
«o  gut  wie  unmöglich  >-<  Hinzu  kommt,  daß  die  For¬ 
derungen  der  C. eweckschatl.il  nach  der  Flinl-Tagc- 
Woche  mit  einer  Arbeitszeit  von  40  Munden  vor  den 
Ladenimen  nicht  hnltmachen  Der  Handel  kann  sich 
«nt  die  Dauer  diesem  Verlangen  nicht  sperren,  es 

sei  denn,  er  nimm .  weitere  Abw . .  »einer 

Beschäftigten  in  andere  Wlltschdllszweige  In  Kaul. 

Der  Einzelhändler  will  verdienen,  der  Kunde  will 
In  Ruhe  und  ohne  Hast  kaufen,  eh  r  kaufmännische 
Angestellte*  <m  det  vermehrten  teilnaben. 

Was  Ist  du  zu  tun?  Man  verweist  i.miier  wieder  nuf 

da»  westliche  Ausland,  . . an  so  starre  Rl  ?  ,  rt 

kaum  kennt.  Jener  Vorschlag  .st  nicht  von  der  Hand 
zu  weisen,  au.h  in.  Einzelhandel  mehr  als bisher  das 
Bdiiditsyslem  •inzutuhre ri.  Bor  mehreren  g 
UvBe  sidi  das  ohne?  woiIC'Ihs  inudic’n. 

Jüngs.  horte  Ich  einen  Vorschlag  *  **-«•“' '®U“ 
nicht  auch  Laien  ah  und  an  gut-  (.edanken  haben 
der  darauf  blnauslud,  daß  Inhaber  von  1 
schalten  sich  über  den  Ladenschluß  von  , 

Woche  zu  einigen.  De.  eine  könne  trüber, 
später  »einen  Laden  schließen  Das  ließe  sich  n, »In 
lieh  nur  in  größeren  Stadien  verwirklichen  Als  B  r 
»plel  wurde  die  Ferienzeit  angeführt.  Was  fnlher 
«ns  unmöglich  schien  Geschäfte  wurden  auf  Wortien 

geschlossen,  die  Kunden  aut  Laden  1,1  w  || 

»th«fi  verwiesen  Mit  einigem  ositrm  Wdlen  mfl 
»ich  dort,  e.ne  I  iisumi  linden  lassen  die  de  n  ver 
käulet  ebenso  dient  wie  der  geplanten  tl.HJslr. 
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nach  dem  Gemüse.  Je  harter  das  Zellgewebe, 
desto  feiner  muß  es  zerkleinert  weiden. 

Zusammenstellungen  für  Frischkosfsaiale: 

Mohrrüben.  Apfel,  Sellerie.  Sauerkohl 

Rote  Rüben,  Äpfel,  Sellerie 

Grüner  Salat,  Tomaten,  Apfel,  Meerrettich 

Wruken,  Aplel,  Sellerie 

Sauerkraut,  Äpfel,  Zwiebel,  Meerrettich 

Reis,  Apfel,  eine  Paprikaschote,  eine  Tomate 

Äpfel,  Porree 

Aplel,  Sellerie,  geriebene  Nüsse,  Sahne. 

Roher  Sellerie  neigt  zum  Braunwerden,  man 
reibt  ihn  gleich  in  die  Soße  oder  Marinade.  Je¬ 
den  dieser  Salate  kann  man  In  ausgehöhltc  To¬ 
maten  füllen 

Der  bekannte  Obstsalat  ist  seit  Jahrzehnten 
eine  Wonne.  Seine  Grundstoffe  sind  Äpfel  und 
Apfelsinen,  man  kann  je  nach  Jahreszeit  alle 
anderen  frischen  oder  eingemachten  Obstsorten 
dazumisdien.  Man  sollte  alle  diese  Frisdikost- 
salate  als  Vorgericht  essen. 

Für  einen  herzhaften  Toast  bullern  wir  Toasl- 
scheiben  und  belegen  sie  mit  einem  Blatt  Salat, 
einer  Scheibe  gekochtem  Schinken  und  zwei 
leidil  in  Fell  gedunsteten  Apfel-  oder  Birnen¬ 
scheiben.  Man  schall  dazu  den  Apfel,  stiehl  das 
Kerngehäuse  aus  und  schneidet  Scheiben  über 
das  ganze  .Gesicht*. 

Zum  Bohnen-Tomaten-ApfelgemUse  gehören 
500  Gramm  Bohnen,  2  bis  3  Tomaten,  2  cjroße 
Aplel,  I  Zwiebel,  40  Gramm  Butler  oder  Mar¬ 
garine,  Bohnenkraut  und  Petersilie.  Die  abge¬ 
zogenen  Bohnen  werden  gebrochen  und  mit 
Bohnenkraut  und  wenig  Wasser  gedämpft.  Die 
Zwiebel  läßl  man  in  dem  Feit  glasig  werden, 
gibt  die  zersdinittenen  Apfel  und  Tomaten  da¬ 
zu  und  kurz  durchschmoren.  Dann  kommt  das 
Bohnenwasser  dazu.  Man  läßl  alles  zu  einer 
dicklichen  Soße  verkochen,  gibt  das  Bohnen- 
geniüse  hinein,  läßt  noch  ein  padr  Minuten 
durchziehen  und  richlet  mit  Petersilie  bestreut 
an. 

Für  das  Wtntergertcht  Bohnen  und  Apfel 
weicht  man  weiße  Bohnen  am  Abend  vorher 
ein  und  kocht  sie  mit  dem  Einweichwasser  und 
mit  Bohnenkraut.  Kurz  vor  dem  Garwerden  lügt 
nun  geschalte  Apfelstücke  nach  Belieben  bei 
und  kocht  durch.  Mit  Zucker  und  Salz  ab¬ 
schmecken  und  Petersilie  überstreuen. 

Ein  gutes  Apfelgericht  sind  Äpfel  mit  Leber* 
reisfülle:  SO  Gramm  Reis  ausquellen.  Eine  zer¬ 
kleinerte  Zwiebel  wird  in  30  Gramm  Spcckwur- 
feln  hell  gebräunt.  125  Gramm  ln  recht  kleine 
Stückchen  geschnittene  Schweineleber  darin 


unter  ötterem  Wenden  kurz  braten.  Alles  mit 
dem  Reis  mischen,  ein  Et.  das  mit  4  Loltein 
Dosenmilch  verquirll  wurde,  2  Löffel  Reibbrot 
und  gehackte  Petersilie  dazugeben.  Zwei  große, 
mürbe  Apfel  werden  geschält,  quei  durchge¬ 
schnitten,  mit  dem  Teelöffel  ausgehöhlt.  Das 
Aplelfleisch  wird  klein  geschnitten  und  zu  dem 
Reis  gemischt.  Alles  hoch  gehäuft  in  die  Apfel- 
hälften  füllen,  mit  Käse  bestreuen,  Butterflöck- 
dien  darauf  geben  und  20  Minuten  überbacken. 
Das  Bratrohr  muß  vorgeheizt  werden,  die 
Apfel  dürfen  nicht  zerfallen.  * 

Zum  Apfelquark  streichen  wir  den  einfachen 
Speisequark  durch  ein  Sieb  und  reiben  beliebig 
viele  Äptel  hinein.  Mit  Honig  oder  Zucket 
süßen  In  Glassdialdien  anrichten,  mit  Sdioko- 
ladenslreusein  bestreuen  oder  mit  in  Fett  und 
Zucker  gerösteten  Haferflocken. 

Von  den  vielen,  vielen  Aptetkudum  wollen 
wir  heule  nur  Apfeltaschen  und  Apfel  im  Schlaf¬ 
rock  erwähnen.  Man  stellt  beide  entweder  aus 
Mürbe-  oder  Blälterteig  her.  Wenn  der  Teig  aus 
der  Kühltruhe  kommt,  nfuü  er  drei  Stunden  bei 
KUchenlemperalur  auftauen  Mürbeteig  muß 
nach  dem  Kneten  eine  Stunde  kühl  ruhen  Man 
schmoll  ganz  kurz  einige  kleingeschnltlenc 
Aplel  mit  Zucker  und  einigen  Sultaninen  in  zwei 
Eßlöffel  Margarine  oder  Butler  und  läßt  ab- 
kühlen.  Man  schneide!  aus  dem  ausgerollten 
Teiq  8  bis  10  cm  große  Vierecke,  belegt,  sie  aut 
einer  Hallte  mit  dem  dicken  Apfelbrei,  klappt 
Uber  und  drückt  die  Ränder  fest.  Im  vorgeheiz¬ 
ten  Ofen  backen.  Für  Blälterteig  wird  das  Blech 
nicht  eingefettel,  sondern  nur  mit  Wasser  ab- 
gespült.  Ganz  fein  werden  die  Apfeltaschen 
wenn  man  noch  kleingeschnittenes  Zitronat  zu 
den  Äpfeln  gibt. 

Für  Apfel  im  Schlafrock  sticht  man  die  Kc.u- 
gehäuse  aus  den  geschallen  Äpfeln,  füllt  sie  mit 
Marmelade  oder  geriebenen  Nüssen,  die  man 
mit  Zucker  mischt,  stellt  sie  auf  die  Teigvieiecke, 
schlagt  die  4  Zipfel  über  dem  Apfel  zusammen, 
druckt  sie  lest  zu  und  backt  hellbraun, 

Zum  Schluß  noch  eine  „Apfeltorle"  aus  Not¬ 
zeiten,  die  uns  damals  herrlich  schmeckte  und 
auch  heute  noch  als  einfache  Nachspeise  gellen 
kann.  Man  legi  eine  Tortenform  mit  Zwieback 
aus,  füllt  audi  die  Lucken  mit  Blocken.  Darauf 
kommt  eine  Schicht  dickes,  heißes  Apfelmus 
und  darüber  ein  Vanillepudding  aus  der  Tüte, 
besser  natürlich  ein  steiler  Fiammerie.  Man 
kann  diese  .Torte*  natürlich  nicht  vom  Bledi- 
boden  der  Tortenform  abnehmen,  nur  der  Rand 
wird  nach  dem  Erkalten  enlternl. 

Margarete  Haslinger 


Kallinchen  aus  Wittginen 


.Na,  Anudie,  kommst  mit,  ich  geh  im  Wald 
Pilzkes  lesen.“ 

Wie  war  ich  glücklich,  daß  Kariinchen  midi 
mitnetinien  wollte,  denn  das  geschah  selten,  und 
nicht  jeden  nahm  sie  mit.  Idi  lief  denn  noch 
schnell  zur  Mutter,  um  zu  fragen,  nahm  Korb 
und  Brot,  und  dann  ging  es  los.  Wir  halten  einen 
ziemlich  weiten  Weg  bis  zum  Walde.  Da  wir 
Kinder  immer  In  Gesellschall  waren,  wurde  uns 
der  Weg  nie  lang,  und  wir  waren  last  jeden  Tag 
dort.  Mit  Kariinchen  ging  idi  zu  gern,  sie  kannte 
die  besten  Plätze,  wo  Erdbeeren,  Blaubeeren  und 
Pilze  wuchsen.  Sie  war  ja  fast  immer  im  Walde. 
Sie  kannte  auch  viele,  viele  Kräuter,  Blumen 
und  Gräser,  Vögel,  Eidechsen  und  vieles  andere 
Gelier. 

Kariinchen  bewohnte  in  unserem  Insthaus 
eine  Stube.  Die  Diele  war  weiß  gescheuert,  alles 
blitzte  vor  Sauberkeit.  Das  Haus  stand  unmittel¬ 
bar  am  Friedhof,  der  mit  seinen  mächtigen  Bäu¬ 
men  sehr  schön  war.  Um  eine  der  Linden  ging 
eine  Rasenbank.  Kariinchen  kannte  viele,  die 
dort  begraben  lagen.  Sie  wußte  manches  aus  ih¬ 
rem  Leben,  und  wir  Kinder  fragten  sie  olt,  weil 
vieles  so  schön  und  so  traurig  war.  Abends  sa¬ 
ßen  wir  gern  auf  der  Rasenbank,  hörten  von 
lerne  eine  Ziehharmonika  und  sannen  den  Er¬ 
zählungen  nach.  Es  war  Immer  eine  wundersame, 
zauberhafte  Stunde.  Kariinchen  kam  uns  schon 
all  vor,  obwohl  sie  es  eigentlich  gar  nicht  war  — 
vielleicht  war  sie  damals  fünfzig.  Sie  war  gut 
mittelgroß  und  schlank.  Das  Haar  war  noch  dun¬ 
kel,  und  aus  ihrem  schon  etwas  runzeligen,  brau¬ 
nen  Gesicht  sahen  schöne  blaue  Augen  gut  und 
fröhlich  in  die  Well  Sie  war  flink  wie  ein  Wie¬ 
sel.  Ihre  Wangen  hatte  sie  leuchlend  karmesin¬ 
rot  gelärbt.  Es  wurde  darüber  gelacht,  doch  wir 
Kinder  kannten  sie  nicht  anders  und  hatten  Re¬ 
spekt  vor  ihr 

Im  Sommer  trug  sie  ein  weißes,  sehr  steif 
gestärktes  Kopltuch,  das,  damit  es  schön  schirm- 
ie,  noch  eine  Papiereinlage  erhielt.  Sie  war  die 
Sauberkeit  selber,  wenn  sie,  angetan  mit  einer 
weißen  Schürze,  uns  ihre  Beeren  und  Pilze  brach¬ 
te.  Wie  freuten  wir  uns,  wenn  sie  uns  mit  in 
ihre  Slube  nahm.  Es  duftete  dort  so  guf  und  ge¬ 
heimnisvoll  nach  allerlei  Kräutern,  getrockneten 
Pilzen,  Tannenzapfen  und  anderem.  Wir  waren 
dann  ganz  still  und  andächtig. 

So  sauber  wie  sie  waren  auch  ihre  Beeren 
und  Pilze,  die  sie  nach  einer  gründlichen  Aus¬ 
lese  und  Priiiung  meiner  Mutter  brachte.  Jede 
Beere,  jeder  Pilz  schien  ausgesucht  groß  und 
schon.  Meine  Mutter  sagte  immer,  man  könne 
alles  unbesehen  essen,  so  gut  sah  es  aus.  Ihre 
Ware  trug  Kariinchen  nur  in  die  von  ihr  ge¬ 
schätzten  Familien.  Sie  wurde  immer  reichlich 
dafnr  entlohnt  und  mif  Eßwaren  versorgt.  Viele 
vertrauten  Ihr  die  Pflege  der  Gräber  an.  Nie¬ 
mand  verstand  den  Efeu  und  das  Immergrün  so 
zu  pflanzen  und  zu  pflegen,  im  Winter  vor  Frost 
zu  bewahren  wie  unser  Kariinchen. 

Die  Umgebung  von  Wittgirren,  das  im  Kreis 
Vngerapp  liegt,  war  reich  an  Wäldern  und  klei¬ 
neren  Seen.  Audi  Moosbrüche  mit  dunklen  Was- 
serblanken,  genannt  Aucr»n,  gab  es  in  unserer 
Nahe  Dort  wuchs  die  Moosbeere,  die  im  Herbst 
vorzügliches  Komnotf.  ähnlich  der  Preißel- 
l)iaoi e,  lieferte.  Im  Frühjahr  brachte  Kariinchen 
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Waldmeister,  den  es  In  unseren  Wäldern  sonst 
selten  gab,  Kümmel  und  Kamille  von  den  Gren¬ 
zen,  auch  edile  Pfefferminze,  die  sie  allerdings 
in  ihrem  Gärtchen  zog. 

Kariinchen  ging  last  immer  allein  und  hielt  be¬ 
wußt  Abstand  von  den  anderen  Frauen,  die  mit 
ihr  in  den  lnsthausern  wohnten.  Man  ließ  sie 
in  Frieden,  und  sie  hatte  ihre  Ruhe.  Oft  bradite 
sie  wundersdiöne  Sträuße  von  Wald-  und  Feld¬ 
blumen  und  Grasern,  sie  verstand  sie  mit  viel 
Geschmack  und  Geschick  zusammenzustellen.  Sie 
kannte  die  besonderen  Platze,  an  denen  die 
weiße,  lieblich  duftende  Waldhyazinthe  wuchs, 
Seidelbast,  Vergißmeinnicht,  schöne  Glocken¬ 
blumen,  Rittersporn  und  das  Zittergras  mit  den 
zarten  Bälldien,  das  beim  Berühren  so  schön 
sdiaukelte. 

Auf  viele  kleine  Tiere,  die  ich  sonst  wohl  nidit 
bemerkt  hatte,  machte  sie  mich  aufmerksam  und 
wies  aul  ihre  Besonderheiten  hin.  Ofl  gingen 
wir  Ubei  die  sieben  Berge  bis  zum  stillen  See, 
der  zwisdien  den  Flügeln,  umslanden  von  Tan¬ 
nen  und  etwas  Laubholz,  so  dunkel  und  verspon¬ 
nen  dalag.  Romantisch  lag  auch  das  kleine  Dorf 
Kerumsdiienen  am  Bergeshang  und  darunter 
die  Kerschoffke,  ein  kleiner  See. 

Im  Winter  hall  Kariinchen  beim  Federnreißen 
in  den  Zwölften.  Wir  Kinder  waren  gern  dabei 
Die  Frauen  erzählten  kleine  Geschichten,  auch 
recht  gruselige,  vom  Ansagen  der  Toten  und 
von  allerlei  Geistern  an  gewissen  Platzen  und 
Wogen  um  Mitternacht,  so  daß  uns  dort  auch 
am  Tage  beim  Vorbeigehen  ein  Schauer  Uber 
den  Rücken  lief. 

Bei  Familienfesllichkeilen  half  Kariinchen  in 
der  Küche,  sie  war  flink  und  absolut  verläßlich 

Manches  hatte  sich  im  Laufe  der  Zeit  geändert. 
Einige  Güter  hatten  neue  Besitzer  bekommen, 
die  nicht  so  großzügig  waren  wie  die  alten.  Das 
Leben  wurde  für  das  Kariinchen  immer  sdiwerer 
und  harter,  Die  kleine  Rente,  die  sie  zu  erwar- 
len  halte,  war  ihre  einzige  Zuversicht  und  Hoff¬ 
nung.  So  lebte  sie  still  und  ohne  Klage.  Niemand 
wußte  so  recht,  wie  es  Ihr  ums  Herz  war,  viel¬ 
leicht  hatte  sie  auch  unter  körperlichen  Be¬ 
schwerden  zu  leiden. 

Als  1914  der  Krieg  ausbruch,  und  im  August 
viele  vor  den  Russen  (lohen,  blieb  sie  mit  eini¬ 
gen  älteren  Leuten  im  Dorf  zurück.  Obwohl  die 
Kampfe  im  September  auch  über  unser  Dorf 
hinweggingen,  ist  den  meisten  nidit  viel  pas¬ 
siert.  Meinen  Vater  und  einige  andere  hatten 
die  Russen  mitgenommen,  sie  wurden  von  unse¬ 
ren  Truppen  befreit.  Einige  Bauern  aus  einem 
Nadibardorf,  die  die  letzten  in  dem  Gefange¬ 
nenzug  waren,  wurden  erschlagen. 

In  den  Wiesen  und  Ackern  trieben  sich  Rin¬ 
der  und  Sdiafe  umher,  die  von  den  weggetrie¬ 
benen  Herden  der  Fluchtenden  abgekommen 
waren.  Sie  wurden  gesammelt  und  an  die  an¬ 
wesenden  Bewohner  verteilt.  Auch  Kariinchen 
bekam  einen  Bock,  was  viel  belacht  wurde:  denn 
nun  hatte  sie  auch  ein  .männliches  Wesen*  zu 
betreuen.  Es  wurde  damals  viel  geschlachtet, 
und  Karolinchens  Bock  mußte  auch  daran  glau¬ 
ben.  Sie  kam  so  zu  Vorräten  für  den  Winter.  Das 
Fleisch  hatte  sie  getrocknet  und  geräuchert. 

Allmählich  kamen  die  andern  Bewohner  zu¬ 
rück  und  bestellten  die  Felder  für  den  nächsten 


Zwei  links  —  zwei  rechts 

.Kind,  du  weißt  gar  nicht,  wie  gut  du  es  hast* 
so  pflegte  meine  Tanle  Luscha  aus  Allenslein 
zu  sagen,  wenn  ich  in  der  Dämmerstunde  bei 
Ihr  saß.  Von  Tante  Luscha  habe  idi  närnlich  das 
Stricken  gelernt,  und  sie  hat  mir  diese  unge¬ 
wohnte  Handarbeit  im  wahrsten  Sinne  des  Wor- 
les  versüßt  durch  ihre  Wunderktiauel,  aus  denen 
sich  beim  Abstricken  sorglaltig  verpackte  Lek- 
kereien  und  kleine  Überraschungen  lösten.  Und 
wahrend  meine  ungesdiirkten  Finger  Masdie 
um  Masche  abknüttelen,  erzählte  Tante  Luscha 
von  alten  Zelten,  als  kleine  Mädchen  aus  furcht¬ 
bar  rauher  Wolle  Männersocken  und  dicke 
Strümpfe  stricken  mußten  unter  den  Augen 
einer  strengen  Oma,  die  unetbittlidi  jede  „Piud- 
delreihe“  wieder  abribbeln  ließ 

Vielleicht  kommt  es  von  jenem  ersten  Unter¬ 
richt,  daß  ich  auch  heute  nodi  eine  Strickarbeit 
als  Vergnügen  und  als  Entspannung  in  meinen 
Mußestunden  empfinde.  Ich  brauche  nicht  ein¬ 
mal  ein  Wunderknäuel  dazu  —  nur  eine  gute 
Wolle  und  eine  Arbeitsunleitung,  die  mir  knapp 
und  verständlich  sagt,  was  ich  zu  tun  habe. 

Geht  es  Ihnen  genau  so,  liebe  Leserin?  Dann 
besorgen  Sie  sich  das  neue  Heit  Constanze- 
Strickmoden  und  II  andarb  eile*  n, 
das  Sie  für  DM  3,80  kaufen  können.  Der  Preis 
ist  nicht  so  hoch,  wie  es  aul  den  ersten  Blick 
scheint  wenn  inan  eine  Familie  zu  „bestrichen* 
hat,  oder  vielleidil  als  Oma  eine  Enkelsdiar. 
Farbige  Fotos  erleichtern  die  Auswahl  der  Mo¬ 
delle.  genaue,  gut  verständliche  Arbeitsanwei- 
sungen  und  Sctinill/.ekhnunqen  sind  eine  gule 
Arbeitshille. 

An  jedes  Lebensalter  isl  gedacht,  selbst  an 
die  Molligen  unter  den  Leserinnen,  wie  unsere 
Abbildung  oben  zeigt.  Wenn  Sie  sich  genau  an 
die  Anleitungen  hallen  und  gutes  Material  kau¬ 
ten  |uudi  dalur  gibt  es  Anregungen  in  dem 
Heft),  dann  wird  es  Ihnen  bei  einigem  Geschick 
nicht  schwertallen,  hübsche  lind  gut  sitzende 
Kleidungsstücke  zustande  zu  bringen.  Dei  Tep- 
pichknüpferei,  die  lange  in  Vergessenheit  ge- 
ralen  war,  isl  ein  Abschnitt  gewidmet,  ebenso 
einer  Reihe  von  weiteren  praktischen  und  hüb¬ 
schen  Handarbeiten.  RMW 


Sommer.  Im  November  mußten  alle  wieder  fort, 
diesmal  auf  Anordnung  der  Behörden.  Das  Vieh 
wurde  Uber  die  Angerapp  getrieben.  Kariinchen, 
der  alte  R  und  noch  einige  Alle  blieben  zurück, 
trotz  vielem  Zureden.  Sie  wollten  ihr  geliebtes 
Dorf  nicht  verlassen  und  hofften,  auch  diesmal 
wieder  davonzukommen  Leider  ging  es  ihnen 
diesmal  unter  den  Russen  gar  nicht  gut.  Schließ¬ 
lich  wurden  sie  im  Fußmarsch  nach  Goldap  ge¬ 
bracht.  Sie  mußten  schwer  arbeiien  und  wurden 
schlecht  ernährt. 

Als  Im  Frühjahr  meine  Ellern  und  Schweslern 
aus  Pommern  zurürkkehrlen,  waren  die  Allen 
schon  da.  Im  Dorf  sah  es  traurig  aus,  die  Hau¬ 
ser  waren  verschmutzt,  die  Inneneinrichtungen 
zerstört,  die  Scheunen  abgebrochen  lind  ver¬ 
brannt. 

Karlindien  war  sehr  krank  zurückgekommen. 
Sie  ist  ohne  Arzt  und  Pflege  elend  gestorberii 
sie  hat  sehr  leiden  müssen,  wie  die  Alten  erzäh¬ 
len.  Sie  wurde  auf  ihrem  geliebten  Friedhof  be¬ 
erdigt.  Nun  ruht  sie  dort.  Manches  Sträußchen 
fand  sich  im  Sommer  auf  ihrem  Grab.  So  wie 
sie  die  Gräber  pflegte,  hat  wohl  niemand  ihr 
Grab  schön  gemacht  und  umsorgt.  Darum  möchte 
idi  ihr  mit  dieser  Erinnerung  ein  kleines  Denk¬ 
mal  setzen.  Hedwig  Dehring 


Auch  bei  Wohnungswechsel . . . 

...will  man  das  Oslpreußenblall  ohne  Unler- 
hrechung  weilerlesen  können.  Poslahonnenlen 
beantragen  dazu  hei  ihrem  Pnslaml  einige  Tage 
vor  (das  isl  wichtig!)  dem  Umznge  die  Über¬ 
weisung  des  Abonnements  an  die  neue  An¬ 
schrift.  Die  Post  kann  dann  hei  dp?  Zustellung 
der  Zeitung  mil  ihnen  „mitgehen'-  Sollte  trotz¬ 
dem  mal  eine  Folge  ausblelben.  wird  sie  von 
unserer  Verlriebsableilung  (2  Hamburg  13.  Post¬ 
fach  81)  »7)  auf  Anfordern  gern  unter  Streifband 
übersandt. 


f 
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Das  Ostpre«öenb*ett 


Jahrgang  14  /  Folge  3g 


*4  u<fl  eigenem  s^fzund  gewachsen 


Die  kleine,  kugelrunde  Jette  Gernhöler  stand 
am  Zaun  und  riet  zum  Nadibarhaus  hinüber: 
.Heh,  Noabersche,  heh,  Zandersche!" 

Drüben  wurde  ein  Fenster  geöffnet.  Lena, 
Zanders  Tochter,  schaute  heraus. 

.Ja,  Tante,  was  ist"  rief  sie  fragend. 

.Doditerke,  trulstet,  kannst  nidi  räwer  koame 
un  mi  bat  halpe?  Ock  si  ganz  alleen  to  Hus"  rief 
Frau  Gernhöler  ihr  zu. 

Lena  nickte,  verschwand  vom  Fenster  und 
sagte  der  Mutter  in  der  Küche  Bescheid.  Die 
Mutter  war  einverstanden.  Sie  rief  der  davon¬ 
eilenden  Tochter  nach:  »Bleib  aber  dort  nicht 
gleich  wohnen  und  vergiß  das  Wiederkommen 
nicht!"  Sie  wußte  genau,  daß  man  von  der  Nach¬ 
barin  schwer  fortkam,  weil  die  immer  viel  zu 
erzählen  hatte. 

Lena  eilte  durch  den  Garten,  zwängte  sich 
durch  die  dort  stehenden  Christorbeerstraucher 
bis  zum  Zaun  hindurch  und  schob  einige  Sta¬ 
keten,  die  unten  lose  waren,  beiseite.  Durch 
die  so  entstandene  Öffnung  schlüpfte  das 
schmächtige  Mädchen  in  den  Nachbargarten.  Von 
dort  aus  rückte  sie  die  Latten  wieder  zurecht, 
damit  der  ordnungsliebende  Vater,  der  immer 
Hammer  und  Nagel  in  der  Tasche  trug,  das  Loch 
nicht  gewahr  wurde  und  ausbesserte.  War  der 
Zaun  dicht,  mußte  man  um  den  ganzen  Garten 
herumgehen,  wenn  man  zur  Tante  wollte  — 
und  das  war  der  dreifache  Weg. 

Als  Lena  ins  Nachbarhaus  trat,  war  Frau 
Gernhöler  gerade  dabei,  die  in  dem  langen  Haus¬ 
flur  auf  zwei  hölzernen  Pfosten  aufgebockte 
Leiter  abzuheben  und  sie  an  die  Bodenluke  zu 
stellen. 

.Dochterke“,  empfing  sie  die  Lena,  »hast  flinke 
Feetkes,  spring  rasch  oppe  Lucht  un  hoal  mi 
dem  Floademollke  runder,  öck  back  Brotke  und 
wöll  e  bat  Floade  noaschuwe!“ 

Behend  kletterte  Lena  nach  oben.  Wenn  es 
dort  auch  recht  duster  war,  weil  nur  ein  kleines 
Fenster  die  große  Lucht  erhellte,  so  kannte  Lena 
sich  dort  beinahe  so  gut  wie  auf  dem  eigenen 
Boden  ausj  sie  mußte  doch  oft  etwas  herauf¬ 
tragen  oder  herunterholen  —  Frau  Gernhöler 
wagte  sich  in  ihrer  Fülle  nicht  auf  die  schmale 
Sprossenleiter. 

Bald  hatte  Lena  die  schmale,  aus  Lindenholz 
gefertigte,  kaum  einen  Meter  lange  Mulde  ge¬ 
funden,  trug  sie  zur  Luke  und  legte  sie  mit  der 
gewölbten  Seite  nach  oben  auf  die  Leiter,  um 
sie  hinabgleiten  zu  lassen;  unten  fing  die  Tante 
sie  dann  auf.  ln  ihrem  Eifer  hatte  sie  der  Mulde 
aber  wohl  einen  zu  kräftigen  Stups  verpaßt; 
die  sauste  mit  soviel  Schwung  herab,  so  daß 
die  Tante  sie  nicht  mehr  abfangen  konnte  und 
die  Mulde  heftig  auf  den  mit  Ziegelsteinen  aus¬ 
gelegten  Flurboden  aufprallte. 

.Erbarmung,  Kindke“,  tadelte  die  Tante,  ,be- 
schon  mi  dem  Mollke,  de  ös  noch  op  eegnem 
Grund  gewasse,  sowatt  göfft  nich  mehr!" 

Kaum  war  Lena  wieder  unten,  wollte  sie 
schon  wissen,  was  die  Tante  mit  dem  »op  eeg¬ 
nem  Grund  gewasse"  gemeint  hatte.  Die  ver¬ 
tröstete  sie  auf  später.  Erst  solle  Lena  mal  Kar¬ 
damom  auspuhlen  und  im  Messingmörser  klein- 


Brnsl  Zander: 

De  Strand  on  de  Wind 

Als  eck  eM  Jung  w eer,  da  stund  eck  am  Strand , 
voer  mie  bloß  Woaler,  on  hinder  /nie  Land. 
Woater  so  blau,  on  Land  so  green, 
on  de  Lott  so  lau,  Goll,  w eer  dal  scheen. 

On  de  Wind  ulern  Westen,  he  sung  mie  ent  Ohr, 
von  dem  Schill,  dal  vom  Preqel  enne  Welt  moal 
lohr. 

Enne  Welt  so  wiet,  wo  de  Sehnsucht  groot, 
voer  mie  de  See  on  dal  Oawendrol. 

Als  eck  e'  Mann  weer,  on  wiet  enne  Well, 
hat  mie  de  Wind  von  to  Hus  verteilt. 

Von  dem  Hache  Land,  wat  Soamland  heet, 
wo  de  Mutter  mie  weegd  on  sung  e  Leed. 

Von  dem  Hall,  wo  de  Welle  schloage  am 
Strand, 

wo  de  Weese  so  green,  on  will  de  Sand. 

Wo  de  Möwe  kriesche  em  Slormgebrus, 
on  de  Oadeboarsch  klappte  op  onsem  Hus. 

Noch  enmoal  bloß  en  dal  Himmelke  sehne, 
on  ganz  niep  kicke,  wenn  de  Kranckes  lehne. 
Noch  enmoal  am  Toribrook  dem  Elch  belusche, 
wat  kunn  eck  geewe,  oem  damet  to  tusche. 

Nu  boen  eck  all  oalt,  on  stoah  wedder  am  Strand, 
voer  mie  bloß  Woaler,  on  hinder  mie  Land, 
Woater  so  grau,  on  de  Heimat  so  wiet, 
on  de  Wind  dreht  rauh,  boald  es  Sihloapenstied. 


stampfen,  sie  w'olle  inzwischen  alles  zum  Fla- 
denanteigen  vorbereiten.  Dann,  als  alle  Zuta¬ 
ten  beisammen  waren,  hob  Frau  Gernhöfer  die 
Mulde  auf  die  Ofenbank.  Während  sie  den  Teig 
anrührte  und  Lena  ihr  aus  dem  dabeistehenden 
Sack  Mehl  zuschüttele,  begann  die  Tante  zu  er¬ 
zählen: 

Auf  dem  Hof  ihrer  Eltern,  der  weit  weg,  bei¬ 
nahe  an  der  russischen  Grenze  lag.  habe  im 
Garten  eine  Linde  gestanden,  deren  stattliche 
Krone  sich  weit  über  den  benachbarten  Weg 
breitete 

Eines  Tages  kam  ein  Baulrupp  von  der  Post 
Die  Leute  hoben  am  Wegrand,  gerade  an  der 
Gartenseite,  Löcher  aus  und  setzten  Telegrafen¬ 
stangen  hinein.  Das  Nachbardorf,  zu  dem  der 
Weg  hinführte,  sollte  Telefonanschluß  erhalten. 
Beim  Ziehen  der  Leitungsdrähte  stellte  sich  her¬ 
aus,  daß  die  Lindenkrone  im  Wege  war.  Die 
Männer  schnitten  nun  einige  Äste  heraus,  und 
durch  das  so  entstandene  Loch  wurden  die 
Drähte  weitergespannt.  Et,  was  hatte  der  Vater 
da  gewettert,  als  er  den  verunstalteten  Baum 
gewahr  wurdet  Doch  auch  der  Linde  gefiel  diese 
Behandlung  nicht.  Gerade  an  den  gekappten 
Stellen  schlug  sie  um  so  üppiger  aus,  so  daß 


die  neuen  Triebe  bald  in  die  Drähte  wuchsen 
und  die  Leitung  störten.  Wieder  kamen  die 
Männer  und  schnitten  diesmal  eine  noch  grö¬ 
ßere  Lücke  in  den  Baum  hinein.  Doch  der  Baum 
bemühte  sich  noch  schneller,  die  Lichtung  mit 
neuen  Zweigen  auszufüllen,  dadurch  wurde  die 
Zuleitung  bald  wieder  unterbrochen  und  die 
Aste  wurden  erneut  ausgelichtet. 

Nadidem  sich  dieses  Auslichten  und  Zuwach¬ 
sen  einige  Male  wiederholt  hatte  und  der  Baum 
nach  Vaters  Ansicht  dadurch  ganz  „verscham- 
piert“  war,  griff  er  eines  Tages  kurz  entschlos¬ 
sen  zu  Axt  und  Säge  und  legte  die  Linde  um. 

Gerade  als  er  beim  Abhacken  der  Äste  war. 
kam  der  Böttcher  aus  dem  Dorf  vorbei,  lobte  das 
gesunde  Holz  und  fragte,  was  der  Vater  damit 
anfangen  wolle.  »Nuscht  wie  verbrenne“  knurr¬ 
te  der,  noch  immer  verärgert,  und  fügte  hinzu 
daß  er  damit  wohl  kaum  den  Oien  warm  bekom¬ 
men  würde,  weil  Lindenholz  nicht  viel  verschlug 

„Dat  ös  to  verbrenne  val  to  schoael,  dal  göfft 
scheene,  leichte  Floademollkes“  meinte  der  Bött¬ 
cher.  Er  wollte  den  Baum  gerne  haben.  Dafür 
würde  er  astreiche  Buchenknubbel,  eile  er  zum 
Böttchern  nicht  verwerten  konnte,  die  aber  viel 
Heizkraft  hatten,  liefern  und  auch  gern  noch  ein 
paar  Mark  zuzahlen.  Da  genug  Brennholz  vor¬ 
handen  war.  der  Vater  aber  nicht  recht  wußte, 
was  er  für  den  Baum  verlangen  sollte,  schlug 
die  hinzugekommene  Mutter  vor,  es  „schlicht 
um  schlicht"  zu  machen.  Der  Meister  sollte  den 
Baum  haben,  dafür  aber  zwei  neue  Radenmul¬ 
den  liefern.  Ihr  war  eben  eingefallen,  daß  sie 
eine  neue  Mulde  gut  gebrauchen  konnte,  weil 
ihre  schon  einen  Riß  hatte  und  daher  an  bei¬ 
den  Enden  mit  Blech  beschlagen  war,  damit  sie 
nicht  ganz  kaputt  ging.  Die  zweite  Mulde  aber 
wollte  sie  schon  als  Aussteuer  für  Ihr  Jeltchen 
verwahren.  Der  Meister,  der  dabei  ein  gutes 
Geschäft  machte,  war  sofort  einverstanden  und 
holte  den  Baum  ab 

Eine  der  Mulden  bewahrte  die  Mutter  auf  der 
Lucht  hinter  dem  großen  Kuffer  auf,  in  welchem 
die  Aussteuerwäsche  für  ihre  Tochter  bereit  lag. 

Als  Jetlchen  denn  geheiratet  hatte  und  Ihr 
Hochzeitsgut  auf  den  langen  Leiterwagen  pack¬ 
te,  auf  dem  sie  mit  ihrem  Mann  in  ihr  neues 
Heim  fahren  sollte,  reichte  die  Mutter  ihr  auch 
die  Mulde  herauf  und  sagte: 

„Nömrn  se  got  ön  acht,  se  ös  op  eegnem 
Grund  gewasse,  un  wo  du  so  wiet  von  Io  Hus 
wächkömmst,  ward  se  di  ömmer  e  Stück  Heimat 
sonn!" 

Die  Tante  war  gleichzeitig  mit  Anteigen  und 
Erzählen  fertig  geworden.  Sie  versprach,  Lena 
solle  die  Mulde  mal  von  ihr  erben,  da  ihre  zu¬ 
künftige  Schwiegertochter  keinen  Wert  darauf 
lege.  Die  hatte  unlängst  gesagt,  sie  wolle  ihren 
Fladen  nur  in  einer  weißen  Emailleschüssel,  nie 
aber  In  dem  „ollen  Holztrog"  anrühren. 

Zum  Vererben  kam  es  aber  nicht,  und  auch 
Frau  Gernhöfer  hatte  nicht  mehr  viele  Fladen 
in  der  alten  Mulde  angeteigt. 

Im  Sommer,  als  einmal  ein  großes  Gewitter 
aufzog,  schlug  der  Blitz  in  das  Haus  ein.  Das 
alte  Bohlenhaus  mit  dem  Strohdach  brannte 
gleich  lichterloh,  so  daß  Gernhöfers  nur  das 
nackte  Leben  retten  konnten. 

Früher,  wenn  die  Feuerversicherung  zu  bezah¬ 
len  war,  hatte  Frau  Gernhöfer  jedesmal  über 
das  viele  Geld  gemurrt.  Sie  hatte  ihrem  Mann 
zugesetzt,  die  baufällige  Chalupp  abzubrechen 
und  ein  massives  Haus  zu  bauen  —  die  Prämien 
für  das  Holzhaus  waren  bedeutend  höher,  als 
für  die  bereits  massiv  eingebauten  Wirtschafts¬ 
gebäude.  Gernhöfer  aber  hatte  sich  von  dem 
allen  Haus,  das  der  als  Salzburg  eingewanderte 


Ahn  einst  erbaut  hatte,  nicht  "trennen  können, 
er  trauerte  ihm  nun  am  meisten  nach. 

Im  Nadibarhaus  wurde  den  Abgebrannten 
eine  Stube  eingeräumt,  bis  die  Notwohnung,  die 
im  Stall  eingerichtet  werden  sollte,  fertig  war. 
Mit  dem  Neubau  sollte  erst  im  Frühjahr  begon¬ 
nen  werden. 

Eines  Abends,  als  alle  vor  der  Tür  saßen,  er¬ 
wähnte  Frau  Zander,  daß  sie  wohl  Fladen  bak- 
ken  müsse,  weil  Lena  Geburtstag  halte.  Als 
Gernhöfer  nun  wieder  begann,  um  sein  Hans 
zu  jammern,  sagte  seine  Frau  in  ihrer  derben 
Art:  »Schiet  op  dem  ole  Kaburr!  Nu  krieg  wi 
e  massivet  Hus  möt  e  breede  Luchtetrepp,  dat 
öck  ok  noa  boawe  goahne  kann!  Am  meiste 
leed  deit  mi  bloß  om  min  Floademollke,  wo 
noch  op  eegnem  Grund  gewasse  weer  —  sowatt 
göfft  fär  mi  nu  nich  mehr!" 

Klara  Karasch 


TS cim  äm  me  z  schoppen 


Es  war  noch  in  der  guten,  alten  Zeit,  als  es 
mehr  Pferde  als  Autos  gab  und  man  die  Fünf¬ 
tagewoche  noch  nicht  kannte.  Nach  langen  Aus¬ 
landsjahren  war  ich  wieder  zu  Besuch  in  die 
Heimat  gefahren. 

Von  Elbing  an  hörte  man  im  Zug  schon  die 
altvertrauten  Laute.  In  einer  kleinen  Hafenstadt 
wußte  ich  damals  gute  Freunde.  So  zog  es  mich 
dorthin.  Schon  vom  Bahnhof  hörte  man  das  An¬ 
schlägen  und  Glucksen  der  kurzen  Wellen  im 
Hafen.  Die  klare,  frische  Luft  roch  nach  Teer 
und  Tang. 

Der  alte  Gaslhof  lag  unverändert,  sauber, 
breit  und  behäbig  am  Marktplatz.  Der  Wirt  war 
nicht  schlanker  geworden.  Er  guckte  und  stutzte, 
als  er  mich  so  unerwartet  eintreten  sah,  rieb 
sich  die  Augen,  als  wenn  er  nicht  recht  sähe, 
erkannte  mich  dann  aber  sogleich  und  begrüßte 
mich,  wie  man  bei  uns  alte  Freunde  empfängt, 
die  man  schon  vergessen  glaubte. 

»Mannche,  sind  Se  denn  wieder  im  Lande  und 
an  Land?  Na,  nu  bleiben  Se  aber  doch  sicher 
hier.  Fritzdie,  komm  mal  her",  rief  er  den  Stift, 
„mach  mal  für  das  Direktorche  gleich  das  Prin¬ 
zenzimmer  fertig.  Haben  Se  sich  nich  so  e  kleine 
Französin  oder  Spanierin  mitgebracht,  sind  Se 
immer  noch  Einspänner,  wollen  Se  es  immer 
noch  mit  keiner  verderben?  Essen  Se  denn  jetzt 
wenigstens  Reisch?  Aber  e  Kornche  werden  Se 
mir  zur  Begrüßung  nich  abschlagen,  man  e  klei- 
nerche,  oder  e  Doppeldeckerche,  oder  e  Stallu- 
pöner  —  aber  nei,  da  ist  ja  Wurst  drauf.  Nei, 
nei,  ich  weiß,  ich  hol  eine  alte  Flasch  rauf,  die 
werden  Se  nicht  ablehnen."  So  überstürzte  sich 
der  gute  Alte  und  sprudelte,  bis  er  in  seinem 
Burgunderkeller  verschwand. 

»Nei,  sowas,  ich  kann  es  nodt  immer  nidit 
fassen“  meinte  er,  als  wir  dann  auf  der  Veranda 
saßen  und  von  vergangenen  Jahren  plauderten. 
„So  plötzlidi  ohne  Anmeldung  hereinzuschneien. 
Na,  da  werden  sich  die  Herren  aber  heut  abend 
freuen,  Se  wissen  doch,  heut  is  Stammtisch". 

Ich  wußte  es  natürlich  nicht  mehr;  es  war  aber 
bald  so,  als  ob  ich  nie  fortgewesen  wäre.  Es 


hatte  sid)  nicht  viel  verändert.  Ein  paar  Töchter 
hatten  sich  verheiratet,  aus  dem  Amtsrichter  war 
ein  Amtsgerichtsrat.  aus  dem  Doktor  ein  Sam- 
lätsrat  geworden,  einem  Schulmeister  war  die 
Frau  fortgelaufen,  sonst  waren  sie  aber  alle 
da.  Und  wie  immer,  seit  Jahren,  erschienen 
nach  des  Dienstes  gleichgestellter  Uhr  die  Hono¬ 
ratioren  des  Städtchens  zum  Dämmerschoppen: 
der  Bürgermeister,  der  Hafenmeister,  der  Forst¬ 
meister,  der  Landrat,  der  Pfarrer,  der  Richter, 
der  Doktor,  der  Apotheker,  der  Buchhändler  und 
ein  paar  Gutsbesitzer  aus  der  Umgebung. 

Es  wurde  ein  ganz  großes  Fest  des  Wieder¬ 
sehens;  die  Porterflaschen  türmten  sich  zu  Ge¬ 
birgen  und  der  Grog,  dem  man  in  den  Pausen 
zusprach,  wurde  immer  nördlicher. 

Dann  wurde  wie  eh  und  je  viel  Seegarn  ge¬ 
sponnen  und  die  Hunde-,  Jagd-  und  sonstigen 
Geschichten  erstanden  in  Abständen  immer  wie¬ 
der  in  neuen  Variationen.  »Ach,  das  wissen  Sie 
nicht",  hieß  es  und  schon  kam  die  Geschichte 
vom  Amtsrichter.  Der  war  ein  guter  Jurist,  aber 
ein  schlechter  Schütze.  Er  kannte  seine  Akten, 
hatte  aber  ein  schlechtes  Personengedächtnis. 
Als  er  einmal  von  einer  Treibjagd  von  einem 
Manne  begrüßt  wurde,  den  er  nicht  unterbrin¬ 
gen  konnte,  fragte  er  den  Unbekannten,  wo  er 
ihn  wohl  schon  getroffen  hätte.  „Hier"  saqte 
der  treuherzig  und  zeigte  auf  seinen  verlänger¬ 
ten  Rücken 

Der  Caro  des  Forstmeisters  war,  es  lag  wohl 
in  der  Familie,  der  intelligenteste  und  klügste 
Hund,  den  es  je  gegeben  hatte.  Caro  stellte  'sich 
vor  und  nahm  die  Huldigungen  zur  Kenntnis 
Nur  als  jemand  unterstellte,  daß  er  ein  beson¬ 
deres  Verhältnis  mit  der  Fleischerin  unterhielte 
und  Füchse  gegen  Knochen  austausche,  verließ 
er  ^beleidigt  Un<l  krn,rr(,nd  unter  Protest  das 

Der  Mann  Gottes  empfahl  sich  auch  bald  er 
wußte  wohl,  daß  nun  sein  seliger  Vorfahr’  an 
der  Reihe  war,  die  mündliche  Überlieferung  der 
Lokalchronik  wachzuhallen:  es  halte  damit  fot 
gende  Bewandtnis:  Der  Großvater,  auch  ein  bin’ 
derer  landpfarrer,  soll  ein  bekehrungslreudiger 


Aufnahme:  roebiM 

Herr  gewesen  sein.  Nun  halte  er  in  seinem 
Dorf  einen  Bauern,  der  nie  zur  Kirche  kam,  weil 
die  da  doch  bloß  alle  schwindelten,  wie  er  sagte. 
Der  Pfarrer  suchte  also  den  Bauern  auf,  hielt 
ihm  eine  Standpauke  und  bekam  ihn  auch  so¬ 
weit,  daß  er  am  Sonntag  zur  Predigt  kommen 
wollte.  Der  Bauer  machte  sich  zur  Kircbzeil  mit 
seinem  Hund  auf  den  Weg.  Der  Küster  forderte 
ihn  aul,  sidi  auf  die  letzte  Bank  zu  setzen  und 
und  dafür  zu  sorgen,  daß  der  Hund  sich  ganz 
ruhig  verhielte. 

Die  Lieder  gefielen  dem  Bauern  ganz  gut. 
Schließlich  kam  der  Pfarrer:  »Wir  wählen  das 
.Thema:  In  meines  Vaters  Hause  sind  viele 
Wohnungen“  sagte  er.  Da  stand  der  Bauer  auf. 
„Hab  ich  nidit  gesagt,  es  ist  alles  Schwindel* 
murmelte  er.  „Daß  sidi  bloß  die  Balken  nicht 
biegen.  Idi  kenn  doch  seinen  Vater.  Zwei  kleine 
Stuben  hat  der  auf  der  Ludit  gehabt,  und  hier 
red'  er  von  seinem  Haus  mit  vielen  Wohnungen. 
Komin  Tyras,  wir  gehn."  Der  Pfarrer  ließ  aber 
nicht  locker;  am  nächsten  Tag  war  er  wieder 
bei  dem  Bauern,  erklärte  ihm  den  Bibeltexf  und 
bat  ibn,  am  nadislen  Sonntag  wiederzukom- 
inen  und  bis  zum  Ende  zu  bleiben.  Diesmal  sang 
der  Bauer  sogar  mit.  Dann  kam  der  Pfarrer.  Er 
sprach  von  der  Speisung  der  fünftausend  Mann; 
das  wäre  nur  bildlidi  zu  verstehen,  sagte  er,  es 
wären  keine  gewöhnlichen  Brote  gewesen,  son¬ 
dern  ganz  große.  „Ja,  ja",  meinte  der  Bauer  zu 
seinem  Hund,  „in  Heilsberg  machen  se  ja  auch 
Knilchen,  von  einem  halben  Sdieffel  einenl* 
Aber  da  fallt  ihm  ein.  so  große  Backöfen  kann 
es  gar  nicht  geben!  „Komm  Tyras,  wir  gehen", 
will  er  sagen.  Aber  der  Hund  hat  eine  Maus 
herumlaufen  sehen  und  fangt  an  zu  ziehen  und 
zu  scharren.  Da  bekommt  der  Bauer  es  mit  der 
Angst  zu  tun  und  wird  ganz  rot.  Wenn  der 
l  lund  jetzt  bellt,  der  Maus  nachrennt  und  mang 
die  Leute  geht .  denkt  er,  und  verschwindet 
unter  der  Kirchenbank  und  hält  dem  Hund  das 
liiul  zu.  Als  er  nach  einer  Weile  schweißgeba¬ 
det  liochkommt,  hört  er,  wie  der  Pfarrer  sagt: 
„Wie  groß  ist  des  Allmächtigen  Güte"  —  und 
ihm  ist  es,  als  ob  er  nur  ihn  anschaut.  Da  wird 
er  ganz  verlegen  und  stottert.  „Ja,  ich  dank 
ihm.  daß  der  Hund  nidit  gebellt  hat.  Weshalb 
i^t|°r  dber  die  Mauser  hier  herumlaufen.  — 
Ich  komm  nidi  mehr  her"  hat  er  dem  Küster 
gesagt,  der  neben  ihm  saß,  und  hat  sich  leise 
zur  Tur  hinausgesdilichen. 

Solche  Geschichten  erzählten  sie,  eine  nach 
i  e r  anderen,  sie  sind  ergötzlich  in  dem  drasti¬ 
schen  Heimaldialekt. 

Vom  Leuchtturm  am  Hafen  tutete  lange  schon 
das  Nebelhorn. 

Im  Gastzimmer  war  die  Luft  dick  zum  Schnei¬ 
den  von  dem  Tabaksqualm.  Der  große  Kachel- 
oten,  der  auch  im  Sommer  geheizt  wurde, 
stöhnte,  wenn  der  Wind  draußen  fachte. 

„ ,  ”,^s  an  zu  pladdern",  sagte  Fritz,  der 

ÜA. .  S  er  ir!s  Zimmer  trat  und  neuen  Porter 
lr~  ■  »da  können  die  Herren  noch  nicht  gehn*. 

.  pater  hörte  man,  wie  jemand  an  die  Tür 
sprang  und  draußen  bellte.  Herein  trat  Forst¬ 
meisters  Caro,  mit  einem  großen  Schirm  in  der 
•  ennanze  und  einer  brennenden  Laterne  um  den 
,Pr  so,,lp  seinen  Herrn  und  Gebieter,  der 
"eil  draußen  wohnte,  nach  Hause  bringen 

Kreuzschockhageldonnerwelter“  sagte  der  nur. 
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den  Fußboden  warf.  Aber  Michael  blieb  in  der 
geöffneten  Türe  auf  der  Schwelle  sitzen. 

.Was  machen  wir  nun?“  frugte  er  ohne  wei¬ 
teres. 

.Das  kann  lange  so  briszen".  war  die  lakonK 
nische  Antwort  des  Schiffers 

.Wollen  wir  uns  halbpart  schleppen  lassen?" 
schlug  Michael  vor  Dabei  sah  er  zufällig  die 
Frau  an  und  bemerkte,  daß  ein  heller  Schimmer 
in  ihre  Augen  trat. 

Aber  der  Schiffer  meinte,  daß  es  zu  teuer  seii 
vielleicht  käme  doch  noch  ein  anderer  Wind  auf. 
Wenn  er  abflaute,  könnte  man  steh  bis  Labiau 
mit  Stangen  hinschieben,  und  Ähnliches.  Michael 
merkte,  daß  es  ihm  ums  Geld  leid  war. 

Sie  sprachen  noch  über  dieses  und  Jenes,  über 
die  Frachten  und  vom  Wasserstand.  Dann  ging 
Michael  wieder  an  Bord  zurück. 

Als  Helga  diesen  Brief  vollendet  und  mit 
einem  Umschlag  versehen  hatte,  kleidete  sie  sidi 
an  und  ging  nach  oben.  Sie  fand  das  Roof  noch 
so  still,  wie  sie  es  am  Abend  vorher  verlassen 
hatte.  Es  erschien  ihr  sehr  verwunderlich,  daß 
noch  alles  an  Bord  in  tiefster  Ruhe  war.  Aber  als 
sie  durch  das  Fenster  schaute  und  die  Wolken 
sah  und  den  Wind,  der  von  Norden  wehte,  so 
ganz  anders  als  am  Tage  vorher,  da  begriff  sie. 
warum  der  Condor  sich  nicht  regle  und  an  seinen 
Fesseln  schlief. 

Indessen  machte  sie  sich  keine  Gedanken  dar¬ 
um,  was  geschehen  würde.  Die  Stille  und  das 
Alleinsein  bereiteten  ihr  ein  kleines  Glück,  wie 
jemand  empfindet,  der  vor  einer  großen  Arbeit 
plötzlich  noch  etwas  Zeit  hat,  mit  der  er  beginnen 
kann,  was  er  gerne  mag.  Die  vier  Wände  des 
Roofs  schauten  sie  freundlich  an,  als  wüßten  sie: 
Da  bist  du  Ja,  du  gehörst  zu  uns,  wir  kennen 
dich  schon. 

Da  fiel  ihr  ein,  daß  sie  Feuer  machen  könnte. 
Sie  kniete  vor  dem  Herd  nieder  und  holte  die 
ertchmrne;  Erleb  Behrendt  ^sche  heraus;  es  war,  als  hätte  sie  nie  etwas 
anderes  getan.  Lustig  knisterte  die  Flamme  zwi- 
.Was?"  fragte  Michael  verwundert,  .das  sehen  den  Holzspanen  und  wärmte  ihr  Gesicht. 
Tanzen?“  Dann  kamen  die  Kohlen.  Sie  mußte  daran  den- 

. Nein,  das  Segeln.“  Und  als  Michael  über  seine  ken,  daß  das  Fahrzeug  eine  einzige,  große  Vor- 
Antwort  lachte,  fugte  Johann  hinzu:  .Ja,  dein  ratskammer  für  Kohlen  war;  das  belustigte  sie. 
Vater  konnte  nicht  segeln;  dein  Vater  konnte  Sie  malte  es  sich  aus,  daß  man  damit  zu  einer 
rechnen,  aber  er  segelte  das  letzte  Fetzen  Tuch  einsamen  Insel  fahren  könnte:  das  Feuer  im  Herd 
über  Bord.“  brauchte  dann  nie  zu  verlöschen.  Ebenso  könnte 

.Ich  weiß  ja  noch  qar  nicht,  ob  sie  bleiben  man  Lebensmittel  anhäufen.  Ob  es  reichen  würde 
will  Johann!“  für  ein  ganzes  Leben?  Aber  was  würde  man  dann 

.Ja,  das  ist  nun  deine  Sache,  damit  mußt  du  be?‘nn*"'  dacb,e  *le.'  we"n  '  man  nicht  mehr  für 

allein  klar  kommen.“  sol<b?  zu  *rb«1.lIn  “nd  ™  sor3en  brau.^?I 

„  ...  .  ....  ,  ,  .Wofür  lebte  Michael  Austyn  eigentlich?* 

Früher  hatten  solche  Unterredungen  damU  ge-  dachte  sie.  Sle  kam  ln  dieser  Frage  zu  keinem 

endet,  daß  Johann  ihm  mit  seiner  harten  Teer-  Frqebn)S  und  nahm  sich  vor,  mit  ihm  darüber  zu 
hand  über  das  Haar  gestrichen  war.  Dann  wußte  sprechen.  .Männer  leben  für  ihre  Kinder,  sagt 
Michael,  daß  er  ihm  nichts  mehr  zu  sagen  hatte.  mdni  oder  |llr  irgendein  Werk,  für  eine  geistige 
Jetzt  legte  et  Michael  nur  die  Hand  auf  die  Geburt.  Aber  was  schafft  Michael  Austyn?  Was 
Schulter  und  der  nickte  versonnen.  Trotz  der  bleib(  als  Resultat,  wenn  man  sein  persönliches, 
kalten  Regenboe  war  ihm  wieder  etwas  besser  vegetatives  Leben  abzieht?' 
zu  Mute.  .Ich  will  ihn  fragen“,  dachte  sie  wieder — . 

.Ich  will  einmal  sehen,  was  die  Aurora  vor-  Das  wasset  |ni  Kessel  kochte;  sie  brühte  den 
hab  Damit  sprang  er  ms  Boot  und  luhr  zum  Kaf(ee  auf  Der  Duft  durrhz0g  den  Raum.  Außer¬ 
anderen  Kahn  hinüber.  dem  war  es  Warm  geworden,  so  warm,  daß  man 

Da  war  zuerst  niemand  zu  sehen.  Michael  ging  spürte,  wie  kalt  es  draußen  sein  mußte, 
nach  achtern  und  schaute  durch  das  kleine  Fen-  Sie  deckte  den  Tisch,  daß  alles  fertig  war,  und 
ster  ins  Roof.  Dort  saß  die  Familie  am  gedeckten  setzte  sich  zwischen  Herd  undTisch  auf  die  Bank, 
Frühstückstisch.  Der  Kaffee  dampfte  schon  in  der  Sie  hörte  den  Wind  in  den  Masten  brausen  und 
Kanne.  sah  graue  Wolkenfetzen  fliegen.  Wenn  sie  durch 

Es  war  eine  größere  Familie,  außer  der  Frau  das  Seitenfenster  blickte,  sah  sie  ein  Stück  der 
zwei  erwachsene  Töchter  und  ein  jüngerer  Sohn.  Wiese.  Alles  sah  kalt  aus. 

Kein  Fremder  war  dabei,  die  Töchter  ersetzten  Wofür  lebt  Michael  Austyn?  Was  ist  unend- 
zusammen  einen  Vollmatrosen.  Sie  hatten  fn-  lieh  an  ihm? 

sehe,  rote  Gesichter  und  derbe  Hände.  Der  Helga  ließ  alles  stehen,  was  sie  sich  vorge- 
Schiffer,  ein  alter  Mann,  las  eine  Andacht  von  nominen  hatte  zu  tun,  und  eilte  an  Deck  hinaus, 
einem  Kalenderblatt.  Dann  knieten  alle  auf  den  Da  sah  sie,  daß  die  Männer  seltsame  Vorberei- 
Fußboden  nieder,  und  der  Schiffer  betete.  Er  bat  tungen  trafen.  Johann  scherte  eine  lange,  dünne 
um  Vergebung  der  Sünden  und  um  ein  Leben  Leine  durch  einen  Block  und  heißle  diesen  zur 
im  Wohlgefallen  Gottes.  Dann  sangen  sie,  immer  Spitze  des  Fockmastes  hinauf.  Michael  war  da- 
noch  kniend,  einen  Liedervers.  bei,  seine  Kleider,  Schuhe  und  Strümpfe  abzu- 

Michael  blieb  in  der  Türe  stehen  und  wartete,  <PSen;  in  Hose  und  Hemd  gekleidet,  schickte  er 
bis  die  Andacht  vorüber  war.  Da  streckte  der  s*c*1  an'  ‘ns  bo°*  zu  gehen, 

Schiffer  ihm  die  Hand  entgegen,  während  seine  s*e  eilte  nach  vorn  und  wollte  wissen,  was 
Frau  den  Kaffee  einschenkte.  Michael  sah  dabei,  Seltsames  vorging 

daß  sie  gerötete  Augen  hatte,  als  ob  sie  geweint  -Der  Wind  hatte  etwas  aufgeholt  ,  erklärte 
hätte.  Aber  es  konnte  auch  vom  Wind  sein.  Michael.  .Wenn  wir  bis  zur  Mündung  treideln, 
...  „  .,  .  .  ,.  .  dannkönnenwirheuteNachtüberdasHaffkreu- 

.Setzen  Sie  s.ch  Schiffer  Austyn!  Eine  der  zen  und  die  Gilflemündung  erreichen.“ 

Tochter  ruckle  zur  Seite  und  machte  neben  sich  3  3 

einen  Platz  frei,  indem  sie  einen  Olmantel  auf  Fortsetzung  folgt 


Unsere  fefzfe  Fortsetzung  schloß: 

Da  bemerkte  Michael,  duß  sie  mH  starken  Sei¬ 
len  an  ihren  Platz  testgebunden  war.  Fr  sah  wie 
sie  sich  mühte,  von  ihren  Fesseln  loszukonimen 
und  als  er  hinging,  um  sie  nach  der  Ursache 
aller  dieser  Dinge  zu  tragen,  da  sah  er,  wie  ihre 
Augen  qualvoll  und  In  großer  Angst  aut  ihn 
gerichtet  waren.  Ur  wollte  sprechen  und  sie  tra¬ 
gen  und  brachte  doch  kein  Wort  hervor.  Die 
Angst  in  den  Augen  der  Mutter  grill  ihm  ans 
Herz  und  er  wachte  aut. 


12.  Fortsetzung 

Aber  sein  Erwachen  war  nur  der  Übergang  in 
einen  neuen  Schlaf,  und  wieder  kam  der  gleiche 
Traum  mit  allen  seinen  Vorgängen,  und  wieder 
kam  keine  Frage  über  seine  Lippen.  In  den  Zwi¬ 
schenräumen,  in  denen  er  halbwach  lag  und  das 
Gesicht  des  Traumes  wie  hinter  einem  Schleier 
verschwand,  quälte  er  seine  Gedanken  ab,  um 
die  Bedeutung  zu  ergründen 

Endlich  gelang  es  ihm  ganz,  von  den  quälen¬ 
den  Bildern  wach  zu  werden.  Da  sah  er,  daß  be¬ 
reits  das  helle  Tageslicht  in  die  Kajüte  hinein 
schien.  Die  Luke  stund  offen  und  Johann  war 
nicht  mehr  im  Bett. 

Der  Regen  halte  aufgehört,  aber  es  schien  ein 
starker  Wind  zu  wehen.  Der  Condor  war  unruhig 
in  allen  seinen  Planken.  Michaels  Unruhe 
schwang  in  das  Vibrieren  des  Fahrzeugs  hinein 
und  wurde  eines  damit. 

Der  Traum  fiel  ihm  wieder  ein.  und  seine  Ge¬ 
danken  verbanden  ihn  irgendwie  mit  Helga,  ob¬ 
wohl  es  gar  keine  Übergänge  dazu  gab;  später, 
während  er  sich  anklcidete,  kamen  ihm  die  letz¬ 
ten  Worte  der  Mutter  in  den  Sinn:  .Wenn  du 
eine  Frau  gefunden  hast,  hab  sie  liebl“  Das  alles 
mengte  sich  und  richtete  in  seinen  Gefühlen  eine 
heillose  Verwirrung  an. 

Als  er  an  Deck  kam,  wurde  seine  Stimmung 
nicht  besser.  Der  Regen  halte  aulgehört,  und 
das  Deck  war  trocken,  aber  es  hatte  eine  graue 
Farbe;  der  Junge  kam  von  achtern  mit  einer 
Pütze.  Er  halle  die  Plicht  gewaschen  und  fing 
nun  an.  die  Luken  abzuspiilen.  Er  sah  unaus¬ 
geschlafen  und-  fröstelnd  aus,  und  seine  Kleider 
trieften  vorn  von  Nässe.  Michael  gebot  ihm.  auf¬ 
zuhören  und  sich  trocken  anzuziehen.  Der  Him¬ 
mel  war  mit  grauen,  fliegenden  Wolken  bedeckt, 
die  Sonne  stand  im  Südosten  und  versuchte, 
durch  das  Gewölk  hindurchzubrechen.  Es  sah  aus, 
als  stecke  sie  in  grauem,  zähem  Schlamm  und 
fände  keine  Befreiung.  Von  Norden  wehte  eine 
steife,  kalte  Brise.  Die  Flaggen  knallten,  und  das 
Takelwerk  wehte  in  großen  Buchten  von  den 
Ma  sten. 

Johann  kam  von  Land:  er  hatte  eine  Drahtleine 
fest  gemacht. 

Hinter  dem  Condor  lag  plötzlich  noch  ein  an¬ 
derer  Kahn,  die  Aurora.  Sie  mußte  noch  in  der 
Nadil  ungelegt  haben.  Es  war  eines  der  Fahr¬ 
zeuge,  die  für  den  gleichen  Befrachter  geladen 
hatten  Der  Anblick  verstimmte  Michael  im  ersten 
Augenblick  noch  mehr  Er  segelte  nicht  gern  in 
Gemeinschaft!  vor  allem  hatte  er  nicht  gern  einen 
Kahn  vor  dem  Steven;  der  lag  dann  in  den 
schmalen  Gewässern  immer  auf  der  Nase,  und 
man  konnte  die  Segel  nicht  ausnutzen.  Dann 
aber  überlegte  er  sich,  daß  sie  vielleicht  gemein¬ 
sam  einen  Dampfer  nehmen  könnten,  das  wäre 
billiger,  und  s<«  wie  der  Himmel  aussah,  war 
keine  Aussicht  dafür  vorhanden,  bald  von  dieser 
Stelle  wogzukommen.  Die  nördliche  Brise  konnte 
acht  Tage  lang  wehen. 

Michael  stund  aut  der  Vorderplicht  und  über¬ 
legte.  Johann  trat  zu  ihm.  «Der  kam  zu  früh“, 
meinte  er  zu  Michael,  aul  den  Wimpel  deutend. 

Michael  gab  keine  Ant  wort. 


Da  nahm  Johann  die  Pfeife  aus  dem  Munde, 
wandte  sich  ihm  voll  zu  und  sah  ihn  an.  Michael 
hatte  dabei  ein  Gefühl  wie  zu  Zeiten,  als  er  noch 
ein  kleiner  Junge  gewesen  war.  Wenn  Johann 
ihn  so  angeschaut  hatte,  dann  ergriff  Michael 
das  beruhigende  Gefühl,  daß  die  Weltordnung 
nicht  gestört  werden  könnte. 

.Du  hast  diese  Nacht  auch  nicht  gut  geschla¬ 
fen!“  sagte  Johann. 

.Nein,  ich  habe  immerzu  von  Mutter  ge¬ 
träumt.“ 

.Ja  —  —  ?*  meinte  Johann,  .von  Mutter 

- - ja,  hm!  —  Wie  heißt  sie  eigentlich?"  fuhr 

er  dann  fort,  mit  einem  Neigen  des  Kopfes  nach 
achtern  deutend. 

Michael  sah  auf.  .Wieso?“ 

Johann  sagte  nicht  wieso.  Er  wußte,  daß  Mi¬ 
chael  verstand.  Bei  Johann  gab  es  keine  kompli¬ 
zierten  Fragen.  Michael  hatte  ihn  schon  ver¬ 
standen,  als  er  kaum  drei  Jahre  alt  gewesen 
war. 

.Helga  Ragnit“,  gab  er  zur  Antwort  und  sah 
dabei  ein  wenig  schuldbewußt  aus. 

„Helga  —  Helga  Ragnit?“  wiederholte  Jo¬ 
hann,  im  Gemüt  buchstabierend.  „Paßt  schlecht 
auf  den  Condor“,  meinte  er  schließlich  und  sah 
Michael  dabei  an,  wie  wenn  ihm  ein  Segel¬ 
manöver  nicht  recht  geheuer  vorkam;  Michael 
war  manchmal  ein  wenig  kühn  beim  Segeln  und 
wich  leicht  vom  Althergebrachten  ab.  ln  solchen 
Fallen  blieb  Johann  in  der  Nähe  des  Steuers 
und  hielt  die  Augen  offen.  Aber  Michaels  Ge¬ 
lassenheit  wurde  davon  nicht  berührt.  Er  führte 
seine  Manöver  aus,  wie  er  sie  begonnen  hatte, 
ohne  sich  von  Johanns  kritischem  Blick  beirren 
zu  lassen. 

So  war  Michael  in  allen  Dingen. 

Johann  wußte  es,  aber  worin  wäre  sonst  noch 
das  Recht  des  Alteren  zur  Geltung  gekommen?  - 

„Sie  hat  aber  eine  gute  Hand“,  war  jetzt  Mi¬ 
chaels  beruhigende  Antwort. 

„Was  tut  sie  denn  sonst?“  wollte  Johann 
wissen. 

„Sie  spielt  Klavier.* 

Johann  nickte.  Ja,  das  war  gut.  „Musik!  Ja, 
das  spürt  er;  der  Condor  hat  feine  Nerven.  Deine 
Mutter  konnte  tanzen.  Das  hast  du  von  ihr.“ 


Rr^SctueibrnttSchinenTioßangebo! 

— _  \  Ub„kIa  Mrvtollp  Garantie 


Neueste  Modelle.  Garantie. 
Kundendienst.  Kieme  Ralen. 


.Jom  Risiko,  da  Dmiaoschncht 
■Siels  ptaimmstljt  Scn"t«rpast»n 


Foiduo  Sn  Eataloa  Z85  jiatls 

NOTHEL  Ät:; 

GÖTTIN  GEN,  Postfach  ÄOI 


Liefere  wieder  wie  In  der  Heimat 
naturreinen  ■■  \  I  41 

Bienen-  ■■  ^  *  * 

5  Pid.  Ltndenhonlß  1*».—  DM 

10  pfd.  Lindenhonig  30.—  DM 

5  pfd.  Blutenhonig  13.—  DM 

10  Pfd.  Blutenhonig  35,—  DM 

5  Pfd.  Waldhonig  13,—  DM 

10  Pfd.  Waldhon»«  35,—  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  elnscmleu- 
Ilch  Verpackung. 
GrofUmkcrel  .Arnold  Hansch 
6389  Abentheuer  b.  Birkenfeld.  Nahe 


Ein  eigenes  Heim 

besitzen  wieder  viele  Heimat¬ 
vertriebene.  Wüstenrot  half 
mit  billigem  Baugeld,  der 
Staat  mit  LAG  -  Darlehen, 

Wohnungsbauprämien, 
Steuernachlaf)  und  anderen 
Vergünstigungen.  Wir  unter¬ 
richten  Sie  gern  über  wei¬ 
tere  Einzelheiten.  Verlangen 
Sie  die  kostenlose  Druck¬ 
schrift  R  4  von  der  größten 
deutschen  Bausparkasse  GdF 
Wüsfenrol  in  714  Ludwigsburg. 


Ostdeutscher  Imkerhonig 

1CUC  Ernte.  2500-ü-Dosen 
im,  portofrei  p.  Nachnahme. 

HU-  Sr  Hiimrtller.  24  Lübeck. 
Karkeilburecr  Allee  lat. 


Q  Amtl.  Bekonntmochung  ^ 


GR.  A  958  63 


Beschluß  v.  10.  September  1983 
Es  wird  rolgendes  Aufgebot  er¬ 
lassen:  Kaut  Kammer.  Kauf¬ 
mann,  wohnh.  ln  Aalen  (Württ). 
Johann-Sebastian-Baeh-Str.  13, 
hat  die  Todeserklärung  seiner 
Mutter  Johanna  Kammer,  geh. 
Burtlkowslcl,  geh.  am  10.  Juni 
1801  ln  Waschulken.  Kr.  Nei- 
denburg.  Ostpr.,  Witwe  des  Otto 
Kammer  (geh.  9.  12.  1801).  Kauf¬ 
mann.  beide  wohnhaft  in  Wil¬ 
lenberg,  Kr.  Ortclsburg.  Ostpr., 
Eheschließung  am  15.  11.  1888  ln 
Willenberg.  Tochter  der  ver¬ 
storbenen  Eduard  Bartlkowskt 
u  Katharina,  geh.  Harlükowski. 
vermißt  seit  Herbst  1944  ln  Wil¬ 
lenberg,  beantragt.  Der  Ver¬ 
schollene  wird  aufgefordert, 
stell  bis  spätestens  Montag,  den 
11.  November  1903.  vor  dem 
Amtsgericht  Aalen  (Württ). 
Neue  Heldenhelmer  Straße  19. 
Zimmer  23.  zu  melden,  widri¬ 
genfalls  er  für  tot  erklärt  wer¬ 
den  kann.  Alle,  die  Auskunft 
Uber  den  Verschollenen  geben 
können,  werden  aufgefordert, 
dies  dem  Gericht  bis  spätestens 
zum  Ende  der  vorbe/.elchneten 
Aufgebotstrlst  anzuzeigen. 


Amtsgericht  Aalen  (WUrtt) 


^  Suchonxeigen  ^ 


t;, •sucht  werden  Otto  tVakat.  Albert 
Wakat  u.  Albert  Arinmielt,  früh, 
wohnhaft  in  Fichtenwalde,  Kreis 
Tllstt-Ragnit.  Ostpr.  Daselbst  hat 
mein  Mann.  Fritz  Lorenz,  als  Mel¬ 
ker  gearbeitet  (Ehleben).  Nacht 
erb.  Emma  Lorenz,  8451  Osthelm. 
Mittcistraße  IT.  1 


ein  sauberes,  frisches  und  von  schädlichen  Bakterien  befreites  künstliches  Gebiß  im 
Munde  zu  haben,  wird  allgemein  als  angenehm  empfunden.  Mit  dem  Kukident- 
Schnell-Reiniger  können  Sie  diese  Wirkungen  schon  in  etwa  V»  Stunde  erreichen.  Ein 
Meßgefäß  voll  Kukident-Schnell-Reiniger  aus  der  eleganten  Plastikdose  in  ein  Glas  mit 
Wasser  schütten,  kurz  umrühren  und  die  Prothese  hineinlegen.  Das  ist  alles.  Denn  Ku- 
kident  reinigt  ohne  Bürste  und  ohne  Mühe,  also  selbsttätig.  Der  Kukident-Schnell-Rei- 
niger  ist  auch  in  Tablettenform  erhältlich.  Eine  Packung  hiervon  kostet  4  80  DM. 

Wenn  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß  abends  herausnehmen, 

dann  genügt  das  Kukident-Heinigungs-Pulver  in  der  blauen  Packung.  Es  reinigt  eben- 
Tiirste  und  ohne  Mühe,  beseitigt  Beläge  und  macht  die  Prothesen  nicht  nur 


falls  ohne 

hygienisch  einwandfrei  sauber,  sondern  auch  frisch,  geruchfrei  und  keimfrei. 

Für  Zahnprothesenträger,  die  ihre  künstlichen  Gebisse  noch  mit  einer  Bürste  reinigen, 
gibt  es  die  Kukident-Spezial-Prothesenbürste  für  4.50  DM  und  die  kreidefreie  Kukident- 
Zahnreinigungs-Creme  für  1  DM. 

Das  Tragen  der  Zahnprothesen  wird  wesentlich  erleichtert,  wenn  die  Kiefer  jeden 
Morgen  und  Abend  mit  Kukident-Gaumenöl  eingerieben  werden.  Das  Zahnfleisch 
bleibt  dadurch  straff  und  elastisch,  das  Anpassungsvermögen  der  Prothesen  wird 
erhöht. 

Zum  Festhalten  künstlicher  Gebisse 

gibt  es  drei  verschiedene  Kukident-Haftmittel,  und  zwar  das  normale  Kukident-Haft- 
Pulver  in  der  blauen  Packung,  das  extra  starke  in  der  weißen  Packung  und  die  Ku- 
kident-Haft-Creme,  die  insbesondere  bei  unteren  Vollprothesen  benutzt  wird.  Jeder 
Packung  liegt  ein  Prospekt  mit  wertvollen  Aulklärungen  bei. 


Jfu&ident 


KUKIROL-FABRIk  KURT  KRISP  K.G.,  694  WEINHEIM  (BERGSTR.) 
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berns  größten  Sohn  erinnerte  mich  die  Kant- 
straße  von  der  Krämerbrücke  /.um  Schloß,  der 
dann  berechtigterweise  die  PrmzesstnstraBe 
ein  verleibt  wurde,  wo  |a  Kants  Wohn-  und 
Sterbehaus  gestanden  halte,  und  ferner  eine 
Gedenktafel  an  der  Stützmauer  des  Schlosses 
mit  des  Denkers  großem  Wort  über  den  ge¬ 
stirnten  Himmel  und  das  moralische  Gesetz  in 

"  Vom  Haberberg  und  dem  Hauptbahnhai  zum 
Nordhohnhol  und  den  Hufen  und  darüber 
hmaus.  aber  aiufi  nach  dem  Flughafen  bei  De- 
v  u  ging  der  Weg  über  den  Gesekusplatz,  und 
ungezählte  Autos  führten  alltäglich  müde  Er¬ 
werbstätige  und  Herren  aus  den  Berufsraumen 
der  Sudstadl  zu  den  herrlichen  Villenvierteln  ln 
Amalien«  u  und  Maraunenhofj  denn 
Königsberg  war  eine  schöne  Stadt  mit  Vorbild- 
■  >auu-.  Grünanlagen  geworden,  dank  seiner 


Hof  post  amt  vom  Altstädtischen  Markt 
dorthin  verlegt,  davon  erhielt  die  Gasse  den 
Namen  Poststraße,  und  der  südlich  anschlie¬ 
ßende  Carlen  hieß  (ortan  der  Poslgartcn.  Es 
war  die  erste  der  Behörden,  die  aus  der  Altstadt 
in  die  Oberstadt  abzogen,  aber  die  Trennung 
an  der  früheren  Stadtmauer  blieb.  Gehörten 
doch  auch  die  alten  Freiheiten  als  Dominial- 
besitz  wie  in  den  herzoglichen  Zeiten  der  Krone 
Erst  1809  schenkte  Friedrich  Wilhelm  III.  ihn 
mit  allen  Rechten  und  Pflichten  der  Stadl  und 
machte  sie  damit  zur  Herrin  im  eigenen  Hause. 

Ausschlaggebend  wurde  die  neue  Entwick¬ 
lung  der  Wirtschalt  und  des  Verkehrs,  der  Bau 
der  Eisenbahn  und  das  Dampfschill:  die  eng 
gewordene  Altstadt  drängte  zur  Oberstadt,  und 
die  Verbindung  konnte  nur  an  der  alten  Grenze 
erfolgen.  So  wurden  1867  alle  hindernden  Bau¬ 
ten  bis  auf  den  Gelben  Turm  in  der  Ecke  nieder- 
gelegl,  der  stinkende  Schloßgraben  verschültet 
und  der  freie  Platz  ein  fürderhin  aus  dem  Ver¬ 
kehrsleben  nicht  mehr  wegzudenkendes  Binde¬ 
glied.  Seinen  Namen  erhielt  er  nach  dem  Justiz- 
kommissarius  Johann  Heinrich  G  e  s  e  - 
kus,  der  1745 — 1810  gelebt  und  der  Stadt  ein 
beträchtliches  Kapital  zu  nutzbringender  Anlage 
hinlerlassen  hatte:  eine  Gedenktafel  erinnerte 
an  ihn.  Der  steile  Anstieg  freilich  blieb;  seit 
1881  überwand  ihn  die  „Königsberger  Pferde¬ 
eisenbahn"  mit  Hilfe  eines  Vorspanns,  bis  nach 
1895  die  in  allen  Kurven  quietschende  „Elek¬ 
trische"  der  Quälerei  ein  Ende  machte.  Der  an¬ 
spruchslose  Platz  erhielt  an  der  Südseite  eine 
Reihe  hoher  Geschäftshäuser.  Auf  der  Nord¬ 
seite  erweiterte  die  Post  ihr  schon  1887  erbautes 
mächtige»  Hauptgebäude  in  der  Post¬ 
straße  durch  das  große  Telegrafenamt  mit  sei¬ 
nem  schweren  Turm  als  Gegenstück  zum  Schloß. 
1885  wurde  unter  Beseitigung  von  Mauerresten 
und  Zuschüttung  des  Burggrabens  die  Schloß- 
straße  angelegt.  Damals  mußte  das  Kant- 
denkmal  mit  seiner  Rotunde  weidien.  Es  wurde 
auf  dem  Paradeplatz  auigestellt  An  Königs¬ 


Verbindung  zwischen  Schloß  und  Stadt  durch 
einen  Zuweg  zu  ermöglichen.  Es  blieb  bei  einem 
ganz  schmalen  Weg  mit  Toren  am  Anfang  und 
Ende,  und  über  das  Schlüsselrecht  gab  es  böse 
Zusammenstöße. 

Erst  unter  Herzog  Albrecht  gewann  das  un¬ 
genutzte  Land,  das  mit  seinem  Abhang  nach 
Süden  warm  von  der  Sonne  beschienen  wurde, 
an  Bedeutung.  Er  ließ  1544  den  nördlichen  Han¬ 
delsweg  pflastern  und  legte  jenseits  von  ihm 
für  sich  einen  Lust-  und  Hetzgarlen  an,  aus  dem 
sich  später  der  Paradeplatz  entwickelte, 
und  Wies  von  dem  „Hof  für  Unserin  Schlosse" 
hohen  Beamten,  wie  dem  Kanzler  und  dem 
Landhofmeister,  weite  Gehöfte  mit  Stallungen 
als  Dienstwohnung  zu,  die  diese  später  mehr 
oder  weniger  als  Eigentum  zu  erwerben  ver¬ 
standen.  Der  Weg  erhielt  nach  diesen  vorneh¬ 
men  Anwohnern  den  Namen  Junkergasse 
und  umfaßte  die  spätere  Junker-  und  Poststraße 
noch  ungetrennt.  Die  Städte  pochten  aut  ihre 
Haiidelsprivilegien  und  sahen  mit  Ingrimm  zu, 
wie  in  den  Freiheiten  mit  Erlaubnis  der  Herr¬ 
schalt  sich  viel  Volks  ansiedelte  und  mit  an  sich 
unberechtigtem  Handel  und  Gewerbe  ihnen 
Konkurrenz  machte.  Ja  unter  König  Friedrich  I. 
erlebten  sie  den  gewaltigen  Schreck,  daß  sie 
sich  um  die  Anerkennung  als  vierte  Stadt  be¬ 
mühten,  und  nur  mit  jämmerlichem  Flehen  und 
zuletzt  mit  einer  „Handsalbe“  konnten  die 
Städter  den  Plan  vereiteln.  Friedrich  Wilhelm  1. 
machte  der  Rivalität  ein  Ende,  indem  er  kurzer¬ 
hand  die  Vereinigung  aller  Territorien  zu 
einer  Stadt  verfügte.  Aber  der  Platz  vor  dem 
Schlosse  im  herrschalllichen  Besitz  trennte 
weiter  Ober-  und  Unterstadt.  Hier  waren  die 


Der  Westllügel  des  Schlosses  bildete  einen  wirksamen  Abschluß  des  Gesekusplalz.es.  In  diesem 
Flügel  befanden  sich  die  Schloßkirche  und  über  ihr  der  riesige  Moskowitersaal.  —  Aul  der 
linken  Seile  ein  Gebäudeteil  der  Hauptpost. 


Vom  Gesekusplatz  aus  gesehen:  Vorne  der  Komplex  der  Hauptpost  mit  dem  neugotischen 
Turm.  Rechts  davon  der  Eingang  zur  Kanlslruße,  Irither  Prinzessinstraße  genannt,  in  der  Im¬ 
manuel  Kant  gewohnt  hat.  Weiter  rechts  die  von  Schinkel  gebaute  Neue  Altsliidtische 
Kirche  In  der  Miile  des  Häusermeeres  die  Steindammer  Kirche,  die  älteste  der  Stadl. 

Auln.:  Schöning 


Mit  Vorspann  zum  Gesekusplatz 

Große  Spannung  herrschte  in  allen  Kinder¬ 
gemütern.  als  gegen  Ende  des  vorigen  Jahr¬ 
hunderts  die  ersten  Geleise  für  die  Pferdebahn 
gelegt  wurden,  und  es  war  ein  Sport,  den  Rei¬ 
fen  auf  dem  Burgersteig  ebenso  schnell  vor- 
warlszutreiben,  als  die  Pferdebahn  fahren 
konnte  Für  die  Pferde»  sparte  man  etwas  Früh- 
stücksbrol  auT,  denn  am  Fuß  der  Königsberger 
Hügel,  am  Schielen  Berg  und  un>'n  am  Kaiser- 
Wilhelm-Plalz  /ur  Fahrt  auf  den  Gesekusplatz 
waren  aufgeschirrte  Pferde  stationiert,  die  von 
einem  Jungen  geleitet  wurden.  Kam  ein  Bahn-' 
wagen  von  unten  an  die  Steigung,  wurde  ein 
Pferd  als  Vorspann  eingespannt,  und  mit  Hü 
und  Hott  ging  es  den  Berg  in  die  Höhe.  Oben 
wurde  der  Schwengel  wieder  ausgehakt  und 
der  Junge  trottete  hinter  dem  Pferd,  den 
Schwengel  in  der  Hand,  wieder  den  Berg  hin¬ 
unter.  Hier  stand  neben  der  Pumpe  ein  Eimer 
aus  dem  das  Pferd  zur  Erfrischung  getränkt 
wurde  Dann  drehte  der  Junge  den  Eimer  um 
und  setzte  sich  darauf,  bis  die  nächste  Bahn  von 
unten  kam.  An  den  Pumpen  standen  zu  gewis¬ 
sen  Zeiten  die  Wasserholenden  Kette,  um  her¬ 
anzukommen.  ln  jeder  Wohnung  stand  damals 
noch  die  Wasserlonne,  die  täglich  neu  aulge¬ 
füllt  wurde. 

Ich  besinne  mich  auf  unendlich  viele  Gär¬ 
ten.  Schöne  Gärten  mit  alten  Bäumen  —  in  der 
Königstraße,  Ziegelslraße,  auf  dem  Mitteltrag¬ 
heim  und  um  den  Schloßteich  Jede  Wohnung 
halle  dort  ihre  Laube  aus  weißem  Lattenwerk, 
aber  mit  wasserdichtem  Dach.  Die  Familien  be¬ 
suchten  sich  dort  gegenseitig  und  die  Kaffee¬ 
mahlzeilen  wurden  dort  eingenommen.  Die 
allen  Damen  trugen  Hauben  aus  blendend  wei¬ 
ßen  Spitzen  und  der  selbst  gebackene  Kuchen 
stand  auf  blendend  weißem  Leinen  Zu  den 
schönen  Carlen  rechnete  ich  nie  den  Bör¬ 
sengarten.  Ich  fühlte  midi  als  Kind  dort  nicht 
hingehörig  und  meines  Freiheitsdranges  be¬ 
raubt  Dagegen  lieble  ich  J  u  1  i  e  n  t  h  a  I  mit 
der  großen  Schaukel,  die  wie  ein  hin-  und  her¬ 
pendelnder  Balkon  war,  und  die  Flora  mit  den 
bunten  Gltislaternen  und  der  klingenden  Mili- 
tarmusik.  Dort  wurde  um  das  Jahr  1881  die 
erste  elektrisdie  Bahn  gezeigt  Kleine  Wagen 
liefen  auf  kreisförmig  gelegten  Schienen,  uns 
Kindern  wurde  es  nicht  gestattet  darauf  *U 
fahren,  weil  es  zu  gefährlich  sei.  Aber  daß  wir 
uns  zwischen  die  Schienen  hockten,  sie  durch 
unsere  Arme  verbanden  und  uns  elektrische 
Schläge  holten,  verbot  uns  niemand  Schon  die 
Wanderung  nach  der  Flora  durdi  das  Slem- 
dammer  I  or,  in  dein  die  Wagen  so  laut  don- 
nerlen.  daß  das  Herz  einem  zitierte  und  hin¬ 
ter  dem  der  Wasserfall  des  Festungsgrabeu 
herunterrauschte,  brachte  es  zum  Bewußtsein, 
daß  man  aus  der  Enge  der  Stadt  nun  in  die 
weite  Well  wunderte,  wo  Baume  und  Blüten 
das  Vorrecht  hatten 

Zwischen  diesen  Bäumen  stand  zwei  Jahre 
lang  ein  runder  Bau,  das  Entzücken  der  Kinder, 
ahn  nicht  minder  der  Erwachsenen,  der  Zir- 
k  u  s  Schumann.  Dort  feierte  das  ostpreu¬ 
ßische  Pferd  Triumphe  unter  der  hohen  Reit¬ 
kunst  der  Familie  Schumann.  Die  Proben  wur- 
en  ein  Sammelplatz  der  sportlichen  Kreise.  Der 
Kunstreiter  Hodgini  und  ein  geistvoller  Clown 
loben  auch  ihre  Darbietungen  ins  künst¬ 
lerische.  trotzdem  äußerer  Prunk  nidil  mit* 
lin  Garten  des  Schützen hauses  war 
m  een  achtziger  Jahren  eine  Sornmerbühne  auf- 
geschlagen,  wo  Robert  Johannes  unvergeßlichen 
Andenkens  in  den  harmlosen  kleinen  Lustspie¬ 
len  seinen  goldenen  Humor  sprudeln  ließ 

Frieda  Magnus-Unzer 


Zu  der  Zeit,  als  der  Deutsche  Ritterorden 
Königsberg  begründen  wollte,  war  das  Gebiet 
des  Gesekusplatzes  eine  beachtliche  Boden¬ 
senke  zwischen  dem  Tuwangste  im  Osten  und 
der  alten  Bernsteinstraße  im  Wsten.  Nördlich 
zog  sich  wohl  schon  damals  eine  alte  Land¬ 
straße  aus  dem  Osten  hin,  die  an  der  Ecke  der 
späteren  Poslstraße  in  die  eben  genannte  Han¬ 
delsstraße  mündete.  Der  Orden  leitete  durch 
diese  Senke  einen  Wasserarm  aus  nördlichen 
Teichen  ab,  der  als  Graben  die  Burg  und  in  der 
Verlängerung  zum  Pregel  die  neubegrundele 
Altstadt  schützen  sollte.  Zur  Erweiterung  der 
Stadl  gab  der  Orden  zwischen  1359  und  1375  mit 
anderem  westlichen  Gebiet  ein  Stück  der  Senke 
her.  die  dadurch  geteilt  wurde,  und  die  Alt- 
stadter  sicherten  die  neue  Erwerbung  durch  eine 
gleiche  Steinmauer  wie  den  alten  Teil.  Sie  be¬ 
gann  am  Danzker  des  Schlosses  und  zog  sich 
mit  mehreren  Türmen  hinter  der  Koggenstraße 
zur  Lastadie,  und  der  alte  Graben  wurde  nun 
quer  durch  die  Senke  um  die  Mauer  herum  ins 
Hundegatt  geführt.  Die  Altstadler  bebauten 
ihren  Anteil  in  gewissem  Abstand  von  der 
Mauer  mit  Häusern,  der  Orden  ließ  seinen  Teil, 
zu  dein  kein  Burgtor  hinausführte,  unbenutzt 
vor  der  Burg  liegen.  So  brachte  die  geteilte 
Senke  die  Trennung,  ja  den  Gegensatz  der 
Stadt  und  der  herrschalllichen  Freiheiten  zum 
Ausdruck,  enn  das  Verhältnis  zum  Orden  blieb 
keineswegs  freundlich,  und  die  Bürger  wider¬ 
setzten  sich  hartnäckig  allen  Versuchen,  eine 


Der  Gelbe  Turm  war  das  einzige  erluilten- 
gebliebene  Bauwerk  der  mittelalterlichen  Befe¬ 
stigungen  der  Altstadt!  Ursprünglich  krönte  ihn 
ein  Wehrgang  mit  Zinnen,  über  den  sich  ein 
spitzes,  kegeliörmiges  Dach  erhob. 

Aufn.:  Behrendt 


Regenten  nicht  untätig  geblieben;  als  Befesti¬ 
gung  halle  die  Mauer  ihre  Rolle  längst  ausge¬ 
spielt  Die  Westfront  des  Schlosses  mit  der 
Schloßkirche  war  1584 — 1594  neuerbaut  und  mit 
einer  breiten  Durchfahrt  ausgestattet  worden; 
man  brauchte  den  Zugang  zu  den  Amtswoh¬ 
nungen  der  Oberräte  und  zu  neu  entstehenden 
Bauten.  Gleich  nach  dem  Abbruch  des  baufäl¬ 
ligen  Danzkers  1630  hatte  man  auf  der  west¬ 
lichen  Außenmauer  des  Parchams  parallel  zur 
Schloßfront  den  Marstall  und  in  der  Nordost- 
ecke  die  Schützerei  als  Gefängnis  und  für  die 
Schloßschützen,  die  Polizei,  erbaut. 

Um  1699  hatte  man  den  Schloßgraben  im  Nor¬ 
den  durch  die  Neue  oder  Bunte  Brücke  über¬ 
quert  und  eine  Durchfahrt  zur  Junkergasse  ge¬ 
schaffen,  die  nach  ihrer  Bebauung  mit  Häusern 
seit  1713  den  durdi  nichts  begründeten  Namen 
Prinzessin  straße  erhielt.  In  ihr  erwarb 
Immanuel  Kant  1783  das  Wohnhaus  Nr.  3  mit 
Garten,  in  dem  er  1804  starb.  In  meiner  Jugend 
habe  ich  es  noch  gesehen  und  auch  den  Garten 
im  Burggraben;  1893  mußte  es  dem  Neubau  der 
Firma  Liedtke  in  der  Junkerstraße  weichen. 
1864  wurde  dem  Philosophen  in  der  Nordost¬ 
ecke  neben  der  Schützerei  an  der  Mauer  seines 
Gartens  ein  Denkmal,  umschlossen  von  einer 
Rotunde,  gesetzt,  die  Aussicht  auf  die  Altstadt 
war  aber  audi  damals  nodi  gehindert.  Denn  an 
die  unnütz  gewordenen  Befestigungen  hatten 
die  Städter  Häuser  aller  Art  gebaut.  Von  den 
Türmen  mußte  der  mittlere,  zum  Gefängnis  ein- 
geriditete,  wegen  plötzlicher  Baufälligkeil  1800 
Hals  über  Kopf  mitlen  in  der  Nacht  geräumt 
und  abgebrochen  werden;  dem  Gelben 
Turm  drohte  ein  gleiches  Schicksal.  Er  war 
damals  mit  seiner  kegelförmigen,  von  einem 
Zinnenkranz  umgebenen  Spitze  ein  ansehnlicher 
Geselle,  aber  im  Sturm  wurden  Ziegel  und 
Dachsteine  abgerissen  und  bildeten  eine  Gefahr 
für  Häuser  und  Menschen.  Im  letzten  Augenblick 
als  Warenspeidier  verkauft,  wurde  er  durdi 
eine  neue,  dachähnlidie  Abdeckung  verschan¬ 
delt;  so  erlebte  er  noch  den  Untergang  der 
Stadl  als  letzter  Zeuge  einer  vergangenen  Zeit. 

Die  Gegend  nördlich  der  Mauer  hieß  be¬ 
zeichnenderweise  der  „ Wüstel-Platz“.  An  ihm 
vorbei  floß  immer  noch  übelriedlend  der  mit 
Pyramidenpappeln  eingelaßte  alte  Schloßgra¬ 
ben.  Neben  dem  Marstall  standen  nach  Westen 
das  Pauperhaus  und  das  noch  allere  Hospital; 
das  erstgenannte  wurde  wegen  ßaufälligkeit 
abgebrodien,  aber  1813  an  seiner  Stelle  die 
leste  Töchterschule  errichtet,  die  erst  die 
Weißsche,  später  die  Sautersche  Schule  hieß. 
Hier  stand  in  der  Ecke  zum  Marstall  der  soge¬ 
nannte  „Dan  ziger  Keller",  der  durch 
seinen  torahiilidien  Eingang  Alter  und  andere 
Bedeutung  in  früheren  Zeiten  verriet;  in  ihm 
lagerten  die  WeinvorTäte  des  Blutgerichts. 
Uber  dem  Eingang  prangte  in  bunten  Farben 
ein  Bild  des  Danziger  Stadtwappens  mit  der 
Unterschrift  „Im  Danziger  Wappen".  Im  Ober¬ 
stock  befand  sich  eine  bekannte  Weinstube,  die 
wegen  des  abschüssigen  Bodens  den  Eingang 
von  oben  an  der  Ostseite  neben  dem  Marstall 
hatte;  sie  war  bei  unsern  Vorvätern  sehr  be¬ 
liebt  wegen  ihres  guten  Essens 


7I3  in  Königsberg 


Diese  nicht  maßstabgerechte 
Zeidinunq  —  auf  der  das 
Schloß  als  Orientierung*. 
Punkt  größer  dargestellt  ist 
—  soll  unter  Verzicht  auf 
Einzelheiten  die  Anlage  der 
Befestigungen  von  Königs¬ 
berg-Altstadt  kenntlich  ma¬ 
chen.  Der  Pfeil  weist  auf  die 
damals  noch  unbebaute  Flä¬ 
che  hin.  auf  der  der  Gese¬ 
kusplatz  später  entstand 
Beibebalten  wurde  die 
Schreibweise  der  amtlichen 
Bezeichnung;  die  Familie 
schrieb  sich  ursprünglich 
Gesecus. 


An  diesen  Gebäuden  in  einer  nach  rechts 
ausweichenden,  von  dicken  Steinmauern  ein- 
geschlossenen  Kurve  führte  die  Danziger- 
Keller-Straße  zum  Schloß,  eine  mit  riesigen 
Plattsteinen  gepflasterte,  steile  und  enge  Aul¬ 
fahrt,  aul  der  sich  alltäglich  die  vierspännige 
Kurierpostkutsche  mühselig  emporarbeiten 
mußte.  Erst  um  1870  wurde  die  Straße  wenig¬ 
stens  ain  Anlang  der  Altstadt  durch  Ankaiil 
von  der  Kirche  gehörigen  Gebäuden  auf  könig¬ 
liche  Kosten  und  deren  Abbrurh  verbreitert.  Der 
Postfiskus  hatte  nämlich  1797  ein  Grundslürk 
am  Ende  der  Junkergasse  erworben  und  das 
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Altp  r  e  u  (5  i  sc  he  Ortsn  amen 

Ihre  Herkunft  und  Bedeutung  /  Von  Dr.  R.  Pawel 

Während  die  im  Verlauf  der  Besiedlung  Ostpreußens  im  13.  Jahrhunderl  entstehenden  neuen 
Ortschaften  Namen  aus  den  Herkunltsbereich  der  Ansiedler  erhielten  (vgl.  Folge  23  vom 
8  ti.  1963).  blieben  daneben  noch  Tausende  von  altpreußischen  Ortsnamen  bestehen  Ja.  wir  alle 
kennen  noch  aus  unserer  Heimatsecke  —  jeder  in  seinem  engeren  Lebensbereich  —  zahlreiche 
solcher  Namen,  die  uns  wohl  von  Jugend  an  vertraut,  doch  in  ihrer  Bedeutung  nicht  immer  zu 
erklären,  waren.  Eine  Reihe  von  Forschern  hat  in  mühevoller  Arbeit  aus  alten  Ordenstolianlen 
eine  Deutung  dieser  ehrwürdigen  Namen  versucht  und  ist  Ihrer  in  den  verschiedenen  Jahrhun¬ 
derten  wechselnden  Schreibweise  nachgegangen.  Im  tolgenden  soll  ein  allgemeiner  Über¬ 
blick,  beschränkt  aut  reinpreußische  Ortsnamen,  gegeben  werden,  der  manchem  seinen  Fl  eimal¬ 
ort  in  einem  neuen  Lichte  erscheinen  lassen  wird. 


Bul  Warnlckcn  AuXn.  König 

Ci&ie  letzten  <tage  am  jtrande 

Von  Karl  Herbert  Kühn 


In  diesen  Wochen,  in  denen  der  Sommer 
schon  langsam  aut  und  davon  geht,  tn  denen 
zuweilen  schon  der  Herbst,  so  scheint  es  uns. 
wie  im  Anmarsch  auf  seiner  buntbekleideten 
Flöte  auch  verführerisch  zu  uns  herüberbläst, 
in  diesen  seltsamen  Wochen  steigt  gewiß  auch 
manch  ein  Bild  aus  unserer  Heimat  vor  uns 
auf,  ein  Bild,  in  dem  noch  immer  wohl  der  Som¬ 
mer  auch  griint:  doch  es  weht  nicht  mehr  so 
warm  durch  die  kürzeren  Tage  es  berührt  uns 
auch  manchmal  schon  kühler  um  uns  her. 

Wie  gingen  wir  einst  durch  diesen  Spätsom¬ 
mer  hin,  aut  dem  höheren  Rande  der  Küste 
zumal,  die  das  Samlond  im  Norden  zu  der  Ost¬ 
see  begrenzte!  Die  Bilder  dieser  Wege,  uns  von 
jeher  vertraut,  gewannen  in  dem  Lichte,  das  in 
sip  fiel,  einen  Zauber,  der  aus  beiden  sidi 
spann:  aus  der  Schönheit  in  der  Fülle  des  nun 
schwindenden  Sommers  und  aus  dem  eigenarti¬ 
gen  Glanz,  den  der  kommende  Herbst  schon  im 
voraus  herüber  warf. 

Erkannten  wir  die  Bilder,  verwandelten  sie 
sich'  Es  wellte  dann  über  den  Strand  und  höher 
über  die  Küste  sanft  und  doch  herber  als  in  den 
Wochen  zuvor.  Die  kleinen  Wälder,  durch  die 
wir  gingen,  wechselten  in  ihrem  Laube  von  dem 
vollen  Ergrünen  schon  allmählich  zu  der  stille¬ 
ren.  gilbenden  Farbe;  hier  und  dort,  zumal  am 
Ahorn,  hing  schon  manch  ein  rotes  Blatt.  Und 
nur  die  Tannen  blieben  gleich  in  ihrem  dunk¬ 
leren  Kleide.  Aul  den  Feldern,  die  wir  zur 
Seile  landeinwärts  erblickten,  entdeckten  wir 
auch  einmal  mich  die  gebundenen  Garben,  aul 
anderen  Ackern  wehte  der  Wind  nur  noch  leicht 
über  Stoppeln 

Noch  bewegte  sich  dort  unten,  auf  dem  Sande 
des  Strandes,  der  breit  und  last  gelb,  in  dem 
nun  schon  erwärmten  Wasser  der  See,  das  nur 
selten,  hin  und  wieder,  ein  paar  leichtere  Wel¬ 
len  zu  dem  Uler  her  warf,  ein  frohes  und  be¬ 
freiteres  Leben  unter  den  milden,  hellen,  sich 
breitenden  Strahlen  der  Sonne.  Was  in  den 
Monaten  zuvor,  in  den  Ferien  zumal,  sich  in 
dem  äußersten  Jubel,  lachend  und  leicht,  ohne 
Sorgen  geäußert  hatte,  die  Freude  am  Dasein, 
das  behielt  wohl  auch  noch  jetzt,  noch  in  dem 
Ausklang  des  Sommers,  die  Kraft,  in  ein  paar 
Stunden  den  Alltag  zu  überwinden. 

Die  „Burgen”  im  Sande  des  erwärmten  Stran¬ 
des:  wer  weiß  nicht  um  den  Bau  all  dieser  tief¬ 
gegrabenen  Kessel,  um  den  Eller,  mit  dem  ein 
jeder  schon  den  nächsten  des  Nachbarn  in  er 
Höhe  des  Walles,  in  der  Breite  der  Sohle,  tn 
der  Anzahl  der  Zu-  und  der  Ausgänge  zu  uber- 
treffen  einen  Ehrgeiz  in  sich  spürte!  Zuweilen 
sah  es  aus,  auch  in  diesen  spaten  Sommerwo¬ 
chen,  als  wäre  der  Strand,  ob  in  Neukuhren,  o 
in  Rauschen  oder  „drüben“  in  Cranz,  von  einem 
Heere  von  großen,  von  recht  rührigen  Maul¬ 
würfen  in  geräumigem  Einsatz  bei  Tag  und  bei 
Nacht  mit  Fleiß  und  im  Wettbewerb  durchge¬ 
rührt  worden,  als  wäre  nicht  ein  kleinster  Gua* 
dratfleck  dieser  Erde  den  Behenden  entgangen. 

Doch  es  waren  nicht  allein  diese  slumm-run- 
den  „Burgen",  über  denen  auch  noch  heute  hier 
und  da  auch  ein  paar  Fähnlein  llatternd  uns 
grüßten,  die  vom  Leben  auf  dem  Strande,  von 
dem  fröhlich  noch  bewegten,  uns  zum  L  fer  er 
auf  ein  sichtbares  Zeichen  gaben  Die  Schwim¬ 
menden,  die  fern,  auch  schon  jenseits  der  Le  - 
nen,  die  den  Baderaum  begrenzten,  durch  das 
Wassei  der  See  ilue  Zuge  unternahmen,  ent¬ 
rückten  uns  nun  mit  auf  dein  Weg  in  die  Wei  e. 
Und  sie  setzte  nur  noch  länger  ihre  Radien  for  , 
diese  Weite  der  Welt:  man  sah  e>:  im  Hinter¬ 
grund,  dort  hinten,  hinter  dem  Saum  des  sich 
rundenden  Horizontes  stieg  aus  Schornsteinen 
von  Schiffen,  die  freilich  selbst  nicht  mehr  zu 
sehn,  ein  Rauch  in  die  Hohe,  ein  wandernder 


Rauch.  Die  Schwimmenden  erreichten  den  Ho¬ 
rizont  wohl  richtig,  doch  wir,  die  wir  zwar  sah  n, 
wie  sie  zurück  sich  nun  wandten,  das  Ufer  zu 
erreichen,  auf  dem  man  sie  erwartete,  wir  wan- 
derlen  nun  fort  mit  jenen  Rauchfahnen  mit  und 
noch  weit  über  die  See  in  unseren  Gedanken, 
die  nichts  doch  anzuhalten  vermochte;  denn  ob 
Frühling  oder  Sommer,  und  war's  der  spateste 
nun  noch  —  wenn  ein  Meer  vor  uns  sich  brei¬ 
tete,  dann  entrückte  es  uns  auch  über  alle  Hori¬ 
zonte  und  um  die  Erde  hinaus.  Es  gab  da  einige 
Stellen  an  dieser  nördlichen  Samlandküste.  von 
denen  sich  die  Augen,  ungehindert  durch  die 
Umgebung,  in  die  Unendlichkeit  verlieren  konn¬ 
ten,  denke  idi  da  nur  noch  an  die  Bank  über 
dem  Westrand  der  wilden,  schönen  Collis- 
schlucht  im  Westen  von  W’arntcken. 

* 

Die  Tage  wurden  kürzer.  Die  Kinder,  die  zu¬ 
vor  in  den  Wodien  der  Ferien  mit  Ihrem  La¬ 
chen  und  Lärm  den  ganzen  Strand  überwölbten, 
die  ihn  hell  überstrahlten,  sie  fehlten  nun  schon 
Doch  wir  begegneten  —  in  Cranz,  in  Rauschen, 
in  dem  stillen  Georgenswalde  —  nun  auch  äl¬ 
teren  Menschen,  die  ihren  Urlaub  an  der  See 
zu  verleben  sich  wünschten  und  die  nun,  in  der 
weniger  von  Lärm  durdispülten  Luft,  gerade 
die  Ruhe,  die  sie  landen,  begrüßten.  Wir  blick¬ 
ten  dann  wohl  soeben  im  Voriibergeh'n,  in  so 
manches,  schon  reifere  Gesicht,  aus  dem  ein 
ernstes,  ein  heiteres  Erinnern  an  das,  was  ein¬ 
mal  erfahren  wurde,  ein  immer  dodi  noch  reges 
Bereitsein  zum  Erleben,  ein  inneres  Leuchten 
sprach,  das  sich  noch  tiefer  entzündete  als  das 
Lachen  der  Kinder,  das  so  froh,  nun  verklun¬ 
gen  war. 

Es  gab  noch  immer  am  Nachmittag  auch  ein¬ 
mal  ein  Konzert  in  den  Gärten  vor  den  Kur¬ 
häusern;  auch  tanzte  man  gewiß,  ein  wenn  auch 
kleinerer  Kreis  noch  lebensfroher,  junger  Men¬ 
schen,  die  zum  Wochenend  etwa  an  den  Strand 
hinausfuhren,  in  den  sommerlichen  Sälen;  die 
Jugend  blüht  ja  immer,  zu  jeder  Jahreszeit 
gleich.  Doch  es  lag  nun  über  den  Straßen,  den 
schmalen  Wegen,  über  dpin  Strand  und  seinem 
Seesteg  ins  Meer  hinaus  der  Schimmer  eines 
Scheidens,  ein  sdion  schwächeres  Licht;  es  weh¬ 
te  dodi  schon  kühler  über  das  Land  und  übet 
die  See.  Und  es  blieb  nun  der  seltsam  doch 
herbere  Duft  über  den  Schritten,  die  wir  gin¬ 
gen,,  iiber  den  Blicken,  mit  denen  wir  die  sich 
verfärbenden  Bäume  auf  dem  Ufer  und  an  den 
Hangen  hinunter  zur  See  zu  begreifen  uns  ge¬ 
wöhnten. 

Es  kam  der  Herbst  nun  heran.  Wir  mußten 
es  verstehn.  Was  der  Frühling  uns  versprodien, 
was  uns  der  Sommer  dann  erfüllt  dodi  be¬ 
hielten  wir  es  nicht  in  unserer  stillen  Erinne¬ 
rung,  sprach  uns  nicht  tiefer  eine  Stimme,  die 
noch  hoffen  konnte,  zu,  ja,  war  in  ihr  nicht  die 
Gewißheit?  Warle,  über  ein  Jahr,  und  du  hast 
wieder  sie  beide,  den  Frühling,  und  den  Som¬ 
mer.  der  flammt. 


Ein  Gedanke  springt  auf,  wie  von  selber,  so 
scheint  es:  wird  er  unser  auch  wieder,  der  Som¬ 
mer  dort  oben,  an  dem  Strande  der  See,  wo  sie 
zum  Samland  sich  wendet?  Wir  wissen  keine 
Antwort  auf  die  Frage  nach  dem  Jahr.  Doch  wii 
verlrau'n  einem  K  ommen,  das  ein  Sdiicksal  uns 
vorbereitet  und  das  am  Ende  dann  die  Wege 
auch  dorthin  uns  führen  wird,  wo  der  Sommer 
uns  leuchtete  —  und  verging  er  lur  ein  Jahr  — 
der  hohen,  hellen  Küste  über  dem  Strand 
vor  der  See. 


Uber  die  Hälfte  aller  untersuchten  altpreußi¬ 
schen  Ortsnamen  enthalt  Personennamen, 
freilich  solche,  die  der  Laie  gar  nicht  mehr  da¬ 
für  halten  mochte.  Die  meisten  dieser  Orts¬ 
namen  sind  zeitlich  den  nach  eingewanderten 
deutschen  Dorfgründern  (Lokatoren)  benannten 
gleichzusetzen.  Viele  dem  Orden  als  vertrauens¬ 
würdig  bekannte  Stammpreußen  erhielten  Land¬ 
besitz  zugewiesen.  Schon  einige  Jahre  danach 
trug  die  neue  Siedlung  seinen  Namen,  wie  die 
erhallen  gebliebenen  Urkunden  erkennen  las¬ 
sen.  Selbst  wo  schon  alte  prußische  Ortsnamen 
bestanden,  mußten  sie  vielfach  dem  Namen  eines 
neu  belehnten  (freien)  prußischen  Siedlers  wei¬ 
chen. 

Beispiele  dieser  namengebenden  Stammpreu- 
llen  sind  Arnike  für  das  Dort  Arnau,  Blude  für 
Blutlau,  Glande  für  Glanden  und  Glandau.  Glau- 
both  für  Glaubitten,  Kabe  für  Kabienen  und 
Kapkein,  Kelle  fiir  Klitten  und  Kelliethen, 
Kacze  für  Kotzlauken,  Laucstiete  für  Lochstädt, 
Meden  für  Medenau  und  Mednicken,  Mete  für 
Mettkeim,  Naude  für  Nautzken,  Nerwiket  für 
Norkitten.  Pomer  für  Pomehren,  Perwilte  für 
Perwilten.  Quedene  für  Quednau,  Ramot  für 
Ramien,  Rippe  für  Ripkeim,  Sambe  lür  Samlack. 
Sapote  für  Seepothen,  Szinte  für  Zlnten,  Skande 
für  Skandau,  Schire  für  Sdvirrau,  Schlodit  für 
Schloditten,  Slobe  für  Schlobitten,  Stige  für  Sti- 
gehnen,  Sudowe  oder  Sude  für  Sudau,  Tirsko  für 
Dirschkeim,  Tloke  für  Lokau,  Tore  für  Tharau, 
Tulnico  für  Tollnigk,  Wapil  für  Waplitz,  Welune 
für  Willuhnen  und  Wilte  für  Willen. 

Hinweise  auf  das  Gelände 

Viele  alte  Ortsnamen  gehen  auch  auf  irgend¬ 
welche  charakteristischen  Eigentümlichkeiten 
des  Geländes  zurück.  An  erster  Stelle  wäre  hier 
das  prußische  Wort  „  I  a  u  c  k  s  "  für  Acker  zu 
nennen,  das  sich  in  Lauk,  Laukischken,  Laukit¬ 
ten,  Lawsken  und  zahlreichen  Zusammensetzun¬ 
gen.  wie  Lackmedien,  Bäslack  oder  Gertlaek  er¬ 
hallen  hat.  Das  prußische  „kaupas"  =  Erdhügel 
wieder  findet  sich  z.  B.  ir  Kupgallen  und  Kap- 
silten.  Von  „  b  a  1  a  ”  =  Moor  leiten  sich  die 
Dorfnamen  Ballingen  und  Baalau  ab.  „pa¬ 
ri  a  11  b  i  s  "  =  Tal,  Schlucht  finden  wir  in  der 


Häufig  vertreten  sind  auch  die  urtümlichen 
Ausdrücke  unserer  Altvordern  für  Pflanzen  und 
die  verschiedenen  Arten  der  Bewachsung.  So 
das  prußische  „  a  b  s  e  "  =  Espe  in  Abschwan¬ 
gen  und  Absintkeim,  „  b  e  r  s  e  “  -  Birke  in 
Bers-  und  Rarsnicken  ebenso  wie  in  Barslack  und 
Barsen.  ,  Kirno"  =  Strauch  ist  in  Pokirren 
und  Cörnen  —  heutige  Schreibweise  —  enthal¬ 
ten.  „crays”  -■  Heu  in  Kreislacken, 
„crausy“  -  Birnbaum  wieder  im  Dorfnamen 
Craussen.  Pokirben  dagegen  leitet  seinen  Na¬ 
men  von  „  k  i  r  b  a  ”  ab.  was  „sumpfige  Stelle“ 
bedeutet.  Den  prußischen  Ausdruck  für  Busch  = 
.gudde*  wird  man  in  Göttkendorf  (Kreis  Al- 
lenstein)  gar  nicht  mehr  vermuten  wollen.  In 
zahlreichen  Ortsnamen  aber  —  einzeln  oder  in 
Zusammensetzungen  —  kehrt  der  prußische  Be¬ 
griff  „median“  für  Wald  wieder,  was  bei 
eiern  Waldreichtum  unserer  Heimat  ja  zu  erwar¬ 
ten  ist.  So  erklären  sich  die  Namen  Medien, 
Medlauken,  Pomedien.  Kattmedien,  Lackmedien 
u.  a.  Das  prußische  „prassan“  für  Hirse  ist 
in  den  Namen  Prassen  und  Pronitten,  das  sich 
ursprünglich  etwas  anders  schrieb,  erhalten  ge¬ 
blieben,  die  Bezeichnung  „upa"  für  Bohne  in 
Popelinen  und  Pupkeim.  Aus  „  s  y  I  o  "  ,  die 
Heide,  haben  sich  die  Dorfnamen  Sielkeim,  Ziel¬ 
keim  und  Sollen  entwickelt.  „Wangus",  als 
letztes  dieser  Reihe,  bedeutet  aul  prußisdi  eine 
halbausgerodete  Waldflache  und  hat  daher  — 
siehe  „median"  —  eine  ziemliche  Verbreitung 
bei  unseren  Ortsnamen  gefunden:  Wangen. 
Wangnicken,  Wangitt,  Wangnick,  Wanghusen, 
Wangst,  Wangotten,  Kinnwangen  usw 

Eine  andere  Gruppe  unserer  Ortsnamen  wie¬ 
der  geht  auf  menschliche  Anlagen  zurück.  Ein 
jeder  kennt  ja  hier  wohl  die  Abteilung  unserer 
typisch  ostpreußischen  Endungen  „-keim“ 
und  „kehmen*  bei  Ortsnamen  von  dem  pru¬ 
ßischen  „caymis"  =  Dorf.  Nur  in  dem  Dorf¬ 
namen  Caymen,  Kreis  Labiau,  ist  es  in  seiner 
Ursprünglichkeit  erhalten.  Beispiele  lür  das  pru¬ 
ßische  „dimstis*  =  Hof,  Gut  sind  Dimstein, 
für  „jauka“,  was  Flachsbrechstube  bedeutet, 
Jaugehnen.  für  „liscis“  =  Lager:  Liska 
(-  Schaaken).  Liesken  und  Llschkau.  Häufiger 
kehrt  als  Bestandteil  das  prußische  „  p  i  I  i  s  *  = 
Burg  wieder,  so  in  Pillau,  Pilzen,  Pillauken,  Ploh- 
nen,  das  früher  Pylon  hieß,  und  vielleicht  auch 
in  Pilikoppen,  dem  Nehrungsbad.  Das  alte  „si- 
dons"  =  sitzend  ist  in  Garbseiden  und  Naußeden 
zu  erkennen,  der  Ausdruck  „  t  i  I  t  a  s  “  Brücke 
in  Perteltnicken  und  Tölteningken  (neuere 
Schreibweise).  Als  letztes  finden  wir  „troba“  = 
Gebäude  in  Bottatron  und  Barthentroben  wieder. 

Tiernamen  häufig  vertreten 

Eine  ungewöhnlich  große  Rolle  bei  der  Na¬ 
mensgebung  spielten  bei  unseren  Altvordern 
die  Tiernamen,  besonders  auch  bei  der  Bezeich¬ 
nung  von  Flüssen.  Ganz  allgemein  war  „  a  1  n  e  " 
der  Ausdruck  fiir  das  Tier  schlechthin.  Von  ihm 
haben  unsere  Alle  und  die  ähnlichen  Zusammen¬ 
setzungen  ihren  Namen.  Um  weiter  nur  die 
wichtigsten  Tiernamen  zu  belegen,  seien  ge¬ 
nannt:  „braydis",  der  Elch,  in  Bredinken 
und  Bredyn-See,  .  g  e  r  t  o  *  ,  die  Henne,  io  Ger- 


Bezeichnung  unseres  bekannten  Doben-Sees  wie¬ 
der. 

Wurde  das  Dorf  auf  einem  der  Hügel  der 
Moranenlandschaft  angelegt,  so  enthält  sein 
Name  häufig  das  prußische  ,.  g  a  r  b  i  s  “  =  Berg, 
wie  z.  B.  bei  Gailgarben  und  Gallgarben,  Garbe- 
ningken,  Garbseiden  oder  Lamgarben  Die  be¬ 
kannte  Kaporner  Heide  im  Samland  und  das 
gleichnamige  Dorf  gehen  wieder  auf  .capur- 
n  a  i  *  zuruck,  was  moosige,  kleine  Hügel  be¬ 
deutet.  Kortmcdien  im  Wehlauer  Kreis  anderer¬ 
seits  enthalt  das  prußische  „korto“  =  Hain. 
Die  Bezeichnung  für  „laidis“  =  Lehm  finden  wir 
ln  Legden,  Loyden  und  Ladtkeim  wieder,  ob¬ 
gleich  die  Schreibweise  heute  eine  andere  ge¬ 
worden  ist.  Das  prußische  „Lanka“  =  feuchte 
Wiese  aber  ist  in  den  Ortsbezeichnungen  Land¬ 
keim  und  Langheim  fast  gar  nicht  mehr  zu  ver¬ 
muten,  wenn  es  nicht  aus  der  früheren  Schreib¬ 
weise  hervorgehen  würde. 

ln  Lengniethen  ist  das  prußische  „lenke* 
=  Vertiefung,  Tal  ebenfalls  kaum  mehr  zu  er¬ 
kennen,  ebenso  wie  „lindan*  =  Tal  in  Linglack. 
ln  dem  Ortsnamen  Paustern  steckt  das  prußi¬ 
sche  „paustre",  das  „Wildnis“  bedeutet,  öfter 
werden  wir  aber  dem  Namens-Bestandteil 
„pelky"  =  Bruch  begegnen,  weil  diese  Land¬ 
schaftsform  bei  uns  doch  häufiger  ist.  Wir  finden 
es  z.  B.  in  Popelken  und  Polkilten.  Der  prußische 
Ausdruck  für  Ebene  =  „pleine“  hat  sich 
z.  B.  in  Plehnen  (Kreis  Rastenburg)  erhalten. 

Das  urtümliche  „plikas*  =  kahl  will  der 
Forscher  in  zwei  Ortsnamen  entdeckt  haben, 
die  wir  nur  noch  in  ihrer  dem  Deutschen  ange¬ 
glichenen  heutigen  Schreibweise  kennen:  in 
K^tzenblick,  früher  Kattenplich,  und  Bleichen¬ 
barth  (Kreis  Heilsberg),  früher  Piekebartl  An 
das  prußische  „  p  o  s  t  y  "  =  Weide  werden  wir 
bei  Post  und  Postehnen  erinnert.  Von  häufigen 
Bodenarten  spiegelt  sich  das  prußische  „sixdo* 
=  Sand  in  Sieslack  und  Siegesdicken  wider,  das 
ursprünglich  Syxdeniten  geheißen  hat.  In  den 
Orts-  und  Landschaftsnamen  Stablack  und  Stabi- 
gotten  ist  das  prußische  „stabis*  =  Stein 
enthalten.  Und  der  Begriff  „Wasser“  ist  mit  dem 
alten  „wundan“  wiederholt  enthalten,  z.  B. 
in  Powunden,  Wundlacken  und  Wonditlen. 


ten,  Gertlack  usw.,  „gceyse*,  der  Reiher,  in 
Geserich-See  (frühei  Geyserich),  „gulbis", 
der  Schwan,  in  Golbitten,  ,kaywe“,  die  Stute, 
in  Köwe,  Kreis  Wehlau,  „  c  a  u  n  e  *  ,  der  Mar¬ 
der,  in  Kanothen,  „  c  I  y  n  t  h  “  ,  die  Kuh,  in  Klin- 
thenen,  „clokls“,  der  Bär,  in  Kloken, 
„camstian“,  das  Schaf,  in  Camsligall, 
„  k  u  i  k  a  “  =  schlechtes  Pferd,  in  Perkuiken, 
„  c  u  r  w  i  s  “  ,  der  Ochse,  in  Corben,  Cordom- 
men;  Korblack,  Corwingen,  Karwinden,  „cat- 
t  o  "  ,  die  Katze,  in  Kattmedien  und  Katzenblick 
(früher  Kattenplick)(  „lape“,  der  Fuchs,  in 
Lapkeim  und  Lapsau  (?),  „  I  u  y  s  i  s  “ ,  der  Luchs, 
in  Loschen  (früher  Luysen),  Loszainen,  Lcisgeh- 
nen,  „  p  o  a  I  i  s  “ ,  die  Taube,  in  Plauen  (früher 
Polawen),  „  p  r  a  p  o  I  i  s  “  ,  der  Wiedehopf,  in 
Prappeln,  „  s  a  r  k  e  “  ,  die  Elster,  in  Sarkau, 
„  s  a  s  i  n  s  “  ,  der  Hase,  in  Sassau,  Sassen,  Saß- 
lauken,  „sansy“,  die  Gans,  in  Sensein, 
„  u  d  r  o  "  ,  der  Fischotter,  in  Uderwangen, 
„warne“,  die  Krähe,  in  Warnicken  und  War- 
nikeim,  und  „  w  i  1  k  i  s  *  ,  der  Wolf,  in  Wilkie, 
Willkau  und  Willkühnen. 

Handwerkliche  Tätigkeit 

Den  Schluß  sollen  einige  seltenere  Ableitun¬ 
gen  unserer  heimatlichen  Ortsnamen  bilden,  die 
aber  darum  besonders  aufschlußreich  sind.  Die 
einzigen  handwerklichen  Tätigkeiten  unserer 
Altvordern,  die  sich  in  Ortsnamen  widerspie- 
geln,  enthalten  in  dem  prußischen  „  w  u  t  r  i  s  "  , 
der  Schmied,  leben  in  Wuttrienen  und  Wotter- 
keim  fort,  das  prußische  „varkalys“,  der 
Kupferschmied,  in  Warkallen  und  Workallen. 
Eine  Besonderheit,  die  sich  aus  dem  Nebenein¬ 
ander  von  prußischer  und  deutscher  Sprache  er¬ 
klärt,  war  die  Notwendigkeit  von  Dolmetschern, 
die  den  Namen  „Tolks“  führten.  Neben  da¬ 
von  herrührenden  Personennamen  sind  als  Orts¬ 
namen  aus  jener  Zeit  Tolksdorf  und  Tolken  zu 
nennen. 

Auch  von  dem  alten  prußischen  Göt¬ 
terglauben  verraten  uns  die  Ortsnamen  et¬ 
was.  So  steckt  in  Alkehnen  (Kreis  Fischhausen  / 
Pr.-Eylau)  das  Wort  „  e  I  k  a  s  "  =  heiliger  Hain, 
in  Korklack  (fr  Kurkelauken)  —  „kurcho”, 
der  prußische  Ernlegott,  in  der  Landschaflsbe- 
zeichnung  Laumygarbis  das  sonst  nur  aus  dem 
Litauischen  bekannte  „  I  a  u  m  e  "  ,  eine  Fee.  Dem 
Ortsnamen  Podollen  wieder  liegt  das  prußische 
„Patollo“  Gott  des  Todes,  zugrunde. 
Aus  dem  Namen  eines  Sees  und  eines  Dorfes 
Perkune(n)  läßt  sich  schließlich  ein  Zusammen¬ 
hang  mit  der  Verehrung  des  alten  prußischen 
Donnergottes  vermuten.  Interessant  ist  wohl 
auch,  daß  Kuglacker  vormals  Kaukelawken 
hieß,  was  auf  Prußisdi  „Acker  des  Teufels“ 
(rawx)  bedeutete.  Das  Gegenstück  dazu  bilden 
Landschaftsnamen,  wie  Schwentain-See,  Schwen- 
zait-See,  „Swyntayener-See'  (jetzt  Nattem-See), 
Schwellten,  Kreis  Marienwerder  (früher  Swen- 
lin),  u  v.  a.,  die  auf  das  prußische  „  s  win  ts  * 
heilig  zurückgehen,  also  wohl  auch  eine  re¬ 
ligiöse  Rolle  gespielt  haben.  So  haben  wir  mit 
allen  aus  der  Frühgeschichte  unserer  Heimat 
stammenden  Namen  ein  Vermächtnis  übernom¬ 
men,  das  es  wohl  zu  hüten  gilt,  besonders  da 
uns  jetzt  die  Heimat  so  fern  gerückt  isL 
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Jahresfeier  der  Patenschaftsübernahmc  durch  die 
Stadt  Kassel  du rchzuf Uhren  Damit  viele  Jugend¬ 
liche  bei  dieser  wichtigen  Feier  dabei  sein  können, 
soll  unsere  erste  Freizeit  des  Jahres  1904  in  der  Zelt 
vom  19.  bis  25.  Mal  durchgeführt  werden.  Ich  weise 
schon  jetzt  vorsorglich  darauf  hin.  damit  sich  die¬ 
jenigen.  die  bereits  im  Berufe  stehen,  entsprechend 
tim  Urlaub  bemühen  können:  die  Schulen  naben 
in  dieser  Zelt  Ferien.  Ich  hoffe  auf  eine  große  Be¬ 
teiligung.  Bei  unserm  letzten  Beisammensein  ln 
Kassel  wurde  ich  gebeten,  im  Jahre  1964  wieder  eine 
Berlin-Begegnung  vorzusehen.  Bei  genügender  Be 


Heiligenbeil 

Neuer  Kreistag  und  Kreisaussrhuß 
Anläßlich  des  Haupt k relstrenens  U £ ,.c“' 

August  in  Bursdorf  wurden  laut  -baL“1']»-  !nnVch.i !t 
gemeinschatt  Heiligenbeil  In  der  La n  J1  “ 1  SU-elsa  u * . 
Ostpreußen  e  V.-  der  Kreistag  und  der  Krewaus^ 
schiß  neu  gewählt  Die  Wahlen  wurden  von  l.and»: 
mann  Willy  Bludau  geleitet.  Da  zu  dem  fcs‘ge«<z 
len  und  im  Ostpreußcnblatl  reehueittg  veröf  ’ul. 
ten  Termin  <30.  April)  kein  Wahlvo  sth'»^  Urden 
Kreistag  eingegangen  war.  mußte  dei  *eisa«£ 
von  sich  aus  Mitglieder  UM  , 

gen:  sie  wurden  am  34  August  BMU  einstimmig  K 
wählt.  Der  neu  gewählte  Kreistag  wählte  laut  S 
obengenannten  Satzung  den  Kreisaussdiuß  'inn 
zwar:  Karl  August  Knorr  zum  Kreisv.  i  U  i  ti  i  L  tri  ' 
von  St.  Paul  zu  seinem  l.  und  Emil  äuhannes  Cu  ' 
zeit  zu  seinem  2  Stellvertreter  Paul  Birth  zum 
Krelsgeschaftsiuhrer.  Beisitzer  wurden  die  ■»)'“ 
leute  Willy  Bludau.  Willy  Florian.  Prltz  Pcltkanr 
Willy  Wlecherl.  Georg  Vogerl  (Verbindungsmann  zi 


20./22.  September.  Allcn*tetn-Stadt.  Jahrcshaupttref- 
fen  mit  zehnjähriger  Patenschaftsfeier  in  der 
Patenstadt  Gelsenkirchen. 

22.  September  Mohrungen :  Kreistreffen  in  Ham¬ 
burg  im  „Wlnterhuder  Fährhaus" 

Angerburg:  Kreistreffen  in  Lübeck-Lsraelsdorf, 
Gaststätte  Muuß. 

29  September,  Mohrungen:  Kreistreffen  ln  Duisburg 
im  Saalbau  Monning 

Hartenstein  und  Gerdauen:  Gemeinsames  Krels- 
treffen  in  Stuttgart  im  „Tübinger  Hof 
Kbenrode:  Krcistreffen  in  Hannover  in  der  Her¬ 
renhäuser  Brauereigaststätte 
ft.  Oktober  Osterode:  Kretstreffen  ln  Herne  im 
Kolpinghaus 

Oktober  Gumbinnen:  Kreistreffen  ln  Stuttgart. 
Königsberg-Stadt:  Treffen  in  Hanau. 
Johaiinisburg  Hauptkreist i offen  in  Hamburg 
Elch  n  federn  ng.  Tilsit-Stadt  und  Tllsit-Raßnlt: 
Gemeinsames  Kreistreffen  in  Nürnberg  ln  der 
Gaststätte  „ Waldschenke" 

Königsberg-Land.  Labiau  und  Flschhausen: 
Kreistreffen  in  Hannover  im  Kurhaus  Limmer- 
brunnen. 

Oktober.  Gerdauen:  Hauptkreistreffen  mit  Paten- 
schaftsiubilöum  in  Rendsburg 

Rastenburg:  Kreistreffen  ln  Hamburg.  Wlnter- 
huder  Fährhaus. 

Oktober  Regierungsbezirk  Allen  stein:  Treffen 
der  Kreise  ln  Oldenburg  (Oldb) 

Memel.  Heydekrug  und  Pogegen:  Kreistreffen  in 
Hamburg  in  Halle  B  von  Planten  on  Blomen 
Ortclsburg:  Kreistreffen  In  Oldenburg  (Oldb)  ln 
den  Weser-Ems-Hallcn 
Rößel:  Kreistreffen  in  Oldenburg  (Oldb). 


teillgung  (mindestens  20  Jugendliche)  soll  entspre-  der  HeVligenbeller  Gruppe  ln  Berlin)  und  .«l> 

rliPkPtn  W iinvpho  Hio  Rorlln.C.ihH  i**  Hör  7ml  tor  H«»r  I !«•! 1 1 i lie  1 1 CtlUODC  lll  1 1  »iniDU Tg  “ 


Allenstein-Stadt 

Gesucht  werden:  Karl  Poetseh.  Konditormelsler, 
rtnd  Familie,  aus  Allenstein.  Konditorei  und  Cafe 
Kaul  Grütz.ner.  Kaiserstraße  2. 

Allenstein-Land 

Wiedersehen  In  Gelsenkirchen 

Wie  aus  früheren  Folgen  bekannt,  beseht  der 
Stadtkreis  am  21.  22.  September  die  10.  Wiederkehr 
der  Patensehaftsübernahme  durch  die  Stadt  Gelsen- 
klrchcn  mit  Jahreshaupttreffen  in  Gelsenkirchen. 
Jeden  Herbst  haben  wir  uns  am  .lahreshaupttreffen 
beteiligt  und  ward  spezielle  für  uns  alleine  noch  das 
Lokal  Sydow  bereitgestellt.  Diese  Gaststätte  war  In 
Jedem  Jahr  für  uns  zu  klein.  Diesmal  wird  uns  ein 
halbes  Zelt  zugeteilt.  Also  auf  Wiedersehen  ln  Gcl- 
senkirchen  im  Zelt  am  2I./22.I 

Zur  Verteilung  der  goldenen  Wappennadeln  des 
Kreises  an  die  Ortsvertrauensleute  (OVM)  fehlen 
noch  die  Anschriften  folgender  Landsleute:  Josef 
Froesc  (Herrmannsort);  Bruno  Weng  (Klrsehdorf); 
Aloys  Tietz  (Leschnau);  Franz  Turowski  (Naglad- 
den);  Erich  Plctzkowsk!  (Rentienen);  Franz  Zint 
(Rosgitten):  Fritz  Rosehe.  Revierförster  (Schillings); 
Bernhard  Szodrowski  (Thomsdorf):  Josef  Kuck 
(Wemltten);  Anton  Stollo  (Wleps);  Franz  Kuchar- 
zewskl  (Wiranden).  Um  Mithilfe  aller  wird  gebeten. 
Alle  Meldungen  bitte  an 

Heimatkartei  Landkreis  Altenstein 

3012  Langenhagen  (Han),  Schnittenhorn  * 

Ebenrode-Stallupönen 

Heimatbuch  über  den  Kreis  Ebenrode  (Stallupöuen) 

Ein  wichtiger  Punkt  der  Tagesordnung  der  letzten 
Kreistagssitzung  der  Heimatkreisgemeinschaft  war 
die  „Herausgabe  eines  Heimatbuches  über  den  Kreis 
Kbenrode“.  Sämtliche  Kreistagsmltglleder  waren  sich 
darin  einig,  daß  die  Herausgabe  eines  solchen  Hei¬ 
matbuches  dringend  notwendig  wäre.  Es  soll  in 
erster  Linie  der  Beweissicherung  des  Heimatbodens 
dienen  und  damit  mit  zur  Aufrechterhaitung  des 
Heimatgedankens  bei  unseren  Schicksalsgefährten, 
insbesondere  der  der  Jugend,  dienen.  Kreistagsmit- 
glied  Papke  wurde  gebeten,  mit  Persönlichkeiten 
aus  dem  Kreise  Ebenrode,  von  denen  man  weiß,  daß 
sie  sich  schon  in  der  Heimat  als  He  l  matsch  ri  ft  steiler 
betätigt  haben.  Verbindung  aufzunehmen  und  sic 
um  Übernahme  der  Gestaltung  eines  solches  Buches 
bzw.  um  Mitarbeit  zu  bitten.  Darüber  hinaus  soll¬ 
ten  alle  Einwohner  des  Kreises  durch  das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  zur  Mitarbeit  aufgerufen  werden.  Es  ge¬ 
schieht  hiermit! 

Durch  Flucht  und  Vertreibung  Ist  viel  wertvolles 
Schrifttum  und  Material  verlorengegangen  und 
droht  jetzt  mit  jedem  Dahingeschiedenen  weiter  ver¬ 
lorenzugehen.  Alte  verdienstvolle  Heimatforscher, 
wie  Otto  Hitzigrath  aus  Eydtkau.  Franz  Josef  Stei¬ 
ner  aus  Schackummen.  Dr.  Sehmsdorf  aus  Ebenrode. 
Georg  Didszun  aus  Eydtkau  u.  a.,  sind  Inzwischen 
von  uns  gegangen  und  hinterlassen  eine  große,  kaum 
schließbare  Lücke.  Es  gilt  nun  zunächst,  das  noch 
vorhandene  Schrifttum  von  ihnen  zu  sichern  und 
auszuwerten.  Falls  noch  Jemand  im  Besitze  der  von 
Otto  Hitzigrath  und  Franz  Josef  Steiner  verfaßten 
und  im  ..Ostdeutschen  Grenzboten“  veröffentlichten 
..Heimatblätter*  sein  sollte,  der  möge  sich  bereiter¬ 
klären.  sie  zeitweilig  zur  Auswertung  zur  Verfügung 
zu  stellen;  dasselbe  gilt  von  den  Schriften  Dr.  Sehns¬ 
dorfs,  Georg  Didszuns  u.  a.  —  Wer  besitzt  noch  die  im 
Jahre  1937  herausgegebene  Festschrift  (oder  Kalen¬ 
der?),  in  der  ein  Beitrag  von  Werner  Sterkaux  (bzw. 
E.  Podzuwelt)  Über  vorgeschichtliche  Bodenfunde  Im 
Kreise  Ebenrode  enthalten  war? 

Die  führenden  Vertreter  der  heimischen  Landwirt¬ 
schaft.  der  Pferdezucht,  der  Forstwirtschaft,  des 
Handels  und  Verkehrs,  der  Industrie  und  des  Hand¬ 
werks  und  sonstiger  Gewerbe  werden  gebeten,  über 
ihre  Sachgebiete  Berichte  einzusenden.  Ferner  sind 
Berichte  über  Geologie,  das  Klima,  die  Tier-  und 
Pflanzenwelt  des  Kreises  sehr  erwünscht.  Wer  kann 
noch  gut  erhaltene  Landschafts-  und  Ortsbilder. 
Flurkarten.  Dorf-  und  Grundstückspläne,  gerettete 
Familienchroniken,  Abbildungen  von  Hausratgegen¬ 
ständen  und  Wohnröumen.  alte  Verschreibungen 
Über  Dorfgründungen  und  Gerechtsame.  Grund¬ 
stücke.  Bauernhöfe.  Mühlen,  Fischerei  und  Forst¬ 
nutzung  sowie  Meisterbriefe  und  sonstige  Privile¬ 
gien  aus  der  Einwanderung  in  Ostpreußen  (Huge¬ 
notten.  Salzburger  etc.)  zur  Verfügung  stellen?  Wer 
besitzt  noch  gerettete  Trachten?  Ferner  wird  Wert 
darauf  die  Namen  dei  letzten  Behördenleiter 

und  -mitglieder.  die  Namen  der  Besitzer  von  Privat¬ 
betrieben  und  Körperschaften:  Domtinenpächter 
Gutsbesitzer.  Sägewerke,  Mühlen,  größere  Gewerbe¬ 
betriebe  (Holz,  Steine.  Erden.  Torf,  Konserven  usw . 
Druckereien.  Presse  usw.),  Vereinen  zu  erhalten. 
Beiträge  aus  der  Gegenwart  sind  erwünscht.  Ver¬ 
triebene.  Spataussiedler  und  Späthelmkehrer 
(Kriegsgefangene  und  Internierte)  werden  aufge¬ 
rufen.  Erlebnisberichte  aus  der  Zelt  nach  1944  45  ein¬ 
zusenden  Ebenso  sind  Berichte  von  neuem  Anfang 
in  der  neuen  Heimat  erwünscht. 

l.iebe  Landsleute!  Wir  wissen,  daß  niemand  gerne 
etwas  aus  der  Hand  gibt,  was  Ihm  wertvoll  Ist:  doch 
das  Ist  auch  nicht  unbedingt  notwendig.  Es  gemißt 
fürs  erste,  wenn  dte  Bearbeiter  des  Buches  wissen, 
wer  solche  Dinge  besitzt  und  wo  sie  zur  Einsicht  bc- 
reitlicgcn.  Nur  wenn  sich  viele,  die  dazu  ln  der  Lage 
sind,  bcrcitf Inden,  Ihr  Scherfleln  bei/.utragen.  kann 
deses  Helmatbtuh  reichhaltig  sen  und  seinen  Zweck 
erfüllen.  Zuschriften  sind  zu  richten  an:  f  »ndsmann 
Heinrich  Papke.  2357  Bad  Rrarnstcdt,  Sommerland  13. 

Jugendkrels:  Tagung&pian  I9C4 

Wie  schon  im  Ostpreußenblatt  (Folge  29.  S  12)  be¬ 
kannt ‘U'iniiiht  wurde,  hat  der  KrelstJu.  der  Heimat¬ 
kreis  .c mein. schart  beschlossen,  ini  Jahre  19*4  das 
Haupt krcjsircifcn  am  23.  24.  Mai  in  Kassel  al»  Zehn- 


chend  diesem  Wunsche  die  Berlin-Fahrt  ln  der  Zeit 
vom  30.  Juli  bis  5.  oder  6.  August  durchgeführt  wer¬ 
den.  Auch  diesen  Termin  bitte  schon  zu  notieren, 
damit  es  mit  dem  Urlaub  klappt.  Anfragen  sind  zu 
richten  an  H.  Papke  in  2357  Bad  Bramstedt,  Sommer¬ 
land  13. 

Kreistreffen  Hannover  am  29.  September 

l.iebe  Ebenroder!  Sehr  herzlich  laden  wir  Sie  alle 
zu  unserem  Kreistreffen  nach  Hannover  am  29.  9. 
in  die  Herrenhäuser  Brauereigaslstätten  ein.  Beginn 
des  offiziellen  Teiles  um  11  Uhr.  Bei  dem  schönen 
Herbstwetter  erwarten  wir  einen  starken  Besuch. 
Kommen  auch  Sie  und  erfreuen  Sie  Ihre  alten 
Freunde  mit  Ihrem  Erscheinen! 

Aus  dem  Kreis  Ebenrode  werden  gesucht: 

Richard  Backhaus  aus  Rauschendorf  (Enskehmen); 
Otto  Langel,  Frau  Helene  Langel  und  die  Kinder 
Heinz  und  Horst  L.  aus  Talfriede  (Rudszen);  Otto 
Mett.  Frau  Martha  Mett,  geb.  Langel,  und  vier  Kin¬ 
der  Mett  aus  Talfriede.  Die  beiden  Familien  wohn¬ 
ten  im  Bahnhofsgebäude  Talfriede;  Sigrid  Schlau¬ 
gat.  geb.  13.  2.  1944.  aus  Trakehnen 

Frau  Helene  Segendorf,  geb.  Schneewitz,  geb.  12. 
Mal  1878.  wohnhaft  ln  Bartztal.  Kreis  Ebenrode.  Ge¬ 
flüchtet  bis  Warscheiten  (Kreis  Pr.-Eylau).  vermißt 
seit  1945.  —  Frau  Martha  Kreutzahler,  geb.  Segen¬ 
dorf.  geb.  18.  August  190«.  aus  Schellendorf.  Kreis 
Ebenrode,  und  ihr  Sohn  Bruno,  geb.  3.  Mai  1944:  ge¬ 
flüchtet  bis  Karolinenhof  (Kreis  Pr.-Eylau).  vermißt 
seit  1945.  —  Frau  Ida  Jäger  aus  Schellendorf.  Kreis 
Ebenrode. 

D.  v.  T.enski.  Kreisvertreter. 

28  Bremen-Tenever.  Heerstraße  229 

Elchniederung 

Alwin  Wisbar,  Kreuzingen,  75  Jahre 

Am  1.  Oktober  vollendet  der  ehemalige  Besitzer 
der  Mühlenwerke  Alwin  Wisbar.  Kreuzingen,  sein 
75.  Lebensjahr.  1899  gründete  sein  Vater  den  im  süd¬ 
lichen  Teil  des  Kreises  Elchniederung  und  in  den 
Nachbarkreisen  Labiau  und  Insterburg  weit  bekann¬ 
ten  Mühlenbetrieb,  von  dem  auch  der  Ort  Kreu¬ 
zingen  mit  elektrischem  Strom  versorgt  wurde,  bis 
im  Jahre  1924  der  Anschluß  an  das  Uberlandwerk 
erfolgte.  Alwin  Wisbar  hatte  die  Mühlenwerke  mit 
den  modernsten  Maschinen  ausgestattet,  sowie  ein 
Geschäftshaus  und  Gebäude  für  die  Betriebsange¬ 
hörigen  neu  errichtet.  Am  19.  Januar  1945  mußte  er 
mit  seiner  Familie  und  den  Betriebsangehörigen  die 
Mühlenwerke  fluchtartig  verlassen  und  konnte  sich 
dann,  nach  vielem  Umherirren  in  Bad  Homburg  v. 
d.  Höhe,  Goldgrubenstraße  53.  niederlassen.  Sein  be¬ 
sonderes  Verdienst  sind  die  wertvollen  Beiträge  über 
Kreuzingen  für  unser  Heimatkreisarchiv.  Dafür  sei 
ihm  vielmals  gedankt.  Die  Kreisgemeinschaft  gra¬ 
tuliert  unserm  Jubilar  recht  herzlich  und  wünscht 
Ihm  für  die  kommenden  Jahre  beste  Gesundheit 
und  alles  Gute. 

Unser  Treffen  mit  den  Tilsiter  Kreisen 
in  Nürnberg  am  13.  Oktober 

Bitte  darüber  in  den  Folgen  33.  34  und  35  unter 
Eichniederung,  sowie  unter  Tilsit-Stadt  und  Tilsit- 
Ragnit  genau  nachlcsen.  Unser  Trefflokal  ist  die 
Gaststätte  ., Waldschenke“,  mit  den  Straßenbahnen 
8  und  14  vom  Hauptbahnhof  bis  Ecke  Frankenstraße, 
zu  erreichen.  Ich  nehme  an.  daß  Sie  schon  mit  allen 
Bekannten  aus  dem  süddeutschen  Raum  Verbindung 
aufgenommen  und  feste  Verabredungen  getroffen 
haben,  um  sich  in  Nürnberg  wiederzusehen.  Ganz 
besonders  aber  möchten  wir  die  dortige  Jugend  bit¬ 
ten.  an  diesem  Treffen  tellzunehmen.  Ebenfalls  sind 
alle  Ostpreußen,  die  in  Nürnberg  wohnen,  zu  un¬ 
serm  Treffen  herzlich  eingeladen!  Auf  Wiedersehen 
in  Nürnberg! 

Otto  Buskies.  K reisvertreter, 

Hannover,  WerderstraOe  5 

Fischhausen 

Kreistreffen  in  Hannover 

Am  13.  Oktober  findet  in  Hannover.  Kurhaus  I.im- 
merbrunnen,  unser  letztes  KreistreUen  ln  diesem 
Jahr  statt,  und  zwar  gemeinsam  mit  den  Kreisen  Kö¬ 
nigsberg-Land  und  I .abiau.  Da  unser  Treffen  in  Han¬ 
nover  im  vorigen  Jahr  ausfallen  mußte,  hoffe  Ich 
besonders  viele  Landsleute  begrüßen  zu  können 
Sehr  herzlich  möchte  Ich  auch  die  Jugend  dazu  ein- 
laden.  In  Pinneben;  ist  eine  Tonfolge  und  Bild¬ 
serie  Über  unsern  Heimatkreis  hergestellt  worden 
und  es  besteht  die  Möglichkeit,  diese  Bilddokumente 
auch  in  Hannover  vorzuführen.  Nähere  Einzelheiten 
über  die  Tagesordnung  werden  für  die  drei  Kreise 
noch  gemeinsam  bekanntgegeben. 


findet  im  Bahnhofshotc!  ein  Begrüßungsabend  für 
Heinrich  Lukas.  Kreisvertreter  die  auswärtigen  Landsleute  statt.  Der  20.  steht  ganz 


Faulück,  Kreis  Schleswig 

Seestadt  Pillau 

Am  «.  September  veranstalteten  die  Pillauer  Im 
Ruhrgebiet  Ihr  gewohntes  Treffen  Im  schönen  stadt- 
gartenlokai  In  Essen-Steele,  das  (vom  schönen  Wet¬ 
ter  begünstigt),  sich  eines  sehr  guten  Besuchs  er¬ 
freute.  Begrüßungsworte  des  örtlichen  Vorsitzenden 
sowie  Totenehrung  und  eine  Ansprache  des  Vor¬ 
sitzenden  der  Hetmatgemeinschaft  der  Seestadt  Pil¬ 
lau  und  einige  Darbietungen  in  heimatlicher  Mund¬ 
art  leiteten  zum  geselligen  Teil  mit  Tanz  über.  Lei- 


Im  Zeichen  des  10jährigen  Bestehens  des  Paten¬ 
schaftsverhältnisses,  Den  Höhepunkt  bilde!  ein  Fest¬ 
akt  im  Stadttheater,  der  um  II  30  Uhr  beginnt,  Um 
13.15  Uhr  wird  die  Enthüllung  eines  Gerdauen-Ge- 
denksteines  vorgenommen,  der  seinen  Platz  vor  dem 
Kreishaus  finden  soll.  In  einer  zu  diesem  denkwür¬ 
digen  Tage  herauskommenden  Festschrift  wird  das 
Patenschaftsverhältnis  besonders  gewürdigt  werden 
Den  Abschluß  des  Gerdauentages  bildet  das  Beisam 
menseln  aller  Gerdauener  mit  Ihren  Rendsburger 
Freunden  Im  Bahnhofshotel.  B 

-•»  “'“«'1  '-“in  geselligen  i  en  mu  i  anz  uoer.  l.ei-  sl.^Vn  F.i'bni'1  beua'isrn 1  'ris n* H ,»*  ,U!r"  Un‘ 

der  mußte  der  Filmbericht  über  die  letzten  Treilen  Hm? “ü, e^Ü2rt.?_,J,€5SL1'  u.nrt 

in  der  Patenstadt  Eckernförde  wegen  eines  schwe¬ 
ren  Autounfalls  des  sehr  rührigen  Vorstandsmit¬ 
glieds  Schäfer  ausfallen.  Dem  Verunglückten  wur¬ 
den  am  nächsten  Tag  im  Krankenhaus  beste  Wün¬ 
sche  und  Gruße  überbracht 
F.  Goll,  Eckernförde,  Diestelkamp  17 
E.  F.  Kaffke 

Reinbek  bei  Hamburg.  Kampstraße  45 


materielle  Hilfe  nicht  umsonst  war  und  daß  der 
Wille  zur  Rückkehr  ln  die  Heimat  und  unsere  Ge¬ 
schlossenheit  unverändert  fest  ist.  Jeder  einzelne 
wird  aber  um  seine  Teilnahme  an  dem  Gerdauen- 
tag  ln  Rendsburg  gebeten. 

Treffen  ln  Stuttgart 

Dem  Treffen  In  Rendsburg  vorausgehend,  findet 
noch  zusammen  mit  der  Heimatkrelsgemeinschaft 


Überall:  TAG  DER  HEIMAT 

Überall  in  der  Bundesrepublik  begingen  unsere  Landsleute  zusammen  mit  den  anderen  lands- 
mannsdialllidien  Gruppen  und  mit  der  einheimischen  Bevölkerung  am  15.  September  den  Tau 
der  Heimat".  Er  stand  diesmal  untgr  dem  Leitgedanken  .Deutschlands  Freiheit  _  Europas"  Zu¬ 
kunft".  1 

In  Wiesbaden  wurde  der  Heimatgedenkto.j  mit  dem 
Treilen  der  Landsmannschaft  Sachsen  veibunden 
Hier  kamen  über  5000  zusammen,  die  die  Rnnde 
regietung  autlorderlen.  konstruktive  Vorschlag«  lur 
eine  Wiedervereinigung  au.szuarbeiten 

In  Hildeshelm  wurde  ein  Mahnmal  da-  an  die  V.-r 
treibutig  erinnert,  enthüllt. 

Großveranstaltungen  fanden  in  Bonn,  in  Schwan 
dorf  in  der  Oberptalz,  in  dei  Kernigstem..,  p.,,,  „ 
Stadt  Duisburg  und  In  Frankluri  am  Main  IPank 
kirchc)  statt  Darüber  berichten  wir  Im  politischen 
Teil  (Sette  2)  der  heutigen  Ausgabe. 


In  Bremen  unterstrich  der  Ostwissenschaftler  Pro¬ 
fessor  Dr.  Bolko  Frelhen-  von  Kichthofen  in  der 
.Glocke",  ddß  das  Bekenntnis  zu  Recht  und  Freiheit 
zugleich  ein  Bekenntnis  zum  Frieden  sei.  Die  Vor- 
Iriebencnpolilik  (ordere  daher  tdr  «Ile  Völker  Frei¬ 
heit  und  Selbstbestimmung.  Bel  der  anschließenden 
Totenehrung  wurde  vor  allem  Jener  Verstorbenen 
gedacht,  deren  Grdber  unerreichbar  in  der  Heimat 
sind 

In  SdDgillc-r  nahmen  ln  der  .Glückaulhafle"  über 
14(10  Personen  an  der  Feierstunde  teil 

In  Plnneberq  waren  es  mehrere  Hundert,  die  »Ith 
vor  dem  Heimatgedenkstein  mit  den  Wappen  der 
Helmal  versammelten. 

In  Gaggenau  IBaden-W'ilrttmnberg)  zeigten  die 
Kinder-  und  die  Jugcudgriippe  am  Vorabend  kn 
.Kreuzsaal*  heimatliche  Darbietungen. 


Warst  Du  schon  im  OSTHEIM  In  Bad 
Pyrmont? 


Yom  '2d.  September  bis  zum  b.  Oktober 
.ludet  unsei  letztes  Jugeiidsemlnar  In 
llesem  Jahr  statt.  Das  Programm  ist  viel- 
.eilig  und  sehr  interessant.  Jeder  junge 
Dstpreuße  ab  H>  Jahren  kann  dort  h|n. 
kommen.  Eigenbeilrag  25.—  DM.  Fahrt- 
sosleii  werden  zurürkerstatlet  Anmel- 
lunren  sofort  an  das  Juqendreleral  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg 
13,  Parkatlee  Bft 


ter  der  Helligenbeller ' Gruppe  In  Hamburg  als  ko- 
ordinierendes  Mitglied  F.mll  Kuhn. 

Dem  neuen  Kreistag  gehören  an  die  siebzehn  V  er¬ 
treter  der  fünfzehn  Kirchspiele  und  de«  beiden 
Städte  Heiligenbeil  und  Zlnten  (ln  Klammern  stenen 
ihre  Stellvertreter): 

Kirchspiel  Balga:  Max  Kahlfeld  (Erwin  Mallien), 
Bl.idiau:  Paul  Skottke  (Walter  Domnick):  Branden¬ 
burg:  Albert  Teschner  (Arthur  Kien:):  Deu  tsch  - 
Thierau:  Ernst  Troeder  (Wilhelm  Kantel) ;  Klchnoiz. 
Johannes  Wedelstaedt  (Erwin  Wölk):  Eisen  borg: 
Benno  Weinreich  (Fritz  Schweitzer);  Grunau— Ait- 
Passarge:  Fritz  Rodloff  (Herbert  Grube):  Heiligcn- 
beil-Land:  Horst  Eckloff  (Kurt  Döpneij:  Heiligen- 
beil-Stadt:  Ernst  Koretl  (Hans-Otto  Mertens  i 

llermsdorf-Pellen:  Emil  Hube  (Eridl  Schumacher): 
Hohenfürst:  Konrad  Hantel  (Fritz  Fischer);  Em¬ 
denau:  Reinhold  Kalusch  (Bernhard  Perband). 
Pürschken:  Helmut  Rosenbaum  (Willy  Gehrmann); 
Tiefensee:  Erich  Wolke  (Friedrich  Tiedtke):  Wal¬ 
tersdorf:  Friedrich  Arndt  (Gerhard  Mi!)):  Zinten- 
Land:  Erich  Steckei  (Reinhold  Rose).  Zinten-Stadt : 
Kurt  Neumann  (Otto  Korseh) 

Karl  August  Knorr.  Kielsvertreter. 

2407  Bad  Schwartau.  Alt  Rensefeld  42 

Heilsberg 

Unser  Kreis  als  Bildband 

Um  die  Erinnerung  an  unsere  unvergessene  Hei¬ 
mat  festzuhalten  und  immer  wieder  neu  zu  be¬ 
leben.  beabsichtigt  der  Kreistag,  einen  Bildband,  der 
sich  auf  das  gesamte  Kreisgebiet  erstreckt,  heraus¬ 
zugeben.  Ohne  die  Mitarbeit  aller  Kreisangehörigen 
kann  dieses  Werk  nicht  durchgeführt  werden.  Ge¬ 
eignete  Persönlichkeiten  haben  sich  bereits  an  die 
Arbeit  gemacht.  Jedes  Dorf  soll  wenigstens  durch 
Bilder  von  der  Kirche,  der  Schule,  des  Gasthauses 
oder  sonstiger  markanter  Bauten  vertreten  sein. 
Auch  schriftliche  Aufzeichnungen  von  wichtigen 
Vorgängen.  Dorfbeschreibungen  usw.  sind  sehr  will¬ 
kommen.  Jeder,  der  einschlägiges  Material  in  Besitz 
hat.  wird  dringend  gebeten,  cs  an  Rektor  Krassuski 
in  4760  Werl  (Westf)  zu  senden.  Alle  eingesandten 
Unterlagen  werden  nach  Vornahme  der  erforder¬ 
lichen  Vervielfältigungen  zurückgesandt  Unkosten 
werden  erstattet.  Der  Preis  tür  den  Bildband  wird 
so  gehalten  sein,  daß  die  Anschaffung  Jedem  Kreis¬ 
angehörigen  möglich  ist.  Mit  diesem  Werk  machen 
wir  unsere  Heimat  für  immer  unvergeßlich. 

Am  29.  September 

findet  eine  Wiedersehensfeier  der  Guttstödter  In 
Koln-Deutz  iin  Saal  Mathildenhof“  (Mathilden- 
Straße)  statt.  Alle  Guttstädter  aus  Stadt  und  Land 
sowie  alle  Freunde  Guttstadts  lädt  herzlich  ein  der 
Stadtvertreter  Josef  Lange  (Deutz-Mülhelmer  Straße 
Nr.  180.) 

Stadtinspektor  Hugo  Schulz  t 

Der  weithin  bekannte  und  beliebte  Stadtinspektor 
1.  R.  Hugo  Schulz  aus  Guttstadt  ist  in  Eckernförde 
gestorben.  Ein  Stück  Guttstadt  ist  mit  ihm  dahin¬ 
gegangen.  Es  gab  wohl  niemanden  in  Guttstadt,  der 
diesen  heimatgebundenen,  aufrechten  und  grund¬ 
ehrlichen  Mann  nicht  kannte  und  nicht  schätzte, 
besonders  die  Turner  und  Radfahrer  verlieren  in 
ihm  einen  treuen  Kameraden.  Guttstadt  wird  ihn 
nicht  so  leicht  vergessen. 

Pfarrer  Wronka  t 

Soeben  wird  bekannt,  daß  Pfarrer  Wronka  aus 
Klwitten  verstorben  ist.  Er  war  vorher  lange  Jahre 
Propst  in  Tilsit.  Er  war  einer  der  markantesten 
und  sehr  beliebten  Priester  des  Ermlandes. 

Dr.  Fischer.  Kreisvertreter 

Münster  (Westf),  Schlüter. *t raßc  6 

Gerdauen 

Gcrdaucn-Tait  In  Rendsburg 

Nur  noch  wenige  Wochen  trennen  uns  bis  zum 
Gerdauen-Tag  in  Rendsburg,  der,  wie  bereit.-  mehr¬ 
fach  mitgeteilt,  am  20.  Oktober  stattfindet.  Es  muß 
immer  w'ieder  an  dieser  Stelle  darauf  hingewiesen 
werden,  daß  unsere  Landsleute  aus  nah  und  fein 
zu  diesem  im  großen  Rahmen  stattfindenden  Hci- 
mattreffen  zahlreich  kommen  mögen.  Nur  durch 
vollständiges  Erscheinen  können  wir  nach  außen  be¬ 
kunden.  daß  wir  treu  zu  unserer  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  stehen  und  daß  wir  fest  Zusammenhalten.  Pa¬ 
tenkreis  und  Patenstadt  Rendsburg  rüsten  sich  heute 
schon,  um  Ihren  Patenktndem.  den  Gerdauer  Lands¬ 
leuten,  einen  herzlichen  Empfang  zu  bereiten  Für 
die  von  auswärts  anreisenden  Landsleute  stehen  In 
den  Hotels  in  Rendsburg  ausreichende  Ubernach- 
tungsmöglichkcilcn  zur  Verfügung.  Zimmerbestel¬ 
lungen  bitte  ich  rechtzeitig  und  direkt  vorzunehmen 
Im  Telefonbuch  stehen  die  Hotels,  die  in  Anspruch 
genommen  werden  können.  Am  19  Oktober.  20  Ubi 


Hartenstein  am  29.  September  in  Stuttgart,  TUbln. 
ser 'hoi  (Tübingen  Straße  17).  ein  KrcistreHen  »Uit, 
zu  dem  ich  ebenfalls  herzlich  ein  lade  und  um  zahl, 
reiches  F.rschriiien  bitte  W  ir  müssen  gerade  ln  de, 
Of f i * n 1 1 1 eh k e i t  zeigen,  daß  wir  nicht  gewillt  sind, 
unsere  Hemat  aufzugeben. 

Georg  Wokulat,  Kreisvertretar, 

1  tiliedc-Motsling,  Knusperhäuschen  i 

Gumbinnen 

2IHI-Jahr-Feier  der  t  rledrlchssrbulc  Gumbinnen 

veranstaltet  m  Bielefeld  mit  Unterstützung  durch 
du*  Patenschule,  das  Siaatlich-stadtische  Gymnasium 
Bielefeld.  Nebelsw.ill  I  Das  Programm:  Am  FrelU* 
u  in  .  um  s  Ulit  Versammlung  der  Teilnehmer  vor 
dem  Portal  dei  Patenschule  ..Tag  der  offenen  Tür* 
IM  der  Patenschule.  Teilnahme  am  Unterricht,  B<- 
sichtlciine  der  wertvollen  Bibliothek.  Spater  ein- 
Helfende  Teilnehmer  wenden  sich  an  das  Sekretariat 
der  Schule  20  um  Ratskeller  Bielefeld.  Begrüßung», 
ibend  der  alten  Klassenkameraden  und  Ihrer  Lehrer. 
Für  die  Damen  findet  eine  besondere  Veranstaltung 
ebenfalls  Im  Ratskeller  Matt  (Treffen  der  Cecthen- 
Schülerinnen)  Der  Ratskeller  ist  ab  18  Uhr  zur  Ein. 
nähme  von  Speisen  geöffnet.  —  Am  Sonnabend  (5. 
im  um  11  Uhr,  Aula  des  Bavlnk-Gymnaslums.  Blc. 
lefelil  Waldhof  8  (unmittelbar  neben  dem  Staat!., 
stüdt.  Gymnasium  gelegen).  Festakt  ,.200  Jahre  Fried- 
rtchsschüle  Gumbinnen";  Ausgestaltung  mit  Unter. 
Stützung  des  Patengymnasiums.  Ansprache:  Oberstu- 
diendirektor  I.  R  Waller  Fink  (GumblnnenJOber. 
hausen-Sterkrade)  19  :m  Uhr  Gesellschaftsabend  in 
allen  Räumen  der  Gaststätte  auf  dem  Johannlaberg. 
Die  Gaststätte  Ist  bereits  am  Nachmittag  geöffnet. 
Das  Schularchiv  der  Fr  ledrlehsschule  Ist  au  »gelegt. 
Der  Abend  beginnt  mit  Darbietungen  der  Paten- 
schule  —  Am  Sonntag  («  10,).  um  10  Uhr  ev.  Got¬ 
tesdienst  In  der  AUst.ulttschen  Nlcoial-Kirehc  (Nie. 
der nstraße).  predigt:  Plärrer  Pütt  (GumblnnenTJs- 
sein)  ln  Uhr  Gelegenheit  zur  Teilnahme  am  kath. 
Gottesdienst  in  der  Kirche  St.  Jodokus  (Kloster- 
platz)  Ah  11  Uhr  Atisklnng  mit  gemeinsamem  Mit¬ 
tagessen  (l:i  Uhu  und  Kaffeetafel  In  der  Gaststätte 
„zur  schönen  Aussicht“  (Sparrenburg-Promenade). 
Auskunltssielle  ..Friedrithsschule  Gumbinnen“  ab 
Freitag  (4  10  i.  15  Uhi .  Im  Gymnasium  ain  Nebel«, 
wall  Alle  Veranstaltungen  beginnen  pünktlhäj.  Um 
frühzeitiges  Erscheinen  wird  gebeten.  Teilnehmer* 
abzeichen  und  Programm  wurden  an  alle  Angemel- 
deten  mit  Heit  3  63  der  ..Mitteilungen“  verschickt. 
Wer  sieti  noch  nicht  gemeldet  tiat.  möge  dies  sofort 
nachholen.  Die  Platze  ln  der  Aula  des  Bavink-Gym- 
nasiums  sind  wie  auch  diejenigen  der  Johannisberg- 
Gaststätte  beschrankt  -  Anfragen  sind  Zu  richten 
an  D.  Gnldbcck  In  4812  Brackwede,  Kühe  nstraße  14. 

Insterburg  Slarit  und  Lctnd 

Suchdienst 

Gesucht  werden:  Zaum,  war  Oberleutnant  und 
stamrnu*  aus  Insterburg,  seine  letzte  Adresse  war 
Fladhul  WestpieuUen.  —  Brettschneider,  war  bei  der 
Guttvct  waltung  in  Georgenburg.  —  Ti  garten  war 
Amtsrichtet  in  Insterburg.  —  skeponelt,  Heinz,  soll 
beim  Landratsamt  in  Insterburg  beschäftigt  gewe¬ 
sen  sein.  Er  ist  der  Sohn  des  GcndarmeriewachtmeW 
stets  Skeponctt  aus  Georgenburg. 

Johdnnisburg 

Gesuchte  Personen: 

Helene  Piochke.  geb.  Hartmann.  aus  Fickersberg.  «• 
Kinder  des  Johann  Ladda  aus  Schwiddern.  —  Au¬ 
guste  Marzmzik,  geh.  Pawlzik.  aus  Rostken.  —  El¬ 
friede  Liebe,  geb.  Groß,  aus  Rostken.  —  Gerhard 
LÜbke  aus  Ar>s.  —  Erna  LUttgemeyer,  geb.  Pulpan- 
nck.  aus  Seeland  (Kurztontken).  —  Auguste  Mül¬ 
ler.  geb  Rossochu.  aus  Arys.  —  Paul  Gonserowsk! 
aus  Arys.  —  Martha  Ladda.  geb.  1904.  Heinrich  Ladda. 
geb  1912.  Soldat  Kurt  Ladda.  geb.  1920.  Zivil,  Emil 
Ladda  geb  1901  Soldat,  aus  Schwiddern.  —  Lief* 
beth  Matzkeit.  Herta  Abel.  geb.  Matzkeit  und  Char¬ 
lotte  Abel.  geb.  Matzkeit.  .tus  Nleden.  —  Ehepaar 
Michael  Llppek  aus  Grünheide  (Alt-Uzczanny).  — 
Ludwig  Mendr/vk  aus  Ruhdcn.  —  Maria  Mehl,  geb. 
Kruska,  aus  Arys  -  Emmi  Mollenhauer,  Stations¬ 
schwester  aus  Johannisburg.  —  Llesbeth  Moycig. 
geh.  Fronz.  aus  Babrostcn.  ^  Erna  Mrosek,  geb. 
Kruek.  verw.  Peterreit  aus  Heldenhöhe  (Krzywins- 
Mrotzek.  Gärtner  aus  Arys.  —  Charlotte 
Mursa  geb.  Sch  Wichte,  aus  Dorren  (Sdorren). —  Wal¬ 
ter  Mussik,  geb.  1924.  aus  Eichendorf  (Dombrowken), 

F  W.  Kautz.  Kreis  Vertreter, 

Altwarmbüchen 


Einen  Bürkilt  über  d.-n  lag  cf.o  I I.-.m-i  Hamb,,,,, 

iMiil.-n  unsere  Leser  in  ,1er  Rubrik  .  \„,  det  7, " 

luaiiUscWUluiieo  Arbc-U"  uuler  Hamburg.  “  Ü 


Königsberg-Stadt 

Pfarrer  Walter  Trcpte 

'’rasitlenl  des  Volksbundes  Deutscher  Knees- 
Kräberlursor«.,.  Plärrer  Walter  Tiepte,  der  heute 
L",.,r™k lu'1  Main  wirkt  und  sich  mit  der  Grrl- 

id?.ILoslprouBl8t'hen  Ju«cnd  In  Dänemark 
sehr  P!,ß  verbunden  fühlt,  vollendet 
ScP>ämber  sein  «0.  Lebensjahr, 
len  hi,  geboren,  wirkte  er  In  den  Jahren  von 

?!*!**•  ®‘ 5  Garnisonspfarrer  m  Könixsber*.  tn 
Ün.  I  ^pr<uht‘"  öPsercn  Landsleuten  erinnert 

Till ''■'eöef  sehr  kern  an  seine  Jahrelange 
Tätigkeit  ln  Ostpreußen. 

Hiifenohcrsehule  tür  Mädchen 

inA,!e,-1D  Dklober  liiidel  unser  diesjähriges  Treffen 
stunde  Ml  le  D'ushurg  statt.  Um  11  Uhr  Feicr- 

il  amic,.ri^7  r“"e  «fei  Frau-Rat-Goethe-B -hule 
(Landger  chtsstraße  17).  um  IS  Uhr  Kalfcelafel  In 

liiui'm  s  .1  <Na'le,  Hauptbahnhof),  um  20  Uhr 
>U  z  nw,k, ^  ,A:'  “  «fer  Patenschule.  Wegen  der 

Le nd  . !.i,.  1^,, f f e e t a f O I )  isi  baldige  Anmeldung  drin- 
selbsi  .„di,  *5,  /u,n  Mittagessen  machen  wir  un« 
ichautd  N_''ch  anstehende  Bell  rage  für  1963  bitte 
Mirkt  *  v„s..1KoT“  3083  Stadlspurkasse.  477  Soest, 
schule'  fVÄd  ‘'er  Ehemaligen  der  Hufenober. 
hoffe  auf  w.'?.C!‘  u ",  ,Kü"‘«st>ei  g"  einzuzahlen,  üb 
hure  A  u  i  Beteiligung  beim  Treffen  tn  Duüf- 
mahgen  ^ier0ün,,aK'  u"  oktober.  können  wir  Ehe- 
l  en  Vorsei,  a  Hufenoberschule  noch  zusammenblel- 
n  ll  Sel  üuu,  '‘rliclcn  -  Anfragen  sind  zu  richten 

•<n  H  Schmidt  ln  477  Soest.  Thomastraße  I3a. 

Maria-Krause-  und  Kftrte-Oberlyzeum 
am  fi^Okinhir'^h  E'temuilgen-Treffen  findet  wieder 
ploiiri  »  i“b  M  Uhr  im  Restaurant  ..Sechsllngs- 
Cerzifch  '!;ll  er  s,,a(Je  '  Hochhaus)  statt.  r}»9tc 
erwiinscM1  eS?mv"  Reiseberichte  vorgesehen  und 
Neumann  V'u  ,  Nachrichten  an  Alice  Sdtwartt- 
Darrnn  l";  lelefon  m,  ”*mbUr«  27’  Mundsburger 

Hausmusik  Vereinigung  Erich  Kasrhub, 
ersten  Musikstudlo  Salzgltter.  Die 

Konigsbci  ,von  M  walk  freunden  «i»  rfer 

ü-re  Ans.h.Vr. 'Ind  emgegangen  Wer  weiß  wel- 
l'oio  von  dIienA  *’,Ur  Bildarchiv  suche  ich  ein 
Roßcarter  Mm  t)l'ul'’lheu  Ressource  und  von  der 
FWoL  'S“  '  Wer  kann  mir  entsprechende 

een  slndhrn  /  bPrlnsS4"'7  Antworten  und  Anfrs- 
,  ,  ,  „  '  an  Gerhard  Staff  ln  33J  SsU- 

gmii  i.i  bensteüt.  Hasenwinkel  47. 

Lyck 

.»0  l.ycker  beim  Bezirkstreffen  In  Hamburg 

km,"da/s"w!e^V.''"""  «fern  Jahrestreffen  in  »«• 

Fcn  sicu  di-  ,,  1""  "’u,‘  f-vchern  besucht  wurde  tra- 
Umto  i  v'  r  B'/|ik  Hamburg  am  I  Scp- 
I  uu  Saul  der  Mensa.  Dei  Besuch  wai  über- 
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rosdwmd  gut  und  gibt  Veranlassung,  dieses  Bezirk« 
tieffeil  ln  kürzeren  Abständen  au/uh  iii..n  v  i  1 Y 
Begrüßung  durch  Landsmann  '  cr 

Vorbereitungen  getroffen  hatte,  hielt 
Schonsky  die  Festrede,  in  der  e  Lw  ?"' 
stellte,  daß  es  erschreekend  lange  her  ist  seit f wir 
die  Heimat  verlassen  »mimen.  Galt  es  zunkcSLt  d«! 
il^'nuu0""  z.u  erJtal,u,n  n*‘>™  doch  das  wlmoiaft! 

Jli.  i'.  "•  '  1,1  «langen.  Vaterland.  Treue 

und  T  llicht  seien  last  verlorengegangen  Die  Frei 
heit  werde  mißbraucht.  Daher  sind  die  Helmntver- 
trtcbenen  aufgeruten.  diese  Ideale  zu  bewähren 
Mehr  und  mehr  nehmen  cs  sich  Funk  p-rn»hJn 
und  Presse  heraus,  unser  Hcimntrecht  iu  um™, 
ben.  „Objektiv  können  nur  Wahrheit  und  Recht 
sein,  nicht  ..Meinungen“  einzelner  Wir  müssen  eien 
Mut  haben.  Überall  «egen  die  Verfldsdümg  nnd 
Verdrehung  des  Rechtsgedankens  aufzutreten  Kreis. 
Vertreter  Sklbowski  ging  auf  die  internen  Angel,- 
gcnheltcn  der  Kreisgemeinschaft  Lyck  ein.  Fr  dankte 

t,  Pa*enstaj{*  für Jhre  Fürsorge  und  die  machtvolle 
Bekundung  Ihres  Beistandes  In  der  Vertretung  tin 
seres  Rechtes  die  auch  durch  die  Errichtung  de» 
?re  i?iedc  ntkS rn  Stadtgarten  sichtbar  gewor¬ 
den  ist.  Seine  Mahnung  ging  besonders  un  die  Ju- 
gend.  die  wieder  sehr  zalilrelch  vertreten  war.  steh 
dem  Jugendkreis  Lyck  anz.usehllcUen.  Nach  dem 
Dank  an  alle,  die  das  Treffen  vorbereitet  hntten 
und  an  den  Festredner  klang  seine  Rede  in  einem 
Bekenntnis  zur  masurischen  Heimat  aus.  Das  Ab- 
stlmmungslled  .Ich  hab'  mich  ergeben"  beschloß  die 
Feierstunde. 

Ara  11.  Oktober 

findet  das  Bezirkstreffen  ln  Hannover  statt.  Wir  be¬ 
reiten  ein  kleines  Programm  für  alle  vor.  die  aus 
der  Umgebung  kommen.  Feierstunde  H  Uhr  An¬ 
schließend  Tanz.  Die  „Caslno’-Betrlebe  sind  zu  er¬ 
reichen:  vom  Hauptbahnhof  rechts  ab,  bis  zur  Kurt- 
Schumaeher-Straße  23  (linke  Seite)  ln  vier  Minuten. 

Am  2T.  Oktober 

findet  ln  Oldenburg  l  O  ein  Treffen  des  Regierungs¬ 
bezirks  Allerurteln  statt  Die  Kreisgemeinschatt  Lyck 
beteiligt  sich  daran.  Alle  in  der  Umgebung  von  Ol¬ 
denburg  wohnenden  I  yeker  werden  herzllchst  ein¬ 
geladen.  Welteie  Angaben  enthalt  ..Das  Ostpreußen- 
blatt“. 

Wer  den  XXI.  Hagen-I.yeker  Brief 
noch  nicht  erhalten  hat,  wird  dringend  um  Nachricht 
gebeten.  Seme  Karteikarte  Ist  dann  nicht  in  Ord¬ 
nung.  Postleitzahl  und  Heimatort  angeben  I 

Melden  Sie  uns  bitte  alle  Ihre  Bekannten  aus 
dem  Kreis  Lyck,  die  In  der  SBZ  leben. 

Otto  Skibowski.  Kreisvertreter. 

357  Kirchhain,  Postfach  113 

Oslerode 

KrcistrelTen  In  Berlin 

Anläßlich  des  ..Tages  der  Heimat“  fanden  sich  die 
Osterode»  ln  Berlin  zu  einem  Kreistreffen  zusam¬ 
men.  Das  l.okal  „Burghof“  reichte  gerade  aus.  um 
die  Erschienenen  zu  fassen.  Nach  Begrüßung  durch 
Kreisbetreuer  Eckert  richtete  der  stellvertretende 
Kreisvertreter.  Kurt  Kuessner.  Grußworte  an  die 
Berliner  Gruppe.  Dabei  lief  er  alle  Landsleute  auf 
noch  enger  zusammenzustehen  als  bisher.  Die  Aus¬ 
führungen  schlossen  mit  dem  Hinweis,  daß  hier 
keine  „Revanchisten“  (wie  uns  die  „Ulbrichts“  am 
Morgen  des  l.  September  durch  Flugblätter  be/eleh- 
ncten).  sondern  Ostpreußen  zusammengekommeii 
sind,  die  für  das  Recht  auf  Heimat  und  das  Selbst- 
bestlmmuncsrecht  lür  alle  Deutschen  demonstrieren 
Landsmann  Kuessner  übergab  dann  eine  vom  Kreis¬ 
tag  gestiftete  Fahne  mit  folgenden  Worten:  „Diese 
von  der  Kreisgemeinschaft  Osterode  gestiftete  Fahne 
übergebe  Ich  der  Krefsgruppe  Berlin,  d.  h.  den 
Ostcrodern  in  Berlin,  als  Symbol  der  700Jührigen 
Kulturleistungen  ostpreußischer  Menschen.  Sie  ist 
darüber  hinaus  für  jeden,  der  sich  zu  Ihr  und  damit 
zur  Heimat  bekennt.  Ausdruck  eines  politischen 
Wollen«  Jeder,  der  in  Zukunft  diese  Fahne  .sieht, 
soll  und  wird  erkennen,  daß  hier  Menschen  mit  Ihr 
dafür  demonstrieren,  daß  unsere  Heimatstadt  und 
unser  Heimatkreis  Osterode  deutsch  waren,  deutsch 
sind  und  deutsch  bleiben  müssen.  Möge  der  Tag 
nicht  mehr  fern  sein,  an  dem  das  Unrecht  des  Jah¬ 
res  1945  wieder  Recht  wird,  und  an  dem  wir  die 
heute  übergebene  Fahne  als  Symbol  der  Freiheit 
In  das  Rathaus  von  Osterode  bringen  können." 
Limdsmann  Wysotzkl  trug  ein  von  ihm  verfaßtes 
Gedicht  über  Döhringen  vor.  das  großen  Beifall  aim- 
löste.  Kreisbetreuer  Eckert  dankte  mit  warmen  Wor¬ 
ten  für  die  Ausführungen  und  besonders  für  die 
übergebene  Fahne,  wobei  er  betonte,  daß  alle  Oste¬ 
roder  in  Berlin  stets  eine  Familie  sein  und  bleiben 
werden.  Bel  Musik  und  Unterhaltung  verging  der 
Nachmittag  für  alle  Anwesenden  viel  zu  schnell. 

Kurt  Kuessner.  stellvertretender  Kreisvertreter 


SSVr0€,e»,  wohnhaft  in  3041  Heuer,  Friseurmeister.  49  He 

,,  s  *'0';au  Einst  in  der  Heimat  verwaltete  er  Inspektor.,  53  Bonn; 
voller  Stolz  das  herrliche  und  durch  die  „Jablonker  3327  Salzgltter-Bad. 
Kiefer“  international  berühmte  Forslamt  Alt-Fln  Kollmann.  Bauer.  515 
«en.  Als  passionierter  Naturfreund  und  Vorbild-  2419  Goldensee.  -  F 
iicner  i  oistwu  t  wußte  er  genau  von  diesem  Kleinod  Stein-Stadl:  Adelheid 
dt  r  Wälder  Seine  Herkunft  und  die  seiner  Lebens-  Bernhard  Kreischmai 
geianrtin  du-  aus  dem  bekannten  Revier  Ramuck  stein-Land:  Bemhorc 
Kreis  Altenslein.  stammte,  vermittelten  dem  Ver-  Raffel.  314  Lüneburg, 
siorbenen  ln  ganz  besonderer  Welse  tiefes  Verstand-  Köllen:  Erich  Beckn 
ms  für  Ostpreußens  Wald  und  Wild  sowie  für  ost-  Rudolf  Thiel.  Renim 
preußische  Natur 'Schönheiten.  Des  Heimgegangenen  den  Wahlbezirk  4,  I 
forsUiehe  Tüchtigkeit  wurde  durch  die  Vorgesetzte 
r  orstbehörde  auch  in  Westdeutschland  durch  die 
Übertragung  eines  Forstamtes  bei  Kassel  gewürdigt, 
wo  er  gleichermaßen  hohe  Anerkennung  fand.  Fritz 
Schroeder  erfreute  sich  hier  wie  auch  einst  zu  Hause 
durch  seine  große  Gerechtigkeit  und  Pflichttreue 
abseitiger  Beliebtheit  als  Vorgesetzter  der  Ihm  un¬ 
terstellten  Grünröcke  und  Arbeiter.  Ein  schweres 
Herzleiden  zwang  zu  vorzeitiger  Pensionierung,  ln 
der  der  Verstorbene  —  treu  seinem  Walde  —  ln  der 
Lüneburger  Heide  seinen  letzten  Wohnsitz  fand.  Als 
Gemeindebeauftragter  von  Alt-Finken  hat  Forst¬ 
meister  Schroeder  vielen  Landsleuten  mit  Rat  und 
Tat  geholfen.  Er  ist  ihnen  durch  seine  Liebe  und 
unbeirrbare  Treue  zur  Heimat  ein  leuchtendes  Bei¬ 
spiel  gewesen.  In  Dankbarkeit  und  großer  Verbun¬ 
denheit  legen  wir  einen  Bruch  auf  sein  zu  frühes 
Grab. 

v  Negcnborn-Klonau,  Kreisvertreter 

Lübeck.  Goedelerstraßc  12 

Pr.-Holland 

•lungc  I’r.-Holländer  in  St.  Peter-Ording  und  Itzehoe 

Vom  2.  bis  9.  September  fanden  sieh  Junge  Pr.-Hol- 
1  ander  aus  allen  Gegenden  der  Bundesrepublik  zur 
vierten  Arbeitstagung  unter  dem  Lcitsprueh  „Ziel 
erkannt  —  Kraft  gespannt-  in  St.  Peler  und  Itzehoe 
zusammen.  Nach  der  Begrüßung  dureh  die  Paten- 
stiiafts Vertreter.  Landrat  Matthlessen  und  Bürger¬ 
meister  Schulz,  sowie  Kreisvertreter  Schlrmaclier 
und  gemeinsamem  Mittagessen  im  Jugendheim 
„Haus  Gäteborg"  In  Itzehoe  ging  die  Fahrt  nach  St. 

Peter-Böhl.  Dort  wurde  der  erste  Teil  der  Jugend¬ 
woche  in  dem  modern  eingerichteten  Jugenderho¬ 
lungshelm  des  Kreises  Steinburg  durchgeführt.  Die 
Arbeitstagung  bot  den  Jugendlichen  die  Möglichkeit 
des  Slehkennenlernens,  ferner  das  Interesse  an  der 
Pflege  des  ostdeutschen  Kulturgutes  zu  fördern  und 
das  allgemeine  staatspoliUschc  Denken  zu  erweitern 
Ein  vielfältiges  Programm  füllte  die  Arbeitswoche 
aus.  Vorträge  Uber  „Die  ostpreußisehe  Heimat,  ihre 
Landschaften  und  Menschen".  Uber  „Die  Geschichte 


Die  Oder-Neiße- Linie 

deutsches  oder  europäisches  Problem? 

Wie  weil  reicht  Hutopa  im  Osten:  bis 
zur  Zonengrenze,  zur  Oder-Neiße-Unie. 
zur  Curzon-Linie,  bis  zum  Ural?  Welchen 
Einfluß  hätte  eine  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Unie  aut  die  Bemühungen  um  ein 
geeintes  Europa?  Umgekehrt?  Wie  wurde 
sich  eine  Rückkehr  deutscher  Menschen 
nach  Ostdeutschland  auf  gesamteuropäi¬ 
sche  Bemühungen  auswirken?  Sind  wir 
uns  unserer  europäischen  Verantwortung 
für  den  Osten  genügend  bewußt? 

Diese  und  andere  Erörterungen  wer¬ 
den  im  Mittelpunkt  der  Vorträge  und 
Diskussionen  beim 


7.  Oslpreußischen  Studententag 

stehen,  den  der  Bund  Ostpreußisther  Stu¬ 
dierender  in  der  Zeit  vom  26.  bis  31.  Ok¬ 
tober  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  (Park¬ 
straße  10)  veranstaltet.  Dabei  könnte  es 
sich  ergeben,  daß  die  Frage,  ob  die  Oder- 
Neiße-Unie  ein  deutsches  oder  ein  euro¬ 
päisches  Problem  bildet,  nicht  notwendi¬ 
gerweise  eine  Alternative  aufzeigt.  Eine 
gesamteuropäische  Ordnung  setzt  eine 
gesamtdeutsche  Ordnung  voraus,  die  auf 
dem  Boden  des  Rechts  und  der  Freiheit 
gegründet  ist.  Welche  Vorstellungen  ma¬ 
chen  wir  uns  davon? 

Komniillfoninnen  und  Kommilitonen, 
die  sich  für  die  Arbeit  des  Bundes  Ost¬ 
preußischer  Studierender  interessieren 
und  die  nicht  aus  Os'preußen  zu  stammen 
brauchen,  sind  zu  dem  Studentenfag  herz¬ 
lich  eingeladen.  Anmeldungen  und  Anfra¬ 
gen  werden  bis  zum  5.  Oklober  erbeten 
an:  Fräulein  Doris  Kraschewski  in  5  Köln- 
Lindenlhal,  Laudahnstraße  II — 15 

Bundesvorsitzender  des  BOSl 

Hans  Dieter  Mueller 


SchloHberg  (Pillkalleni 

Freizeitlager 

Seit  1954  führt  der  Kreis  SchloßbeniPIUkallcn  mit 
Unterstützung  des  Patenkreises  Harburg-Land  Jahr 
für  Jahr  Kinderfertcn-  und  Frelzeitlager  für  Jugend¬ 
liche  durch.  So  fanden  auch  in  diesem  Jahr  die  Frei¬ 
zeiten  wieder  statt.  30  Kinder  aus  der  Bundesrepu¬ 
blik  verlebten  14  Tage  ihrer  Ferien  in  Reiherhorst. 

Kreis  Harburg-Land.  24  Jugendliche  beiderlei  Ge¬ 
schlechts  kamen  zur  Freizeit  nach  Winsen  Luhe.  Alle 
Berufe  waren  vertreten:  Lehrlinge.  Oberschüler.  Stu¬ 
denten.  Soldaten.  Auch  schon  Im  Beruf  stehende 
Schloßberger  landen  sich  zusammen.  Jahr  für  Jahr 
wachst  unsere  Jugendkartei.  Um  das  Fortbestehen 
der  Schloßberger  Kreisgruppe  braucht  uns  nicht 
bange  zu  sein.  Besondere  Verdienste  erwarben  sich 
die  Betreuer  unserer  Jugend,  die  ihre  Befähigung 
selbstlos  In  den  Dienst  der  Kreisgemeinschaft  stel¬ 
len.  Frau  Mlla  Woelke  und  den  Familien  Ebel  und 
Schiller  sei  an  dieser  Stelle  Anerkennung  ausgespro¬ 
chen  und  gedankt.  Nachstehend  ein  Bericht  von 
Landsmann  Georg  Schiller  über  das  Frelzeitlager 
1963: 

Auf  Einladung  des  Patenkreises  Harburg-Land 
und  der  Kreisgemeinschaft  Schloßberg  kamen  24 
junge  Schloßberger  aus  der  ganzen  Bundesrepublik 
und  West-Berlin  nach  Winsen  Luhe,  um  in  heimat¬ 
licher  Verbundenheit  Im  „Haus  der  Jugend-  ihre 
Freizeit  zu  verbringen.  Am  Anfangstag  wurden  die 
Teilnehmer  während  des  gemeinsamen  Abendessens 
von  den  Vertretern  des  Patenkreises  und  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Schloßberg  herzlich  willkommen  ge¬ 
heißen.  Für  die  kommenden  Tage  war  ein  gut  durch¬ 
dachtes  Programm  vorgesehen,  um  die  Jungen 
Schloßberger  mit  aktuellen  Problemen  der  Gegen¬ 
wart  und  helmatgeschichtlichen  Themen  »n  Verbin¬ 
dung  zu  bringen.  Vom  Patenkreis  berichtete  Asses¬ 
sor  Röhrs  Uber  die  Verwaltung  des  Landkreises  Har¬ 
burg.  Er  führte  die  Gruppe  zu  einer  Besichtigung 
des  neu  erbauten  Kreishauses.  Der  Standortkom- 
mandont  von  Lüneburg.  Oberstleutnant  Taubert. 
sprach  über  „Der  Soldat  in  der  Demokratie“  und  löste 
eine  lebhafte  Diskussion  aus.  Dr.  Gerth.  der  Leiter 
der  Heim  Volkshochschule  Jagdschloß  Goehrde.  be¬ 
richtete  aus  eigenen  Erfahrungen  über  „Kamerun 
als  Beispiel  eines  Entwicklungslandes".  Durch  selbst¬ 
gefertigte  Dias  konnte  er  seine  Ausführungen  über 
Land.  Wirtschaft  und  Menschen  sehr  reich  illustrie¬ 
ren  und  einen  umfassenden  Einblick  der  dortigen 
Situation  vermitteln.  Superintendent  Grothe  schil¬ 
derte  eindrucksvoll  die  Tätigkeit  der  ev.  Kirche  in 
den  besetzten  Ostprovinzen,  die  unter  schwierigsten 
Umsiänden  Ihre  Aufgabe  wahrzunehmen  hat.  An¬ 
schließend  hatte  die  Gruppe  die  Möglichkeit,  die 
Winsener  St. -Marten-Kirche  zu  besichtigen:  dabei 
wurde  sie  vom  Superintendenten  eingehend  über  Ge¬ 
schichte  und  Bedeutung  dieses  ehrwürdigen  Gottes¬ 
hauses  informiert.  Der  frühere  Schloßberger  Bürger¬ 
meister.  Landsmann  Mletzner,  berichtete  über  die 
geschieht  liehe  Entwicklung  des  Kreises  Schloßberg 
als  nordöstlichster  Grenzkreis  des  früheren  Deut¬ 
schen  Reiches.  MH  der  Vorführung  mehrerer  Kul¬ 
turfilme  wurde  der  Gruppe  außerdem  ein  gutes  Ge¬ 
samtbild  der  OHtpreußisehen  Heimat  vermittelt.  Uber 
die  gegenwärtigen  Verhältnisse  in  Ostpreußen  be- 
rlchtete  ein  junger  Landsmann,  der  mit  seinen  An-  ständig  sind:  ai 
gehörigen  bis  1954  in  Süd-Ostpreußen  lebte,  dann  in  ««hr  erleichtert, 
die  Bundesrepublik  ausgesiedelt  wurde  und  1962  Albert  Frt 

wahrend  seines  Urlaubs  die  Heimat  besuchte.  Um  Ratzebu  rn 

den  Heimatgedanken  aufrechtzuerhalten  und  die 
Kenntnisse  über  Ostpreußen  zu  vertiefen,  haben  Tilcif 
die  Jungen  Schloßberger  In  fünf  Gruppen  mit  großem  1  IIS|l*3ldUl 
Eifer  Kurzreferate  ausgearbeitet  und  am  letzten  Tag  Kealgvm 

vorgetragen.  Die  Gruppe  hatte  auch  Gelegenheit,  ln  «nr  '■,»  i^hrnn 
Winsen  die  Marmeladenfabrik  „Winsenia"  und  die  gvmnasium  das 
Parkettfabrik,  die  gegenwärtig  als  die  modernste  in  Moitkwstraüe  üi 
Europa  gilt,  zu  besichtigen.  Den  Höchstpunkt  des  Win-  diMen  Geburt*»*, 
sener  Aufenthaltes  bot  eine  Besichtigung  des  Land-  .nfolce  von  I  uft 
krelses  Lüchow.  Oberkreisdirektor  Paasche  emp-  Trümmer  sank 
fing  die  jungen  Schloßberger  Im  Kreishaus  und  er-  treffen  der  Sohn 
läuterte  die  Probleme  des  Zonengrenzlandkreises,  malige  teilnahmi 
Die  Fahrt  führte  nach  Lübbow,  wo  Straße  und  Bahn  wurde  beschli 
nach  Salzwedel  durch  die  Zonengrenze  unterbto-  sammen  mit  derr 
ihen  sind  und  nach  Schmarsau,  wo  ain  Ende  der  nasiums.  das  an 
Straße  nach  Arendsee  der  neu  errichtete  Stachel-  j,n  nächsten  Jahi 
drahtzaun  an  der  Zonengrenze  bereits  fertiggestellt 
Ist  und  Schilder  vor  den  Minenfeldern  warnen.  In  . 

Schnackcnburg  erläuterte  der  Landtagsabgeordnete  Tilsit-Racjnit 
Dr.  v.  Oppen  die  Situation  der  Zonengrenze  an  der 
Elbe:  Bürgermeister  Schamp  berichtete  ln  einem 
Farblich tbildervort rag  Über  die  /.uhlreichen  Erelg-  Gesucht  werw 
nisse.  die  sich  dureh  die  vorhandene  „Grenze“  Im  scheiL  geb.  16  l 
letzten  Jahr  ergeben  haben  Nach  der  Besichtigung  Aus  Groschen we 
der  Zollabfertigungsstelle  für  den  Schiffsverkehr  Kinder  Ursula -L 
ging  die  Fahrt  weiter  zur  Richtfunkstation  Höhbeck,  AUÄ  Hohcnflur  « 
einer  modernen  Anlage  der  drahtlosem  Telegraphie  (O  108  63).  —  Aus 
mit  drei  Metalltürmen,  von  denen  der  höchste  305  1905  (L  96/63).  — 

Meter  mißt.  bert  und  Erna  1 

Trotz  des  reichhaltigen  Programms  blieb  den  Jun-  und  Hasso  (D  10 
gen  Schloßbergern  viel  freie  Zeit  zur  persönlichen  nus.  Kleinbahn^ 
Verfügung.  Singen,  wandern  und  ein  Tanzabend  Hindenburgstrafl 
sorgten  darüber  hinaus  für  die  notwendige  Auflok-  heim  Burschkies 
kerung.  Landsleute,  tnsb 

unseres  Heimat! 
gesuchten  Persc 

Sensburg  können,  werden 

Treffen  am  27.  Oktober  4in(j  gebeten,  sic 

Am  27.  Oktober  findet  ln  Oldenburg/Oldenburg,  welligen  Kennzil 
In  der  Weser-Ems-Halle  ein  Treffen  der  Kreise  des  den. 
Regierungsbezirks  Allensteln  statt.  Ich  bitte  die  Gert-J 

Landsleute  aus  der  Gegend,  sieh  schon  Jetzt  aut  die-  314  LI 


sen  Tag  einzurichten  und  hoffe,  recht  viele  dort 
treffen,  die  bisher  nicht  die  Möglichkeit  hatten, 
einem  Treffen  teilzunehmen 


Kreistreffeii  in  Herne 

Noch  einmal  wird  auf  unsere  diesjährige  Heimat- 
veranstaltunu  ln  Nordrhein-Westfalen  am  Ernte¬ 
danktag  (6  Oktober)  in  Herne.  Kolpinghaus.  Ncu- 
straße.  hingewiesen.  9  Uhr  Öffnung  des  Saales.  9.30 
IJhr  ev.  und  10.13  Uhr  kath  Gottesdienst  In  der 
Hauptkirche  bzw  Bonlfatius-Klrche  (beide  Kirchen 
Bahnhofstraße).  11.30  Uhr  Beginn  der  Feierstunde, 
während  der  die  Türen  geschlossen  bleiben,  um  Stö¬ 
rungen  zu  vermeiden  Am  Nachmittag  findet  ein 
Lichtbildervortrag  mit  Heimalblldem  sowie  eine 
Aussprache  mit  Franz  Weiß  Über  LAG-Fragen  und 
der  Siedlungsmöglichkeilen  sowie  die  Altersversor¬ 
gung  stall  Mit  dem  üblichen  großen  Besuch  der 
Helmatveranstaltung  ist  zu  rechnen. 

v.  Negcnborn-Klonau.  Krelüvertreter, 
24  Lübeck.  Goerdeleratraße  12 


mir  Hand-Pflug  und  Mehrzwocfc 


5  *  schneller  Mmara 

u.  viel  müheloser  WiyiU 


gerät  für  Handzug  der 
PLANTA-OERÄTE  GMBH. 
53 J  Bad  Godusborg 
Vonnur  Straf)«  7 


aus  Mako-Damast 

rein  Mako,  mercerklcrt.  fertig  konfektio¬ 
niert,  mit  Knöpfen  und  Knopflöchern,  eine 
seit  Jahrzehnten  bewährte  WITT-Qualität. 
Best. -Nr.  21382  G,  Größe  130x200cm.  nur 
OM  13,90.  Best. -Nr.  21383  G,  Größe 
140x200cm,  nur  DM  14,90.  Bestellen  Sie 
gleich  per  Nachnahme.  Kostenlos  172seiti- 
gen,  vielfarbigen  Katalog  von 

Housfach  520 


Verlangen  Sie  bitte  G.aluproipckl  13 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Waht- 
gebiet  Handarbeit.  Ausbil¬ 
dungsbeihilfe.  3  Schulheime. 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
Jetzt  Ostseebad  CMIcksburg 
Flensburg 


Welche  Landsmännin  ist  bereit,  fifi- 
jahngem  ev.  Ostpreußen.  der  In¬ 
folge  Krankheit  weiterhin  der 
Pflege  bedarf,  den  Haushalt  zu 
fuhren?  Franz  Heske.  44ö  Nord¬ 
horn  Frensdorferhaar  48.  früher 
Kreis  SehloBberg.  Ostpreußen. 


Lebensmittel  -  und 
Spirituosengeschäft 

gutgehend.  2‘s-Zlm. -Wohnung, 
große  Keller,  Miele  1 0L— 6000,— 
DM  Umsatz  70000.—  DM  ln 
volksreicher  Gegend  Hamburgs 
von  Ostpreußen  altersh.  abzu¬ 
geben  Tel.  33  22  98 


Suche  f.  meinen  Sohn  »n  Berlin, 
Nähe  Neukölln,  ein  ruhiges, 
möbliert.  Zimmer  ab  I.  10.  1963 
R.  Schulze.  3015  Wennigsen. 
Waldweg  29. 


Wir  grüßen  die  alten 
mit  der  Mitteilung,  du 
beliebte 


Al  leinst.  Pensionär  bietet  e 
iniile  Vollpension  mit  Fai 
an  Schluß,  großes  Zimmer  r 
koti.  Heizung  u.  Bad.  In  seh 
ncr  Gegend.  Zuschr.  erb. 
;i3  57«  Das  Ostpreußen  blatt, 
Abt  .  Hamburg  13. 


Lehndorff-Vollkornbrot 


Hindenburg-Oberschulc 
Kasten  bürg 

Abiturienten  von  1930 

Wir  treffen  uns  am  Sonnabend, 
dem  28.  September  1963.  In  Got¬ 
tingen  —  Hotel  Stadt  Hannover. 
Anfragen  richten  an  Gertrud 
Kühnemann,  geb.  Lawlsehus. 
23  Kiel.  Feldstraße  120. 


Von  der  alten  Zunft  die 
Heimat-Holzpantoffeln 
Orig,  warme  pomm ersehe 
Filzpantoffeln  und  Filz- 
schuhe,  Galoschen  und 
Zweischnaller-Hol/schuh 
mit  I  tlzfutter 
Bildprospekt  Nr.  2  fordern 


Direkt  ob  Fabrik:  ^ 
Stohlrohr-Muldonkarr« 

70  llr.  Inhalt  /  n 
nur  DM  ÖU.- 


ln  alter  Qualität  wieder 
stellen.  Anfragen  erbittet 

nossr  v.  d.  Hopp,  28  Breni 
Schwachhauser  King  19. 


Welche  ustpr.  Hausfrau  würde 
mir  inltteilcu.  wo  ich  Marzipaii- 
stan/en  beziehen  könnte?  (Zum 
selbst  backen  für  den  Hausge- 
1,1. Mich.)  Freund!  Zuschr.  erb 
Kt  in.  Charlotte  Albrodt.  3445 
Waldkappel.  Kreis  Euch  wage. 

Fncdr  -Kbert-Straße. 


2wirod-Tran<  portwog— 1 


- —Hfl  Karten  86x57x70  r  A 

fr  JrF  Irogkr.  150kg  nur  60.- 
Anhangerkupplung  dazu  DM  7.» 
BEIDE  mit  Kugellager  u.  luflbereifung  370x40 mw 
(«ranlie:  zurück  bei  Niiklpefullmi 

Ridiler  4Mohn  DO,  5762  Hodwt  i.W 


Wer  bietet  z.  Frühjahr  ruh.  oäpt 
Reut 1 1  i  ■  .  ,  .  kle  ne  ^ 

nun*  (1  b  2  '/im  Küche  mm.l 
Bad)  Bevorzugt  Wcsci  licrgland 
Saucrlund,  Sehwarzwald  jcdoci 
nicht  Bedingung  Zuschr.  erb.  ar 
Corsepkus,  813  Starnberg.  Percha 
•Ua de  i. 


Goschnick.  Ilolzschiih- Holzpantoffel- Fabrikation 
475  l'nna,  Postfach  138.  Hcrllnger  Straße  37 
Gcgr.  Köslin  1900.  Stettin  1913 


Hirne  Kinder  an  Betreuung,  wenn 
Eltern  verreisen  (lündl  Waldluge. 

36  580 

Das  Ostpieußentotait,  A«z.-Atot.. 
Hamburg  13. 


.Idlmjdng  14  /  Folge  3ö 


BERLIN 

Vorsil7«*nd«*r  d«*r  l  andrsgruppc»  Berlin:  Dr.  Matthee, 
I  Berlin  SW  61,  Slresem.mnslr.  90—102  (Europa- 
haiis).  Telefon  18  07  II. 

29.  September.  16  Uhr.  OslpreiiBenuotlesdienst  In 
der  Kalscr-Filedrlch-Gedächtnlskirehe  im  Hansa¬ 
viertel  (Pfarrer  Ellmer). 


n 


Clus  öec  lonösmannfrfinftlirficn  ilcbeit  m . 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  tandesgruppe  Hamburg:  Ollo 
Tintemann.  2  Hamburg  33.  SchwalbenslraUc  13. 
Gesrhältsstelle:  Hamburg  13.  Parkaller  B6,  Tele- 
Ion  45  25  41/42,  Postscheckkonto  «6  05. 

Bezirksgruppen 

Barmbek.  Uhlenhorst.  Winterhude:  Sonntag,  den 
22,  September.  17  Uhr.  In  der  Gaststätte  ..Jane- 
Stadt“  (Jarrestraße  27)  Ostpreußisches  Erntefest,  Mit¬ 
wirkende  I. ledertafel  Alslcrtnl,  die  ostpreuDische  Ju- 
gendgruppe  Barmbek  (Ostpreußisehe  Volk.sl.tnze). 
Frau  Meyer  mit  Theatergruppe.  Flau  Gronwald  als 
Homoristin  sowie  eine  Tanz-  und  Unterhaltungs¬ 
kapelle  Alle  Landsleute  aus  Barmbek,  auch  aus 
anderen  Stadtteilen,  sowie  die  Jugend  sind  herz¬ 
lieh  elngeladcn. 

Wandsbek:  Der  Im  Frühjahr  ausgefallene  Farb¬ 
lichtbildervortrag  ..Ein  Ostprcußc  erlebt  Afrika"  fin¬ 
det  nunmehr  am  Montag,  23.  September,  20  Uhr.  im 
Bezirkslokal  ..Lackemann"  (Hinterm  Stern  14)  statt. 
Landsmann  Moldzio  spricht  über  seine  2«  Afrika- 
Jahre  Alle  Landsleute,  auch  Ödste  aus  anderen 
Stadtteilen,  sind  herzlich  eingeladen. 

Hamm-Horn:  Sonnabend.  28,  September  20  Uhr, 
erster  Heimatabend  nach  der  Sommerpause  mit 
dem  Farblichtbildervortrag  „Wie  es  beute  daheim 
aussieht"  und  geselligem  Beisammensein.  Alle  Lands¬ 
leute  sind  herzlich  elngeladen. 

Harburg- Wllhelmsbiirg:  Sonnabend  5.  Oktober. 
20  Uhr.  Erntefest  im  ..Logenhaus"  (Elßendorfer  Straße 
Nr  27). 

Lund  rsf  rauen  referentin :  Alle  Frauen  der  Landes- 
gruppe  ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  werden 
zum  30.  September.  19  30  Uhr.  ln  das  Lokal  „Lacke¬ 
mann"  (Wandsbek.  Hinterm  Stern  14,  gegenüber  ZOB 
Wandsbek.  Karstadtsette)  zu  einem  hauswlrtsehaft- 
llehen  Vortrag  mit  kleiner  Ausstellung  von  Frau 
Nienhaus  (Hamburg)  eingeladen.  Eintritt  frei.  Ver¬ 
teilung  von  Werbegaben.  Oratlsverlosung, 

Großes  Chorkonzert 
des  Ostpreußenchores 

Der  Ostpreußenchor  Hamburg  wiederholt  auf  viel¬ 
fachen  Wunsch  am  1  Oktober,  20Uhr.  Im  großen  Saal 
des  Gewerkschaftshauses  (Besenblnderhof)  das  am 
13.  Nnvembet  1962  mit  großem  Erfolg  gebotene  Kon- 
zer  Zum  Vortrag  kommt  das  Oratorium  „Ostpreu- 
ßenland  in  Lied,  Wort  und  Bild“  und  die  Kantate 
für  Chor.  Soll.  Orgel  und  Klavier  „Unsere  Heimat¬ 
erde"  von  Dr.  G  Neumann.  Der  Chor  singt  unter 
Leitung  von  Karl  Kuleckl.  die  Soll  singen  Erna 
Struß  (Sopran).  Hildegard  Scharffetler  (Alt)  und  Ru¬ 
dolf  v.  Appen  (Tenor)  Gerhard  Gregor  kann  dle- 


Prominente  Referenten  im  Ostheim 

Prominente  Referenten,  darunter  Bundestags- 
abgecudnele,  werden  über  die  aktuelle  Frage 
„Europa  In  der  Zange?“  beim  25.  Heimatpollti¬ 
schen  Seminar  der  Landsmannschaft  im  Oslheim 
in  Bad  Pyrmont  vom  7.  bis  13.  Oktober  refe¬ 
rieren.  Alle  daran  interessierten  Ostpreußen 
werden  mit  großem  Gewinn  an  Wissen  wieder 
zu  ihren  Gruppen  zurückkehren.  Darum  sollte 
jeder,  der  es  ermöglichen  kann,  daran  teilneh¬ 
men  I 

Umgehende  Teilnehmermeldungen  an  das  Hei- 
malpolltisdie  Referat  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  in  2  Hamburg  13,  Parkallee  86,  richten. 


ses  Mal  leider  nicht  die  Orgel  spielen.  Für  Ihn  wer¬ 
den  die  Herren  Heinsen  (Hammondorgel)  und  Klink 
(Klavier)  mltwlrken  Im  Oratorium  ergänzen  sieh 
die  dargeboteneu  Heimatlieder  mit  den  gleichzeitig 
beiderseits  dei  Bühne  aufleuchtcnden  Lichtbildern 
Wir  werden  die  Glocken  des  Königsbcrger  Doms 
und  den  Choral  „Nun  ruhen  alle  Wälder“,  der  einst¬ 
mals  vom  Turm  der  Königsberger  SchloOklrche  er¬ 
klang  hören.  In  die  musikalischen  Darbietungen 
sind  Worte  von  Kant  und  Agnes  Miegel  eingefügt 
(Sprecherin:  Eva  Brunschcde)  Auch  die  Kantate 
„Unsere  Heimaterde-  wird  sinnreich  durch  Rezita¬ 
tionen  (Sprecher  Wolfdieter  Struß)  ergänzt.  Unsere 
Landsleute  aus  Hamburg  und  Umgebung  sollten 
sich  dieses  schöne  und  seltene  Erlebnis  nicht  ent¬ 
gehen  lassen.  Alle  sind  herzlich  elngeladen  (siehe 
auch  Inserat).  Unkostenbeilrag  2.50  DM. 

Musikalischer  Abend 

Der  Verband  der  ost-  und  mitteldeutschen  Lands¬ 
mannschaften  veranstaltet  am  4.  Oktober,  20  Uhr,  Im 
„Großen  Saal"  des  Besenbinderhofes  einen  musikali¬ 
schen  Abend.  Es  singen  die  Hamburger  Chorgemeln- 
sehaft  (Leitung  Studienrat  Gert  Broede),  der  Ost¬ 
preußenchor  (Leitung  Karl  Kuleckil  der  Ostdeutsche 
Singkreis  Bergedorf  (Leitung  Frau  Scharffetler)  Es 
spielt  die  Orchestergemeinschaft  im  Hamburger 
Haus  der  Heimat  (Leitung  Richard  IgeJ).  Die  Fink- 
warder  Speeldeel  hat  Ihre  Mitwirkung  zugesagt. 

Feierstunde  zum  „Tag  der  Heimat“ 

Der  Verband  der  ost-  und  mitteldeutschen  Lands¬ 
mannschaften  ln  Hamburg  hatte  zum  „Tag  der  Hei¬ 
mat“  In  den  großen  Saal  der  Musikhalle  ringeladen. 
Saal  und  Galerie  waren  voll  besetzt,  als  der  1.  Vor¬ 
sitzende  des  Verbandes.  Dr.  Junack.  Vertriebene 
und  Gäste,  darunter  den  Präses  der  Sozialbehörde, 
Senator  Weiß,  herzlich  begrüßte. 

Der  erste  Teil  der  Feierstunde  stand  unter  dem 
Wort,  das  Uber  dem  Tor  des  Hamburger  Rathauses 
steht:  „Freiheit,  die  die  Väter  errungen,  mögen  die 
Sohne  würdig  bewahren."  Diese  Mahnung  schmückte 
auch  die  Rückwand  des  Orchesterraumes,  umrahmt 
mit  den  Wappen  der  deutschen  Provinzen  und  Land 
schäften  jenseits  der  Elbe.  Die  Hamburger  Chorge¬ 
meinschaft  unter  Gert  Broede.  die  Im  Frühjahr  auf 
einer  Reise  nach  SUdwestafrlka  das  deutsche  Lied 
mit  großem  Erfolg  erklingen  ließ,  die  Orchesterge- 
meinschaft  Im  Hamburger  Haus  der  Heimat  unter 
Richard  Igel  und  Chöre  der  Ostpreußen,  der  Schle¬ 
sier  und  Sudetendeutschen  bestritten  den  musikali¬ 
schen  Teil  der  Feierstunde,  die  mH  einer  Impro¬ 
visation  für  das  Ostpreußenlied  an  der  Orgel  wür¬ 
dig  eingeleitet  wurde  Vorsprecher  und  Sprecher 
brachten  in  ihren  Ausführungen  erinnerungsschwere 
Daten  aus  der  Geschichte  Hamburgs.  Den  Höhe¬ 
punkt  der  Feierstunde  brachte  die  Ansprache  des 
Senators  Weiß,  der  In  tief  empfundenen  Worten 
der  Leiden  der  14  Millionen  Hefmatvertrlcbencn  ge¬ 
dachte.  Lobend  erwähnte  er  Ihren  Fleiß  und  die 
Aufbauarbeit  der  Landsleute  in  der  Hansestadt  An 
die  Jugend  appellerte  er,  dem  Begriff  Vaterland 
wieder  Inhalt  und  Bedeutung  zu  geben  und  zu¬ 
gleich  für  etn  Deutschland  frei  von  Gewalt  und  Ty¬ 
rannei  arbeiten  zu  wollen,  das  in  Freundschaft  mit 
alten  Völkern  lebt,  Mit  Liedern,  Versen  und  Zwi¬ 
schentexten  gedachten  die  Vertriebenen  Ihrer  ost¬ 
deutschen  Heimatprovinzen.  Abschließend  dankte 
der  1  Vorsitzende  des  Hamburger  Landesverbandes. 
Dr.  Wlggcrt.  allen  Teilnehmern  für  Ihre  Mitarbeit. 
Mit  dem  Deutschlandlied  klang  die  denkwürdige 
Feierstunde  aus.  K— e 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Schleswig-Holstein 
Günler  Pelcrsdort,  23  Kiel,  NlebuhrstraBe  26. 
Geschäftsstelle:  Kiel,  WlIhrlminonslraHc  47/4«, 
Telelon  4  02  11. 

I’  I  n  n  e  b  e  r  g.  ln  der  ersten  Monats  Versammlung 
nach  den  Sommerferien  begrüßte  der  1.  Vorsitzende. 
F.rleh  Adler,  die  zahlreich  erschienenen  Landsleute. 
Im  Anschluß  führte  Landsmann  Kurt  Kumpies  mit 
einem  aul  Band  gesprochenen  und  mit  musikalischer 


Untermalung  versehenen  Vortrag  an  die  Samland- 
küsie.  Herzlicher  Betfall  dankte  Ihm  dafür. 

Trittau.  Kegelabend  der  Gruppe  am  5.  Oktober, 
19.3«  Uhr,  im  Gasthaus  Stapelfeldt. 


NIEDERS  ACHSEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Nledersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Gtttlingen.  Kcplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  in  der  Dienstzeit  Nr.  5  *7  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr  «4136  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Königsworther  »»lat?  3  Telefon  7  «6  31.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00 

Ostpreullentag  ln  Osnabrück 

Zum  Ostpreußen  tag  am  19.  Oktober  in  Osnabrück 
wird  mit  einer  großen  Beteiligung  der  Gruppen  aus 
den  Regierungsbezirken  Osnabrück  und  Aurlch 
sowie  aus  dem  Verwaltungsbezirk  Oldenburg 
gerechnet.  Ferner  werden  Gaste  aus  dem  ganzen 
niedersachslschen  Raum  und  Vertreter  der  Landes¬ 
regierung  teilnehmen  Bel  der  Eröffnungsfeier  in 
der  Pädagogischen  Hochschule  spricht  Joachim  Frei¬ 
herr  v.  Braun  über  „Ostpolitik  in  kritischer  Ge¬ 
genwart**.  Der  Sprecher  der  Landsmannschaft.  Dr. 
Alfred  G  1  1  I  e  .  spricht  beim  ostpreußischen  Abend 
um  20  Uhr  ln  der  Gaststätte  ..Am  Schloßgarten**.  Ost¬ 
preußens  großer  Komponistendarsteller.  Hans  Seite r- 
wiith  (Königsberg)  wirkt  mit.  Das  Bundesmusik- 
korps  11  aus  Bremen  unter  Leitung  von  Major  Fries 
musiziert. 

Bersenbrück.  In  der  Delegiertentagung  der 
Kreisgruppe  sprachen  der  1.  Vorsitzende.  Fredi  Jost, 
und  der  Kulturreferent,  Paul  Klinke,  zum  Tag  der 
Heimat.  Auf  die  Arbeitstagungen  im  Bad  Pyrmonter 
Ostheim  wurde  nachdrücklich  hingewiesen.  —  Zum 
Ostpreußentag  in  Osnabrück  (19.  Oktober)  werden 
mehrere  Busse  eingesetzt.  —  Die  nächste  Delegier- 
tenversammlung  findet  im  Dezember  statt. 

Hannover.  Für  die  Busfahrt  nach  Paris  vom 
4.  bis  lo.  Oktober  sind  noch  einige  Platze  frei.  An¬ 
meldungen  erbittet  umgehend  Siegfried  Saßnick. 
Bischofsholer  Damm  142  (Telefon  88  52  33). 

Fürstenau.  Vom  I.  Vorsitzenden.  Fredi  Jost, 
wurden  die  Landsleute  Strehlke,  Friese.  Tetztaff 
und  Frau  Liegmann  für  ihre  Treue  geehrt.  —  Die 
Nachfolge  des  verstorbenen  Schatzmeisters  der 
Gruppe  hat  ab  sofort  Frau  Liegmann  übernommen. 

—  Die  Gruppe  nimmt  am  18.  Oktober  am  Ostpreu¬ 
ßentreffen  in  Osnabrück  teil. 

L  i  n  g  e  n.  Die  Kreisgruppe  nimmt  am  Ostpreu¬ 
ßentag  (19.  Oktober)  in  Osnabrück  geschlossen  teil. 

Salzgitter  - Lebenstedt.  Erntedankfest 
mit  Tanz  am  5  Oktober.  20  Uhr.  ln  der  Casino- 
Filmbühne  (Berliner  Straße).  Eintritt  für  Mitglieder 
und  Familienangehörige  2  DM.  für  Nichtmitgheder 
2.50  DM.  Der  1.  Vorsitzende  der  Gruppe.  Gerhard 
Staff,  wirkt  ab  1.  Oktober  nebenamtlich  als  Dozent 
der  Volkshochschule  Salzgltter  im  „Ostdeutschen  Ar¬ 
beitskreis“.  Das  Wirkungsgebiet  erst  reckt  sich  auf 
SZ-Lebenstedt.  Das  1.  Trimester  (gebührenfrei!)  be¬ 
ginnt  am  1.  Oktober.  20  Uhr,  In  einem  Schulruum  der 
Schule  am  Amselstieg  (Pcstalozzistraße)  mit  einem 
Vortrag  des  Geschfiftsführenden  Vorsitzenden  des 
Göttinger  Arbeitskreises.  Freiherr  v.  Braun.  Uber 
„Recht  und  Staatsbewußtsein  als  Grundlage  einer 
deutschen  Ostpolitik**.  —  Der  „Ostdeutsche  Arbeits¬ 
kreis  der  VHS“  trifft  sich  an  jedem  ersten  Dienstag 
im  Monat  in  dem  genannten  Schulraum. 

Sal  z  Ritter-  Lebenstedt.  Die  Feierstunde 
zum  Tag  der  Heimat  in  der  Glückauf-Halle  wurde 
von  1400  Vertriebenen  und  Einheimischen  besucht. 

—  Kleider  spenden  für  die  ..Bruderhilfe  Ostpreußen** 
nimmt  die  Leiterin  der  Frauengruppe.  Gertrud 
Klein,  jeden  Montagnachmlttag  ln  Ihrer  Wohnung 
(Marlenbruchstraße  30)  entgegen.  —  Auf  Antrag  des 
Vorsitzenden  der  Gruppe.  G.  Staff,  entschied  sich 
der  Kulturausschuß  des  Rates  der  Stadt  Salzgltter 
für  den  Ankauf  eines  naturgetreu  gearbeiteten  Ku¬ 
renkahn-Modells  zur  Aufstellung  ln  der  Ostpreu- 
ßenstube  des  städtischen  Museums. 

Quakenbrück.  Teilnahme  der  Gruppe  am 
Ostpreußentag  (19.  Oktober)  ln  Osnabrück.  Abfahrt 
mit  Bus  um  16.30  Uhr  ab  Postschule.  16.35  Uhr  ab 
Bahnhof.  16.45  Uhr  ab  Badbergen.  17  Uhr  ab  Bersen¬ 
brück  (Kreishaus)  Hin-  und  Rückfahrtspreis  3.50  DM. 
Umgehende  Anmeldungen  in  den  Fleischw'arenge- 
sch  äften  Albutat  vornehmen. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Nordrhrln- Wrst- 
(alen:  Erlen  Grlmoni.  4  Düsseldorf  I».  Duisbur¬ 
ger  Straße  71.  Telefon  62  25  14 

Ostpreußentreffen  in  Alsdorf 

In  Zusammenarbeit  mit  der  DJO  führt  die  Be¬ 
zirksgruppe  Aachen  am  20.  Oktober  In  Alsdorf 
ein  großes  Treffen  aller  Landsleute  aus  den  Städten 
und  Gemeinden  des  Bezirkes  durch.  Nähere  Aus¬ 
kunft  darüber  erteilt  Landsmann  Foerder  in  Aachen. 
SUdstraße  26  L 

Das  vorläufige  Programm  sieht  folgende  Veran¬ 
staltungen  vor:  12  Uhr  Kranzniederlegung  am  Ehren¬ 
mal;  13.30  Uhr  Bezlrksvorstandstagung;  ab  16.30  Uhr 
heimatpolltlsclie  Kundgebung  in  den  Räumen  des 
Restaurants  Stassen  (Broteher  Straße  139),  es  spricht 
der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Erich  Gri- 
monl.  Mitwirkende  sind  der  Musikzug  der  Sieben¬ 
bürger  Sachsen,  der  ostpreußische  Fanfarenzug  der 
DJO-Merkstein,  eine  Fahnengruppe  sowie  als  Sän¬ 
ger  Landsmann  Bannas  und  Fräulein  Mau.  19.30  Uhr 
ost-  und  westpreußischer  Heimatabend  mit  drei 
Volkstanzgruppen,  dem  ostpreußischen  Chor  Hoen- 
gen  und  musikalischen  Darbietungen. 

Bad  Godesberg.  Das  Schaufenster  der  Buch¬ 
handlung  Linz  wartet  zur  Zelt  ln  einer  großen 
Auslage  mit  Büchern  über  den  deutschen  Osten  auf. 
Die  Stirnwand  schmückt  eine  Landkarte  mit  Wappen 
der  Heimat. 

Bochum.  Ostdeutsches  Seminar  der  Volkshoch¬ 
schule  (Verwaltungs-  und  Wutschaftsakademie.  Höt- 
saal  C):  am  8.  Oktober.  19.30  Uhr,  Vortrag  von  Pro¬ 
fessor  Dr.  Ernst  Birke  (Düsseldorf),  „Zur  Sledlungs- 
geschichtc  Ostdeutschlands  und  Osteuropas".  Am  22. 
Oktober.  18.30  Uhr.  prlcht  Erhard  Krieger  Uber  „Prinz 
Eugen  der  edle  Ritter".  Jeder  Vortrag  ohne  Eintritt. 

Bonn.  Die  DJO-Gruppe  fand  sich  tm  Haus  Va¬ 
terland  mH  einer  Jugendgruppe  aus  Stockholm  zu 
einem  geselligen  Beisammensein  zusammen. 

Burgsteinflirt.  Am  29.  September  Familtcn- 
ausflug  und  Hindertest  zur  Gartenwirtschaft  Kort- 
hues  (Holllch)  mit  Kinderbelustigungen.  Puppen¬ 
spiele.  Preisschießen.  DerOst-West-Chor  schließt  sich 
an  und  wird  mit  Liedern  den  Nachmittag  verschönen. 
Fußwanderer  14  Ultr  ab  Kreissparkasse.  Für  Geh¬ 
behinderte  fahrt  ein  Bus.  Abends  Lampionzug.  — 
Ostpreußenrunde  erst  wieder  im  November. 

Detmold.  Erntedankfeier  am  20.  Oktober  In 
„Stadt  Frankfurt“.  —  An  dem  Jahresausflug  In  den 
Har*  unter  Leitung  des  1.  Vorsitzenden.  Erich  Dom- 
masch,  nahmen  fünfzig  Landsleute  teil.  Pausen 
wurden  ln  Neuhaus  und  ln  Braunlage  eingelegt,  ln 
Hohegeiß  an  der  Zonengrenze  wurden  Blumen  um 
staeheldraht  niedergelegt.  Damit  gedachten  die  Ost¬ 
preußen  eines  Jungen  Deutschen,  der  erst  kürzlich 
ran  der  „Vopo"  bei  seiner  Flucht  in  die  Freiheit 
erschossen  worden  IsL 

Essen  - Alte  n  essen.  Herbstfest  am  21.  Sep¬ 
tember.  20  Uhr.  in  der  Gaststätte  Fischer  (Am  We- 
sterdoi  (platz).  Gäste  willkommen. 

Groß-Dortmund  Am  27.  September.  20  Uhr, 
Mitgliederversammlung  im  kleinen  Saal  des  St  -Jo¬ 
sephs-Hauses  (Heroldsiraße  13)  auch  für  Mitglieder 
der  Frauengruppe  und  Gäste.  Ein  erst  kürzlich  ln 
die  Bundesrepublik  gekommener  Landsmann  unter¬ 
sucht  die  Frage,  wie  leben  und  lebten  unsere  Lands¬ 
leute  ln  Ostpreußen.  Dazu  wurden  Lichtbilder  ge¬ 


zeigt,  die  1958  in  Ostpreußen  aufgenommen  worden 
sind.  —  Weiten*  VorsammlmiKen  immer  an  •*<»«« 
ietzten  Freita*  Im  Monat  irn  St. -Josephs-Haus 

Halten.  Im  Oktober  eine  Herbst  wunder  un*:  der 

Gruppe  —  Im  Mittelpunkt  der  sehr  piut 
Monataversummlun*  stand  ein  Vortrag  ' 

politische  Ereignisse,  wobei  sich  der  stell  vertreten*« 
Vorsitzende.  Ernst  Hanke  besonders  mit  der  Fern¬ 
sehsendung  über  Breslau  auselndersetztc  Ktiniu* 
wart  Herbert  Gell  ließ  beim  geselligen  Beisammen¬ 
sein  den  ostpreu  Ischen  Humor  zu  Worte  kommen. 

K  r  e  r  e  I  d.  Bunter  Abend  am  28.  September.  20 
Uhr,  Im  Restaurant  Nordbahnhof  (Oranienrlng  911. 
mit  heiteren  Vorführungen  Belustigungen.  Verlo¬ 
sung  und  Tanzkapelle.  Eintritt  1,50  DM 

Minden.  Der  Sommerausflug  der  Gruppe 
wurde  mit  einer  Fahrt  zur  Feierstunde  am  Ehrenmal 
ln  Göttingen  verbunden  (über  die  Feierstunde  hat 
das  Ostpreußenblatt  in  Folge  37  In  Wort  und  Bild 
ausführlich  berichtet).  Die  Fahrtleitung  hatte  Lands¬ 
mann  W.  Bartsch. 

Recklinghausen-Süd.  Fahrt  der  Gruppe 
am  22.  September  nach  Tannenberg  und  Umgebung 
(„Hohen  Mark“).  Anmeldungen  sind  umgehend  zu 
richten  an  Undsmann  Fritz  Sanau  (Bochumer  Straße 
Nr.  198a).  Audi  Nkhtmltglieder  können  mit  fahren 
Abfahrt  10  Uhr  ab  Neumarkt.  Zu?teiRemöglichkelt 
ln  Recklinghausen-Altstadt  am  Busbahnhof  um 
10.15  Uhr. 

RHEINLAND-PFALZ 

1.  Vorsitzender  der  l  andmgruppr  Rheinland-Pfalz: 
Werner  Henne.  H75  Kaiserslautern,  Barbarossa¬ 
ring  I,  Te!efon-Nr.  22  08. 

Weiden.  Erntedankfest  am  6.  Oktober.  —  Am 
3.  November  Heimatfilme.  —  Adventsfeier  am  I.  De¬ 
zember.  —  Vorweihnachtliche  Feierstunde  am 
21.  Dezember.  Alle  Veranstaltungen  Im  Handwerker¬ 
baus.  —  Beim  Helmatnachmittag  berichtete  der 
Kulturreferent  über  seine  Reise  nach  Berlin,  wobei 
er  seine  Eindrücke  von  der  Schandmauer  wiedergab. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württem¬ 
berg:  Max  Voss,  68  Mannheim.  Zeppellnslraße 
Nr.  42. 

Sterntreffen  In  Biberach  a.  d.  Klß  am  22.  September 

Um  die  landsmannschaftliche  Arbeit  zu  aktivieren, 
das  Zusammengehörigkeitsgefühl  und  die  Liebe  zur 
Heimat  bet  den  Landsleuten  zu  pilegen.  wurde  bei 
einer  Zusammenkunft  ln  Ulm  im  Januar  d  J.  be¬ 
schlossen,  in  Jedem  Jahr  wieder  ein  Sterntreffen  der 
ostproußlschen  Landsleute  Im  württemberglschen 
Raum  durchzuführen. 

Das  nächste  Sterntreffen  findet  statt  am  Sonntag 
dem  22.  September,  ln  Biberach  an  der  RIß.  in  der 
Turnhalle  auf  dem  Glgelberg.  Die  Veranstaltung  be¬ 
ginnt  um  11  Uhr  mR  einer  Morgenfeier.  Das  Mittag¬ 
essen  wird  gemeinsam  eingenommen.  Ab  15  Uhr 
Heimatstunde  mR  einer  Ansprache  des  Vorsitzenden 
der  Landesgruppe  und  Vorträgen.  Hcimalliedern  und 
Volkstänzen  von  DJO-Gruppcn.  Anschließend  zwang¬ 
loses  Beisammensein  mit  Unterhaltungsmusik. 

Zu  dem  Steintreffen  ln  Biberach  a.  d  RIß  werden 
alle  ostpreußischen  Landsleute  und  Gruppen  herz¬ 
lich  elngeladen. 

Anmeldungen  von  Gruppen  an  Hermann  Bieber. 
795  Biberach  a.  d.  Riß,  Rledllnger  Straße  93.  erbeten. 

Ravensburg.  Am  22.  September  Teilnahme 
der  Kreisgruppe  am  Sterntreffen  In  Biberach  (RIß) 
auf  dem  Glgelberg.  Anmeldungen  zur  Gemeinschafts¬ 
fahrt  mR  dem  Autobus  beim  J.  Vorsitzenden,  Bruno 
Herrmann  (Herrenstraße  36).  Fahrpreis  3.50  DM. 
—  Am  12.  Oktober.  20  Uhr.  Im  großen  Saal  des  Ho¬ 
tels  Waldhorn  gemeinsames  „Herbst fest"  mit  der 


der  Pommern  (Erntetombola  und  Tanz), 
Oktober  -•«  Um  Im  Hotel  Waldhorn.  Licht. 
mmcTVoiUag  üÖe,  „Trakehner  Pferde  .  von  Land,. 

mann  Gross-Parleese. 

_  ,  r  g  r  n  Am  4  Oktober  El  ntedankte« 

h  1  . .  Or :  ini-alluiis.iu"  rhu  :  irrte  he. 

d<T,roTPs  ch  3  “  M'I'I  mR  «•«*"  yo.LzreUuniS 

'‘  "  weihniitllstoici  ara  21  Dc  ember  zu  betauen. 
/uriw  Jh  vo  slizemh'  Erich  Wohlgemut»!,  eioffnete 
7.  'w. ■  ij ictfervers  , minlum:  .Ile  mit  einem  Gedicht 
d‘*  t 1 1 1  a  Sehne p r  1  e r  climeleltet  wurde.  Aus  dem  Be- 

.  .  H  :  I  ViM  im-nd.-n  Übel  die  Tagungen  im  Bad 
.  ostlieltn  PR')'  die  wnksamkeit  der  weit- 
Pyrtnoniei  O.R '  -  •* ^  |img  über  heimatpolltl. 

^Fragen  hervor  Anschließend  ümrlß  er  aktuell, 
"politische  Fragen. 

„,„,,,,,1  Am  20  September.  19.30  Uhr,  im 

o,mzK  (TOI siiHi'c  «rollci  Saal)  Fleckessen  mit 

Twi+I  und  Unterhaltungsmusik  -  Zum  Köllig, her- 

“  ““»yra.’sa 

,,  i  ...  v  e  u  -  C  I  m.  Zusammenkunft  anläßlich  de, 

lSiähn-cn  R.MWi.-rs  dei  f iruppe  am  19.  Oktober, 
t«  so  Uhr  im  Vereinsheim  de,  SängergemelmchaR 
Arm hmsl si'lut l  zeit -Fo  rt  um.  Abfahrt  zum  Stern- 

ucHen  in  . . h  in  rt-r  Turnhalle  aul  dem  Cigel- 

berg  im  22  Okiobr.  9  4-1  hr  ab  Bahnhof. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  landcsqiuppe  Bayern:  Walter 
Baa.net,  H  München  23.  Chcrublnulraße  I  tTrle- 
ion-\'i.  33  67  III-  Geschäftsstelle  ebenlalt,  dort 
Postscheckkonto:  München  213  9». 

lä  Jahre  K relsgriippe  R.isenhrirn 

Im  Kloster  Seeon  etn  Benediktinerstift  und 

später  Sitz  der  Herzoge  ton  l. ei. ehlenberg  -  beging 
die  Kretsgruppe  Rosenheim  ihr  1. -Jähriges  Bestehen. 
Die  Zahl  der  Gäste.  Giatulanten  und  Teilnehmer 
war  so  groß,  daß  die  schmiedeeisernen  Gitter  zu 
einem  Nebenraurii  geöffnet  werden  mußten,  um 
auch  diesen  etn/uhezlehen. 

Der  1  Vorsitzende.  Hans  Schmelter,  konnte  unter 
anderem  bemühen  Landsmann  Egbert  Otto  au, 
Hamburg  (Geschäfts füll renri-s  Vorstandsmitglied  der 
Landsmannschaft),  den  1  Vorsitzenden  det  Landes- 
gruppe  Bayern  Basiter.  Bürgermeister  Reltter  (Ro¬ 
senheim)  Kretsvertreler  Kuntze,  Major  Jansen,  Oie 
1  Vorsitzenden  der  Nachbargruppen  Traunstein 
und  Aibling:  Volke,  i-.  und  Krosla  sowie  den  Ehrend 
Vorsitzenden  Rogalski. 

Basner  wilrdigie  die  15jährige  Arbeit  der  Gruppet 
die  zu  den  ältesten  ln  Bayern  gehört.  Er  zeichnete 
Frau  Wondollek.  Flau  Bordiert  und  Landsmann 
Schutt  für  ihre  Treue  aus.  Egbert  Otto,  der  Über 
die  hetmatpolitlsctie  Lage  sprach,  dankte  den  deut- 
sehen  Parteien  dafür,  daß  sie  die  Anliegen  der  Ver. 
triebenen  so  verständnisvoll  vertreten.  Bürgermei¬ 
ster  Reiltei  unte.  strich.  herzlich  und  launig,  das  be. 
sonders  freundschaftliche  Verhältnis  zu  den  Ost- 
preußen,  die  sehr  iltdrllge  Kräfte  in  den  eigenen 
Reihen  halten  —  Kräfte  die  den  Einheimischen  so¬ 
gar  über  den  Kopf  gewachsen  seien.  Wenn  die  Ost¬ 
preußen  15  Jahr.,  duichgchalten  hatten,  dann  sprä¬ 
che  das  dafür,  wie  eng  sie  mR  ihrer  Heimat  ver¬ 
bunden  seien.  Die  Heimatliebe  sei  eine  der  schön¬ 
sten  Tugenden  Landsmann  Rogalski  rief  auf.  die 
Arbeit  für  die  Wiedergewinnung  Ostpreußens  nie 
aufzugeben.  Ein  urnfangre  -s  Programm  folgte. 
Dr.  Wimmer.  Genius  Frau  Borchert,  Frau  Noak, 
Landsmann  Evert  muß  dabei  besonders  für  Ihr  Mit¬ 
wirken  gedankt  werden. 

31  ii  n  c  h  e  n.  Sitzung  des  Gesehäftsführendon  Von 
Stande«  der  Bezirksgruppe  am  26.  September,  20  Uhr, 
in  der  Gaststätte  Münchener  Hof. 

Mflnchen-Karlifeld.  Erntedankfest  der 
Gruppe  am  12  Oktober  ln  der  Gaststätte  Altadier 
Alm 

Dachau.  Filmabend  (Berlin  und  Zonengrenze) 
der  Gruppe  am  21.  September  im  ZwingerOsH  — 
Erntedankfest  am  19.  Oktober  im  Zwinge  recke*' 


Wie  macht  man  es? 


Anfragen  von  Interessenten,  wo  man  das  Ost- 
preußenblatt  bestellen  könne,  erreichen  uns  täg¬ 
lich.  Abgesehen  davon,  daß  über  das  Wie  und 
Wo  vielfach  Unklarheiten  bestehen,  werden  bei 
diesen  Anfragen  mitunter  unrichtige  und  miß¬ 
verständliche  Anschriften  verwendet,  so  daß  es 
manchmal  überrascht,  wenn  die  Post  den  recht¬ 
mäßigen  Empfänger  trotzdem  ermittelt. 

Haben  Sie  mit  allen  Ihren  Freunden  und  Nach¬ 
barn  über  den  Bezug  des  Ostpreußenblattes  ge¬ 
sprochen?  Unter  ihnen  werden  sich  solche  be¬ 
finden,  bei  denen  es  nur  des  Anstoßes  und  der 
helfenden  Vermittlung  bei  der  Abgabe  der 
Abonnemenüsbeslellung  bedatf.  Für  Ihre  Be¬ 
mühungen  können  Sie  sich  etwas  aus  den  nach¬ 
stehenden  Werbeprämien  wählen. 

Für  die  Werbung  neuer  Bezieher  wählen  Sie 
aus  nachstehenden  Werbeprämien: 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Hauskalender  .Der  redliche  OstpreuBe";  Post¬ 
kartenkalender  .Ostpreußen  im  Bild“ ,  Taschen¬ 
kalender,  alle  lür  1964;  Ostpreußenkarte  1:400000 
mit  Städtewappen,  larbig:  liinl  Elchschautelahzei- 
chen,  Metall  versilbert;  Kugelschreiber  mit  Prä¬ 
gung  .Das  OsipreuBenblail’ :  Auloschlüsselan- 
hänger  oder  braune  Wandkachel  oder  Wandlei¬ 
ter  12, 5  cm  0  oder  Brielöflner,  alles  mit  der 
Elrhschautel;  Bernsteinabzeichen  mH  der  Elch- 
sdiaulel,  lange  oder  Broschennadel;  Heimalloto 
18  X  24  cm  I Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  über- 
sandt);  Buch  .Heilere  Slremel  von  Weichsel  und 
Memel’  von  Fritz  Kudnig;  Buch  .Die  schönsten 
Liebesgeschichten *  von  Rudoll  G.  Bindinq  (List- 
Taschenbuchl. 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschaulei;  schwarze 
Wandkachel  15  X  15  cm  mit  Elchschaulei.  Adler 
oder  Wappen  ostpreuBischer  Städte,  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß;  Heimal¬ 
loto  24  X30  cm  (Auswahlliste  aul  Wunsrftl 
Buch  .333  Ostpreußisehe  Späßchen’ ;  Roman  Die 
drei  Muskellere’  von  Dumas  (512  Seiten)  ’  Ju- 


also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden .  Au 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seine i 
Wunsch  an;  die  Gutschrillen  können  auch  zur 
Aulsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Ahoi i 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  und  Abonnementserncue 
rungen  nach  Wohnst  t/wechsel  oder  Reise  w et 
den  nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellun 
gen  aus  Sammelunterkiinlten  oder  mit  wedh 
selndem  Wohnort,  dn  der  Dauerbezug  von  vorn 
herein  unsicher  ist 


Hie,  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  widerruf  die  Zettunj 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erschein!  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Hohe  von  2.—  DM  bitte  Id 
monatlich  Im  voraus  ourcti  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  od’er”Postört 


Datum 


Unterschrift 


Ich  bitte  mich  in  dei  Kartei  meines  Heimatkreises 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort 


Streite  und  Hausnummer 


klärl  alles  aui’  van  Jochen 


gendbuch  .Fips 
Piechowski 

Für  drei  neue  Dauerabonnenten: 

Elchschaulelplakelle  Bronze  patiniert  aul  F.i- 
chenplatte;  Silberbrosche  in  Spinnentorin  mit 
Halurbernslein,  Wappenteller  20  cm  mit  Elch- 
schaulei  oder  Adler;  .Ostpreußisches  Taaebuch’ 
von  Gral  LehndorH.  y 

Wf.f  'neue  Abonnenten  vernutt,ga  härm 
erhalt  aul  Wunsch  ein  wei /ergebendes  Angebot' 
Ersalzllelerunq  bleibt  Vorbehalten 

Fs  werden  die  an  die  untenstehende  AnsihriH 
gesandten  Bestellungen  prämiiert ;  diese  sotten 


Kreis 

Geworben  durch 


Vor-  und  Ztinam« 


vollständige  Postanschrift 
Als  Werbeprämie  wünsche  Ich 


Als  ollene  Brieldrucksacho  zu  senden  an 
Das  Oslprcußenblatt 
Verlrtebsabteilung 
i  Hamburg  13,  Postlach  804  7 


Jahrgang  14  Folge  38 


Das  Ostpreußenbldtl 


21.  September  19Ü3  t  S..le  15 


Links:  Erinnerungen  werden  wach!  Ein  Plakat  aus  vergangenen  Tagen 

Ruth  Hallerslcben 


heit.  Ihre  Kenntnisse  zu  erweitern:  ln  Chorleitung  Abend,  der  die  Teilnehmer, 
unterwies  H.  Wagner;  der  Instrumentalkreis  musi-  Orchester  zusammengefoßt.  t 
zierte  unter  Leitung  von  H.  Poser.  Professor  füi  Poser,  H.  Wagner  und  W.  W 
Komposition  an  der  Staatlichen  Hochschule  für  spruchsvollen  Konzert  vereint* 
Musik  ln  Hamburg;  den  Chor  leitete  W  Wittrock  S.  Hanisch.  Blockflöte,  und  H 
wahrend  die  Volkstanzgruppe  wieder  von  G.  Seifert  vor  Auf  dem  Programm  star 
(Flensburg)  angeführt  wurde,  unterstüzt  von  eine*  Bach.  J.  Sommer.  H.  Poser. 
Musikantengruppe  unter  H.  Müller  (Oldenburg  Hol-  schuh.  G  F.  Handel  und  S. 

A  n  ~ musizierten  Chor  und  Orcheste 

Außer  dem  Abend  mit  der  Konigsberger  Barock-  täte  „Lob  der  Heimat“  von  ' 
miisik.  der  eingangs  schon  erwähnt  wurde,  ergänzten  tragskomposition  auf  Worte  v 
noch  zwei  weitere  öffentliche  Veranstaltungen  die  fünften  Ostdeutschen  Musikta« 
T,K^n<\wArb5,t  dcr  Teilnehmer:  Nach  einem  Über-  All  mein  Sein  und  i 

blick  Uber  die  kulturelle  Entwicklung  des  deutschen  was  Ich  bin  und  wa 

Ostens,  den  Frau  Landesminister  Dr.  L.  Ohnesorge  will  Ich  dir  mit  Fr« 

das  Schattke-Trio  mit  H.  Schattke  Vaterland,  o  nimm 

(Flöte),  H.-D.  Tonner  (Violoncello)  und  K.-F.  Tonner 


Blinde  Köniqsberqerin  suchte  ihr  Kind 


Ein  Brief  aus  Litauen  brachte  amtlich  Gewißheit 

Königsberg,  zwei  Jahre  nach  dem  Einmarsch  Nun  eriuhr  Mutter  Felge 
der  Sowjets.  Immer  noch  gab  es  in  der  zerstör-  die  ganze  Zeit  über  bei  litt 
ten  Stadt  ein  paar  tausend  Deutsdie,  die  das  arbeitet,  nie  eine  Schule  be 
Inferno  der  Bombenangriffe,  die  Straßenkampfe  litauisch  sprechen  konnte.  I 
und  den  Terror  überlebt  hatten  Nur  wenigen  hatte  sie  sich  selbst  beige l 
war  ein  kleiner  Teil  ihrer  Wohnung  verblieben,  mand  so  recht  um  sie  kümn 
die  meisten  hausten  in  Ruinen,  in  Kellerraumen  schehen.  daß  sie  an  Fpilep ; 
oder  Schrebergarten.  Das  Leben  dieser  Menschen  beiand  sie  sich  in  einem  I 
stand  unter  den  harten  Gesetzen  des  Dschun-  ausreichende  ärztliche  Belre 
gels;  wer  sich  ihnen  nicht  anzupassen  verstand.  Ein  schwerer  Schicksalssch 
ging  zugrunde.  auch  ihre  Mutter  betrolien: 


Leistung,  well  —  wie  er  sagt  —  es  einfach  ein  berau¬ 
schendes.  schönes  Gefühl  Ist.  so  schwebend  diese 
Höhen  technisch  möglichst  vollkommen  und  feh¬ 
lerlos  zu  Überspringen 

Viel  Zeit  für  ein  Hobby  bleibt  nicht.  Das  Studium 
hat  natürlich  Vorrang,  und  wenn  dann  noch  neben 
dem  Training  etwas  Zelt  bleibt,  dann  sind  es  ein 
gutes  Buch,  aber  auch  Tan/.  Theater  und  Kino,  die 
unsern  Landsmann  besonders  interessieren. 

Ostpreußen  hat  ln  Horst  Sommer  (Heiligenbeil/ 
München).  Klaus  W  1 1 1  i  m  c  z  I  k  (Hellsberg  Mainz), 
der  sicher  als  deutscher  Spitzenlüufer  über  die  Hür¬ 
den  kaum  mehr  springen  wird,  und  Manfred  A  1  - 
brecht  (SV  Lotzen  Münster),  drei  weitere  Sprin¬ 
ger,  die  Höhen  zwischen  4.00  und  4.12  m  geschafft 
haben.  Gerade  Im  Stabhochsprung  hat  es  im  letzten 
Jahr  in  erster  Linie  durch  den  umstrittenen  Glas¬ 
fiberstab  Weltrekorde  am  laufenden  Band  von  4.05  m 
bis  zur  Zeit  5.20  m  gegeben.  So  wird  auch  der  Ost- 
preuOenrekord  mit  Sicherheit  nicht  nur  einmal  ver¬ 
bessert  werden  Hans-Georg  Sehüßler  könnte  wohl 
am  ehesten  mit  neuen  Rekorden  aufwarten 

W.  Ge. 


6.  Ostdeutsche  Musiktage 
in  Schleswig-Holstein 

Der  Mensch  hat  nichts  so  eigen, 
so  wohl  steht  ihm  nichts  an. 
als  daß  er  Treu  erzeigen 
und  Freundschaft  halten  kann. 

Wir  meinen,  wirklich  In  Königsberg  zur  Zeit  des 
Barock  zu  sein  und  lauschen  innerlich  tief  berührt 
auf  dieses  Mh6ne  Lied  Hemr.ch  Alberus.  das  uns 
ein  kleiner  Chor  an  einem  Abend  der  Ostdeutschen 
Musiktage  singt  Professor  Dr.  E.  Riemann  (Kiel) 
hat  uns  zuvor  hineingeführt  ln  das  damalige  Kö¬ 
nigsberg.  die  Insel  des  Friedens  inmitten  der  Un¬ 
ruhen  des  Dreißigjährigen  Krieges,  wo  Heinrich 
Albert  wirkte.  Prof  Riemann  bringt  uns  selbst 
einige  Beispiele  aus  dem  reichen  Liedschaffen  H. 
Alberts  und  spielt  dazu  auf  der  Knickhalslaute,  dem 
bevorzugten  BegleiUnstrument  des  Barock  Und 
ganz  deutlich  spürt  man  die  Atmosphäre  des  ba¬ 
rocken  Königsberg  ln  der  ..Musikalischen  Kürbis¬ 
hütte-  von  Heinrich  Albert,  aus  der  wiederum  der 
Chor  einige  Beispiele  singt. 

Aber  wir  sind  nicht  in  Königsberg  und  nicht  im 
17.  Jahrhundert,  sondern  im  Jugendhof  Scheersbcrg 
bei  Flensburg,  wo  im  Hochsommer  nun  schon  zum 
sechsten  Male  die  ..Ostdeutschen  Muslktage“  unter 
der  Schirmherrschaft  des  Ministeriums  für  Arbeit. 
Soziales  und  Vertriebene  des  Landes  Schleswig-Hol¬ 
stein  statt  fanden.  Die  Gesamtlellung  dieser  Tage 
hatte  wieder  Oberregierungsrat  Dr.  H.  Walsdorff 
vom  genannten  Ministerium,  die  musikalische  Lei¬ 
tung  lag  bei  Hermann  Wagner.  Musikerzieher  am 
Freiherr-vom-Stein-Gymnasium  in  Oldenburg  Hol¬ 
stein 

Als  wesentliche  Aufgabe  der  Ostdeutschen  Musik- 
tage  stellte  H.  Wagner  in  seiner  Ansprache  bei  der 
Eröffnung  der  Woche  heraus,  die  Kulturgüter  des 
deutschen  Ostens  auf  dem  Gebiete  der  Musik  re¬ 
präsentativ  zu  fördern  und  somit  dazu  beizutragen, 
daß  auf  geistig-kulturellem  Gebiet  Deutschland  als 
eine  Einheit  in  uns  wie  auch  im  Bewußtsein  der 
anderen  Völker  Europas  lebendig  bleibt.  Die  vom 
..Jungen  Chor  Schleswig-Holstein“  unter  der  Lei¬ 
tung  von  W  Wittrock  (Kiel)  anschließend  gesunge¬ 
nen  Chorsatze  von  H.  Albert.  B.  Donati,  C.  Jane- 
quin.  Th.  Morley.  L.  Senfl  und  die  Kantate  nach 
Liedern  von  Neidhnrt  von  Reuenthal  „Uns  Ist  kom¬ 
men  ein  liebe  Zeit“  von  C.  Bresgen  machten  diesen 


Als  er  hessischer  Jugendmeister  mit  3.30  m  tm 
Stabhochsprung  wurde,  «la  wurde  auch  die  Tradi¬ 
tionsgemeinschaft  der  Leichtathleten  auf  Hans-Georg 
aufmerksam.  Kurzfristig,  ohne  seine  weiteren  Lei¬ 
stungen  zu  kennen,  wurde  der  junge  Ostpreuße 
nach  Stuttgart  zu  den  Tradltlonswettkampfen  geru¬ 
fen.  Dort  traf  er  mit  zwei  weiteren  Ostpreußen, 
beide  zwei  Jahre  alter  zusammen:  Peter  Blulim 
(Asco  Kbg.)  und  Manfred  Albrccht  (SV  Lotzen). 
Hans-Georg  SchillHer  bewahrte  sich  auch  ln  den 
andern  Konkui  lenzen  und  lief  bis  lOfil  in  der  ost- 
preußischon  Jugendstal  fei  nnt  Lemke.  P  o  s - 
iart  und  Ulrich  R  c  •»  k  «•  Stege  für  °s*Pr*u 
Mit  3.50  m  im  Stabhochsprung  wurde  die  Saison 
1950  beendet,  und  l9f>n  folgt«*  die  Umstellung  mir  den 
Stahlstab  Das  war  nicht  einfach.  Wahrend  ln  andern 
Disziplinen  Verbesserungen  gelangen,  wurden  es 
i"'  S!a bhoehsor 1 1 n •*  nlehl  ganz  befriedigende  3.45  m. 
üp  ledoch  für  den  hessischen  Jugendmeistertitel 
ln«-  Ion  Für  J9Ö1.  das  letzte  Jugend lahr  sollte  durch 
nc  ülgcs  Training  mehr  erreicht  werden.  Das  Er- 
Sebnls:  Zum  drittenmal  wurde  Hans-Georg  1« 
srhor  Jugendmclstcr  mit  3  «!  m  und  ml*  •*-8J  JJJ; 
fünfter  Stelle  ln  der  deutschen  J ugendhei stermste. 
19G2  ln  der  Männcrkhissc  war  es  für  ihn  HChw**frl£- 
»Ich  riurchziisetz.cn.  Doch  das  Erreichen  der  4  m  im 
Stabhochsprung,  der  hessische  Juniore, ntt  cl  sow  e 
der  dritte  Platz  hei  den  deutschen i  Junlorenmetster 
schäften  waren  für  de»,  nmgen  Ostpreußen  Höhe¬ 
punkte  und  stolze  Erlolg«  1903  konnte  ”**1  olles 
nach  Wunsch  gehen  Das  Abitur  (neben  einer  3  a  1  e 
fliehe«  i  und  2)  schließlich  «  inlgc  Verlet*ungen,  dbe 
Umstellung  .uf  den  Glasfiberstab  (ohne n? 
rinen  besaß)  verzögerten  eine  Lelstungssteigeru  g» 
Doch  schließlich  glückten  4.01  m  4.°2.  dann  4  °5  und 
«11  urv  endlich  de«  4  l  -m-sprung  mltemer  durch 
Bruch  verkürzten  nicht  elastischen  Stange-  öozu 
100  m  in  11  r,  sek  W.itsprung  V 
1.70  m  und  Kugelstoßen  11.24  m.  t-eisuineen.  rtlc  lm 
Zehnkampf  51B0  Punkte  zur  Folge  hatten. 

Wie  wird  es  nun  weitergehen?  *Te,zt.l^;  M-irburn 
(Mathematik  und  Sport)  an  der  UnivcrsItötMar 
»n  der  Lahn  für  Hessen- Kassel  startend L  ß  lt  e. 
Hans-Qeortt  Schußler  die  erforderliche  Ze‘t  fUT 
Trnimnr  zu  haben,  den  Glast »herstah  wirklich  zu 
beherrschen  (und  wenn  möglich  auch  einen  - 
;;tzen).  noch  schneller  im  Anlauf  zu  werden  ^nd  von 
Verletzungen  verschont  zu  bleiben.  4.20  m  R  f 
*chon  Im  Training.  4.30  m  könnten  es  noch  In  mesem 
J*hr  werden.  In  nicht  allzu  langer  Zeit  scheinen 
»ogar  die  4.40  und  4.50  m  möglich  „  Mfln- 

Al«  spate»  er  Lehrer  lm  höheren  Lehramt  ^ ‘II  Han» 
Ceorg  Sehüßler  bei  günstigen  VoraüSseUungen. 
nun  einmal  erforderlich  sind  den  Ueistunß.  P 
^och  zehn  Jahre  oder  sogar  langer  a"ÄllPV"l  der 
»war  als  Stabhochspringer  mit  Steigerungen 


Rätsel -Ecke 

FUll-Rälsel 


^4 Mjemerkt 


Unvoreingenommen 

richten,  wenn  auch  der  an¬ 
dere  unvoreingenommen  in- 
lormierl.  Der  Kommunist  tut 
das  nicht  Er  hat  seine  be¬ 
sondere  Methode.  Er  sdxlägt 
aul  die  Propaganda-Pauke. 
Für  ihn  ist  Propaganda  und 
Propagandamacixen  ein 
.Dienst  am  Sozialismus" 
Journalisten  aus  dem 
Ireien  Westen  werden  daher, 
wenn  sie  diese  Methode  bil¬ 
ligen.  sehr  schnell  zu  Trägern 
kommunistischer  Propagan¬ 
da.  Und  ihre  Vertrauenswür¬ 
digkeil  bei  uns  schwindet  da¬ 
hin 


Das  Gebot  der  Wahrheit 
gehl  ihnen  verloren.  So 
schneidern  sie  sich  ein  Tu- 
gendmänlelchen  und  sagen 
stall  dessen  . unvoreinge¬ 
nommen ’.  Für  sie  ist  die 
Wahrheit,  die  entlarvt, 
mausetot. 

Wir  werden  uns  hüten, 
.unvoreingenommen"  über 
die  heutigen  Zustände  in  un¬ 
seren  ostdeutschen  Provin¬ 
zen  zu  berichten.  Uns  ist  die 
Wahrheit  lieber,  bekennt  Ihr 


I  mmer  wieder  werden  wir 
van  Rundfunk  und  Fernsehen 
.unvoreingenommen’  öltet 
das  heutige  Leben  in  unseren 
Ostproviruen  inlormierl. 
Wahlgemerkt:  unvoreinge¬ 

nommen  —  nicht  wahrheits¬ 
gemäß! 

Aber  die  Aulgabe  des  Jour¬ 
nalisten  ist  es.  wahrheitsge¬ 
mäß  zu  berichten.  Und  das 
deckt  sich  wiederum  nicht  mit 
. unvoreingenommen ' 

Vor  allem  dann  nicht,  wenn 
man  es  mit  Kommunisten  zu 
tun  hat.  Denn  unvoreinge¬ 
nommen  kann  man  nur  hc- 


Dle  waagerechten  Felder  sind  mit  ostpreußi¬ 
schen  Flußnamen  auszufullon,  deren  Anfangs¬ 
buchstaben  —  von  oben  nach  unten  gelesen  — 
einen  weiteren  ostpreußischen  Fluß  nennen. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  37 


Ostpreußische  Rätselecke 

Bojohren,  Norkitten,  Nachtmahr,  Russ,  Sack- 
heim,  Marienburg.  Grunau,  Uderwangcn,  Nld- 
den,  Nordenburg.  Gilgo,  Elchwerder,  Rausdien, 
Nimmersatt,  Tharau.  Upalten,  Narmeln 
Johann  Georg  Hamann 


Jahrgang  14  /  Folge  38 
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Bundesverdienstkreuz 
tür  Dr.  Neumann 

Er  schuf  die*  Kantate  „Heimaterde* 

In  Anwesenheit 
von  Vertretern  des 
.  Kud-r  Kultusmini. 

’i/T  '  '•''■"ums  und  da, 

f  r.fnH  \  -i  banden  der  Hei- 

null  vertriebenen 
MTT.^  (Villll  in  Kiel  über. 

'  L  "'ldllp  Schleswig. 

W'&r*-  Bf  I  Idsteins  Kullus- 

„  mmmtcr  Osterloh 


JUir  gratulieren 


Landsleute 

denken  an  unsere  Altchen 

Hin  Beispiel  aus  Hagen 

Ihr  Ernledanklesl  verbinden  die  Lands¬ 
leute  der  Kreisgruppe  Hagen  mit  einem 
beispielhatten  Plan ■  Zugunsten  der  hoch- 
betagten  Ostpreußen,  die  In  der  Stadl  an¬ 
sässig  sind,  wird  das  Brnlrdanklesi  mit 
einer  Tombola  verbunden  Aus  dem  Erlös 
sollen  die  Altchen  wieder  Stunden  geselli¬ 
ger  Freude  erleben  liönnen.  Für  sie  plant 
die  Kreisgruppe  einen  schönen  und  unbe¬ 
schwerten  Nachmittag. 


Domhrowskl,  Friedrich.  Landwirt,  aus  Proslken.  Kreis 
Lyck,  Jetzt  in  Hnd  Schwartau,  Riesebusch  dl" 
■  25.  September  ,  . 

Hill.  Lina,  aus  Bartcnslelu.  WUrtcuhuu-  7.1.  P'izi  i-" 
beck,  Gr.-Pelersgrube  21  uin  22.  Seplemher 
Knäbe,  Elise,  aus  Königsberg,  Hufenallee  48 | 
Ludwigsburg. Eglosheim,  Hirschbergsl i nili'  II.'. 

24,  Seplemher. 

Ladewlg,  Charlotte,  geb  Grimm,  aus  Koiiiysburu. 
SCbarnhorstnlraße  15.  jetzt  2133  Oltersbei«  bei  Rie¬ 
men,  Lange  Straße  21,  am  22,  September 
Llsdiewskl,  Ida.  geb.  Bolz,  aus  Bindungen.  letzt  *u 
erreichen  durch  Dr  Llsdiewskl,  Weillenborn.  Kreis 
Eschwoge,  am  22.  September. 

Nlakowlus,  Allred,  ehemaliger  Geschäftsführer  der 
Firma  Gebr.  Gronau,  aus  Memel.  Friedrich- Wilhelm* 
SlraBe.  Jetzt  t)22  Rildeshelm.  Kirdtslraße  «  -nn 
25  September.  Der  Jubilar  erlreul  sich  bester 
sundhell  . 

Malso,  Gustav,  aus  Gusken,  Krem  Lyik  |eU'  41)1 
Wnsllk,  MühlenslroBe  II.  om  23  Seplembei 
Mreuss,  Erich,  Landwirt,  «us  Langendm I  Kiel«  Kö¬ 
nigsberg,  Jetzt  552  Worms,  Alzeyec  SlraBe  n.i,  orn 
15.  September 

Riegel,  Friedrich,  aus  Atkermilhle,  Kreis  sdilonlu  " 
jetzt  5709  Amerke.  am  19.  September  Der  luhil.ii 
erfreut  »idi  gulet  Gesundhell. 

Rnmabn,  Herrmann,  Herren-  und  Damenschneider  aus 
Königsberg-Ponorth,  jetzt  Garlsledi.  Kreis  Oster- 
holz-Scharmbcdt,  am  20.  September 
Rüdiger,  Emil,  aus  Königsberg,  Albert-siieg-i  Slruin 


jetzt  bei  Toditpt  Elisabeth  Plewe,  Köln-Deutz, 
Ulltzkavtralte  42  am  24  September. 


rum  84.  Geburtstag 

Heinrich,  Auguste,  aus  Allenstein,  Jetzt  Berlln-Cliar 
lottenburg.  Könlgln-Elisabelh-SItaBe  ö.  ain  24  Scgi 
tember. 


rum  1)3.  Geburtstag 

Klask,  Goltlieb,  aus  Gr. -Dankheim,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Gelsenkirchen-tlcssler,  JahnstraBe  15,  am 
23  September. 

Lau,  Franz,  aus  Wokellen,  Kreis  Pr.-Eylau.  letzt  7234 
Aichhalden.  Hinterdorf  348.  bei  Sthramberg. 
Schwarzwald,  am  16.  September 

Prlll,  Wilhelm.  Brennereiverwalter  i.  R  .  aus  Sagsau. 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  5413  Bendorl,  Engerser 
Landstraße. 

Schwill,  Helene,  geb.  Meyer,  aus  Rotheneu,  Krei« 
Pr  -Eyluu,  |elzt  Minden,  Neutorstrciße  6,  am  25.  Sep¬ 
tember. 

Wiltgalis,  Michael  aus  Jarikeiten,  Kreis  Memel,  letzt 
Lübeck,  DorfslraRe  9,  am  22.  September. 

zum  82.  Gebtirlslag 

Gropp,  Gustav,  Orlhopädlsdier  SchUhtnachennelstei, 
aus  Allenstein,  KronenslraBe  JO,  Jetzt  2056  Glinde, 
Eidiloh  5,  am  25.  September. 


zum  93.  Geburtstag 

Badi,  Karollne,  geb.  Krause,  aus  Allkirchen,  Krei» 
Ottelsburg,  zuletzt  ln  Ebendorl.  Kreis  Orlelsburg, 
jetzt  hei  der  ältesten  Todiler  Mnrlha  und  Schwle- 
gersoltn  Friedrich  Jondral  in  5158  Neu-Bollenbtoidi 
über  Horrem,  Eidien  weg  I,  am  20.  September.  Die 
Jubilarin  erlreul  sich  guter  Gesundheit  und  geisti¬ 
ger  Frische.  Sie  würde  sich  über  Lebenszeichen  von 
Bekannten  sehr  Ireuen 

Scharnowski,  Michael,  Landwirt,  aus  Hohendorl,  Kreis 
Neidenburg,  jelzl  ln  491  Lage  Lippe,  Lorizlngslrulte 
Nr.  22,  am  25.  September. 


zum  92.  Geburtstag 

Morn,  Marie,  geb.  Reiner,  «us  Daynen,  Kreis  Pill- 
kdllen,  zu  erreichen  über  Frau  Maith«  Staedlec. 
Berlin  37.  Sprungsdianzenweg  07,  am  22.  Seplembei. 
Sperling,  Olga,  aus  Martlnshöhe.  Kreis  Lyck,  jelzl 
In  4049  Gruissen,  bet  Haut,  am  25.  September. 


die  Erhaltung  ostdeutschen  und  ostpreufllsdien 
Liedgutes  Vor  wenigen  Uhren  wurde  Ihm  die 
goldene  Dlngenlennadel  des  Deutschen  Sänger, 
blindes  verliehene  seit  1*153  leitet  er  den  VdH- 
Chor  in  Kiel. 

Landsmann  Georg  Neumann  studierte  Alt¬ 
philologie  und  promovierte  bereit»  mll  22  Jah¬ 
ren  (rum  laude),  danach  legle  er  das  Examen 
lür  Kirchen-  und  Schulmusik  ab.  Nadi  der  Ver¬ 
treibung  war  er  als  Stndienrat  In  Edcernlörde 
bis  zu  seinei  Pensionierung  tlltlg. 

Minister  Osterloh  schildert  Dr.  Neumann  ah 
einen  hochverdienten  Pädagogen.  Land  und 
Blind  wissen  seine  Leistungen  zu  schätzen  Er 
habe  das  ostpreullische  Liedgut  In  der  Heimat 
gepflegt  und  es  herübergerettet  In  eine  Zelt,  ln 
der  die  materiellen  Werte  die  Ideellen  zu  über¬ 
fluten  drohen.  _ 

Zwei  Tage  nach  der  Verleihung  dirigierte  Dr. 
Neumann  in  der  Kieler  Ostseehalle  vor  fn  :bre- 
ren  tausend  Besuchern  seine  Kantate  „Heimat- 
erde"  beim  dritten  Nordmarktreffen  der  Sude- 
tendeutschen  Landsmannschaft  und  des  Verban¬ 
des  der  Heitnatvertriebenen  Kiel  anläßlich  sei¬ 
nes  läj, ihrigen  Bestehens.  Er  erntete  mit  sei¬ 
nem  tOOköpligen  Klangkörper  einen  Überwälti¬ 
genden  Beifall  •  VL 


zum  90.  Geburtstag 

Bi-guhl,  Auguste,  aus  Gumbinnen,  Wasserstraße  2a, 
jetzt  Lübeck,  Dülcrstraße  45  bei  Brandt,  am  25.  Sep- 
lember. 

Vahlpahl,  Alberl.  aus  Maldeuten,  jetzt  Mainz.  Welsch- 
nonncngassc  II  '*.  am  23.  September.  Der  Jubilar, 
der  in  Berlin  aulgewachsen  ist,  kam  als  junger 
Mann  nach  Maldeuten,  wo  er  als  Prokurist  im  Säge¬ 
werk  Hildebrantll  AG.  Illtig  war  und  auch  seine 
Frau  Paula  kennenlemte.  Später  siedelten  sie  noch 
Königsberg  über.  Dort  entfaltete  er  eine  reiche  Tä¬ 
tigkeit  als  selbständiger  Ilolzkaufmann.  Der  Ju¬ 
bilar  erfreut  sich  bester  Gesundheil  und  unter¬ 
nimmt  sehr  gern  lange  Spaziergänge. 


rum  80.  Geburtstag 

Aue,  Richard.  Regierungsoberinspektor  i.  R  ,  aus  Til¬ 
sit,  jetzt  216  Stade,  Steiermarkstraße  75,  am  21.  Sep¬ 
tember. 

Bogumll,  Etnilie,  geb  KntOöa,  aus  Peitschcndorf,  Kr. 
Sensburg,  jetzt  bei  Ihrem  Sohn,  dein  Zahnarzt  Dr. 
Ernst  Bogunnl  in  Hamburg-Wandsbek,  Kredenbur- 
ger  Straße  32.  am  22.  September. 

Kahsnitz.  Anton,  aus  Wuttrienen,  Kteis  Allenstem, 
jelzl  3579  Wasenberg  über  Treysa  bei  seinen  Töch¬ 
tern  Helene  und  Hildegard,  am  11.  September 

Klein,  Alfred.  Obergerichtsvollzleher  i  R  ,  Iruher 
Insterburg,  Hlndenburgstraße,  jetzt  579  Brilon,  Am 
Markt  7,  am  21.  September. 

Krause,  Hulda,  geb.  Wilhelm,  aus  Uderwangen,  Kreis 
Pr.-Eylau,  jetzt  Brurisbüllelkoog,  Karlstraß«  15,  am 
20.  September. 

Krebs.  Anna,  uus  Königsberg.  Schnürlingstraße  16, 
jetzt  Lübeck,  Vorwerker  Straße  37,  am  15.  Sep¬ 
tember. 

Mankux.  Auguste,  geb.  Stanschus  aus  Ballanden, 
Kreis  Tilsit-Ragntt,  jetzt  Hannover,  Am  Listhotze 
Nr.  54.  am  7,  September. 

Ogrzall,  Gustav,  aus  Königsberg,  Wnllenrodslraße  16, 
jetzt  1  Berlin  46.  Bruchwitzstraße  14c.  ain  22,  Sept- 
lember.  Der  Jubilar  war  4S  Jahre  lang  Rcviorglirl- 
ner  und  Gartenmeister  beim  Städtischen  Garlenanil. 

Schlpporell,  Martha,  aus  Königsberg,  jetzt  Minden/ 
Westfalen,  Am  Lohkamp  13,  am  20.  September 

Pilch,  Marie,  jetzt  bei  Tochter  Marta  Sticklat  in  Lüne¬ 
burg,  Scharnhorststraße  48,  am  21.  September. 

Sommer,  Frieda,  aus  Königsberg,  Slägemannstraße 
Nr.  76a,  Jetzt  5678  Wermelskirchen,  Pohlhausen  49, 
am  24.  September. 

Salokat,  Friedrich,  aus  Mellelsdren,  Kreis  Angerapp, 
jetzt  bei  Tochter  Hilde  Maurer,  in  7585  Obertsrot, 
Karl-Osthushenridi-Straße  8b,  om  24.  September. 

Saunus,  Ida,  geb.  Klwllus  aus  Schakuhnen  Kreis 
Eldinlederung,  jetzt  2849  Harme,  über  Vechta,  am 
18.  September. 

Wendland,  Emil,  aus  Brabctal,  Kreis  Angerapp,  jetzt 
in  Hamburg-Marmstorf,  Langenbeker  Weg  103,  atn 
24.  September. 


Goldene  Hochzeiten 

Allmann,  Friedrich,  und  Frau  Auguste,  geb  Schrö¬ 
der,  aus  Gallitten,  Kreis  Bortenstein,  jetzt  2  Ham- 
burg-Volksdorl,  Heinsonweg  62b,  am  12.  Septem- 
bor. 

Bensing.  M.ix,  Ober  Straßenmeister  1  R  und  Prau 
Anno,  geb  Fandrey,  4ius  Tilsit,  Schwedenstraße  1. 
und  Altenkirch,  Kreis  Tilsit-Ragntt,  jetzt  28  Bremen 
Meyerstraße  75  77.  om  25.  September. 

Bork,  Karl.  Gärlncreibeiiizer.  und  Frau  Morta.  geb. 
Holldark,  aus  Königsberg-Loulh,  zu  erreichen  über 
Sahn  Helmul  Bork  in  7107  Neckarsulm,  Marki¬ 
st  niße  13,  am  6.  September. 

Galza.  Michael  und  Frau  Auguste,  geb  Gorontzi,  aus 
Saadau,  Kreis  Orlelsburg,  Jelzl  405  Möndtengted- 
bach,  Venn  80b,  om  23.  September 

Letlau,  Karl,  Lehrer,  und  Frau  Käthe,  geb  Senkel, 
uns  Peterkehmcn  tKreis  Insterburg)  un«l  Kehlen 
(Kreis  Angetburg).  jetzt  34  Göttingen.  Ain  Solen* 
bom  10.  am  21.  September. 

Munter,  Fritz  und  Frau  Anna,  geb.  Sablowskl,  aus 
Grogauden  (Kreis  Gumbinnen),  jetzt  29  Oldenburg 
(Oldenburg),  Rübezahls!  raßi*  17  am  15.  September 

Rtemann,  Hermann  und  Frau  Elise,  geb.  Rhode,  aus 
Königsberg.  Nasser  Garten  102,  jetzt  2057  Geest¬ 
hacht,  Geesthachter  Straße  103  105,  am  23.  Septem¬ 
ber. 

Walter,  Gustav  und  Frau  Maria,  qeb.  Budntck,  aus 
Korschen.  jetzt  2449  PetersdorlTehmarn,  am  12. 
September. 

Wischnewski,  Anton,  Krankenpfleger,  und  Frau  An¬ 
tonie.  geb  Pulmowsk»,  aus  Allenstein.  Angerburger 
Straße  3,  jetzt  6719  Stetten.  Steigstraße  13.  am  16. 
September. 


zum  89.  Geburtstag 

Dmoch,  Gustav,  aus  Drygallen.  Krei*.  Johannisburg, 
jetzt  Berlin  62,  Fritz-Reuler-Straße  4.  am  24  Sep¬ 
tember. 

Hirscti.  Henriette,  geb.  Jelonek.  aus  Steinhof.  Kreis 
Sensburg,  jetzt  bei  Tochter  Anna  und  Schwieger¬ 
sohn  Walter  Schramm  in  Bochum,  Wilhelm-Engel- 
Straße  2.  am  20.  Seplemher.  Die  Jubilarin  ist  sehr 
rüstig,  sie  ist  sechsmal  Urgroßmutter  und  einund* 
zwanzigmal  Großmutter  geworden. 


rum  88.  Geburtstag 

Freitag,  Paul,  Revierförstei  I  R  ,  aus  Adlershorst, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Kiel,  Altersheim,  Am 
Blocksberg,  am  10.  September. 


zum  87.  Geburtstag 

Bieber.  Wilhelm,  aus  Bieberswaide,  Kreis  Osterode, 
jetzt  bei  Tochter  Ellriede  Kramtn  in  Helmstedt.  Bü- 
lowstraße  3,  am  14.  September.  Der  Jubilar  würde 
sich  freuen,  von  Bekannten  aus  der  Heimat  zu  hören. 

Dembeck,  Emilie,  geb.  Tybussek,  aus  Gilgonau.  Kreis 
Osterode,  jetzt  bei  Tochter  Ruth  in  33  Braunschweig, 
Friednch-Viogtiander-Straße  14,  am  19.  September. 
Die  Jubilarin  nimmt  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen. 


Das  Abitur  bestanden 

Anion,  Gabriele  (Pfarrer  Oscar  Anion  und  Frau  llgr. 
geb  Roewcr,  aus  Eben  rode),  jelzl  B032  Lochhom. 
bei  München. 

Roschewllz,  Sigrid  Christa  (Heinrich  Roschewitt  und 
Frau  Adelheid,  geh.  Thiel,  aus  Wuttnenen,  Kreis 
Allenstein),  jelzl  Paula  de  Sarmionte  1080,  Barlo, 
San  Francisco,  Mendoza-Gtiaymnllen,  Argentinien. 
Lyzeum  Mendoza. 

Schukles,  Rrmliold  (Gewerbelehrer  Alberl  KchukK* 
und  Frau  Helene,  geb  Barsutn,  aus  Tilsit.  Hohe 
Straße  10).  jelzl  511  Alsdorf,  Oldener-Gr«(hl  7. 
>  hrixlophorUssdiule  in  Obersalzherg  Berchtesgaden. 

Bestandene  Prüfungen 

Renle.  Gert,  ältester  Sohn  des  gefallenen  Spark«»- 
senoberlnspektors  Günter  Rente  und  Frau  Gertrud 
Edith,  geh.  Danis,  aus  Hcinrichswalde,  Kreis  Elch- 
niederung.  Jetzt  654  Simmern,  ßlngener  Straße  46, 
hat  an  der  Slaallichen  Ingenieurschule  zu  Mainz 
das  Examen  als  Slahlbauinqenieur  mit  .gut*  be¬ 
standen. 

Royla,  Koseinjii,  Tochter  des  PoltzeimciStärs  Paul 
Royla  und  Frau  Erika,  qeb.  Hoppe,  aus  Lvtk,  Yotdt- 
straße  19.  |etz.l  8937  Bad  Wörishoten,  Kathreiner- 
straße  5,  hat  an  der  Diakonissen-Anslall  Augsburq 
das  Staatsexamen  als  Kindergärtnerin  mit  .gut" 
bestanden. 

Vogel,  Ulrich,  Diplom-Ingenieur.  Sohn  des  Kaufmann» 
Emil  Vogel  und  Frau  Herta,  qeb.  Surkau.  aus  Nem- 
mersdorf.  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  8601  PeUlendorl 
Ober  Bamberg,  promovierte  an  der  Technischen 
Hochschule  Mdndien  zum  Dr.-Ing.  mll  dem  Ge- 
samlurteil  .sehr  guf 

Kaden,  Benno,  Sohn  des  Bauern  Ernst  Kaden  |Ko»ll»kli 
und  Frau  Auguste,  geb.  Wiesk,  aus  GroBwnlde, 
Kreis  Neidenburg,  |plzt  In  Gelsenklrthon-Horsl,  Cn- 
bnrger  Slralle  56,  bestand  an  der  Berqwerkjsrhule 
Gelsenkirchen  das  Examen  als  Berqwerkxingenleur 
mit  „qul*. 

Schönberg.  Ulrich,  Sohn  des  Lehrers  Fritz  Schönberg 
und  Frau  Hedwig,  geb.  Kuizia,  aus  Ebendort,  Kreta 
Orlelsburg,  jetzt  in  Ochtelbur,  Kreis  Aurith,  Hai  «n 
der  Staatlichen  Ingenieurschule  in  Duisburg  da» 
Ingenfeurexamen  bestanden. 


zum  86.  Geburtstag 

Assmann,  Adolf,  uus  Gr.-HermenaU,  Kreis  Mohrun¬ 
gon,  jetzt  Mönchengladbach.  Pescherstraße  178,  am 
24  September. 

zum  85.  Geburtstag 

Grunwald,  Auguste,  aus  Kl.  Kärlhen,  Kreis  Barten¬ 
stein,  Jetzt  3359  Bad  Gandersheim,  Salzberg  26, 
am  21.  September.. 

Schettler,  Emilie,  aus  Königsberg,  Grolmannslraile  8, 


Jubiläen 

Armbrecht,  Heinrich,  Bankoberinspoktor  au--  Alten* 
stein,  Langyosse  5.  beging  am  8.  September  sein 
40jähriges  Dienst jubildum. 

Rddocft,  Rudolf,  Stellmadiennelster  aus  Gr. -Jahnen. 
Krei*  Angerapp.  jetzt  Gräfenhausen.  Kreis  Dann- 
stndt.  Hauptstraße  25,  begeht  an»  30  September 
sein  50jÄhriges  Diensljubiläum.  Der  Jubilar  war  von 
1919  bis  1944  in  Gr. -Jahnen  selbständig. 


etmehen 


zum  75.  Geburtslag 

Didlaukles,  Anna,  aus  Buschhagen,  Kreis  Stajlupö- 
nen,  jetzt  3  Hannover-Linden.  Ungerslralle  16,  am 
21.  September.  Er  gratuliert  herzlich  .Das  Kränz¬ 
chen“ 


In  der  Woche  vom  22.  bis  turn  28.  Seplemher 

NDR-WDR-Mlltelwelle.  Sonntag,  19.30]  Die 
Vertriebenen  und  die  Bundesrepublik  —  Sonn¬ 
abend,  15.00:  Alle  und  neue  Heimat.  —  19.10: 
Unteilbares  Deutschland 

NDR-UKW.  Sonnabend,  20.30:  Romeo  und 
Julia  In  Berlin,  Hörspiel. 

Deutschlandlunk.  Mittwoch,  10.10:  Friedrich 
der  Große,  Mensch  und  Regent 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag 
15.20:  Deutsche  Fragen 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonnabend.  Ilm 
Dus  Bernsteinzimmer  des  Zaren.  Die  unglaubliche  Ge¬ 
schichte  einer  Kunstsammlung  ln  Königsberg. 

Südwestfunk.  Frei  lag  UKW  II  1130:  Alte 
Heimat.  Arnold  Grunwald:  Das  Kurischc  Half  und 
seine  Umgebung. 

Saarländischer  Rundfunk.  Freiing.  Zweites 
Programm,  19.45:  Albrecht,  Prinz  von  Hohenzollern 
Zum  65,  Geburtstag:  Toccata  und  Passacaglia.  Drei 
Lieder  nach  Gedichten  vom  Morgenstern.  Variationen 
und  Fuge  lür  zwei  Klaviere 

Bayerrischer  Rundlunk.  Mittwoch.  Zweites 
Programm,  19  20:  Zwischen  Elbe  und  Oder.  —  Sonn¬ 
abend,  Zweites  Programm.  Das  ostdeutsche  Tage¬ 
buch. 

Sender  Freies  Berlin.  Dienstag.  19  00:  Alte 
und  neue  Heimat.  —  Donnerstag,  Zweites  Pro¬ 
gramm,  20.00:  Siegfried  Lenz,  Zell  der  Schuldlosen. 
Schauspiel.  —  Sonnabend.  19.00:  Unteilbares 
Deutschland. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00.  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  Montag.  21.45:  Unter  uns  gesagt.  — 
Dienstag,  22.45.  Mitteldeutsches  Tagebuch. 


Kamerad,  ich  rufe  dich 1 


wmtt 

m. 


lauftkrtegprschule  VI  (Flak».  Am  5.  und  6.  Oktober 
linde t  in  Kitzingen  (Main)  ein  Wiedersehen  allrr 
Ehemaligen  der  Luftkrlegcrschule  sowie  der  chema- 
ligen  Angehörigen  der  in  Kitzingen  gelegenen  Flak- 
einheilen  statt.  Oberbürgermeister  Dr.  Klemmer! 
hat  namens  der  Stadt  die  Schirmherrschaft  Übernom¬ 
men.  Das  DRK  wird  zur  Aufklärung  von  Venniß- 
tenidüCKMlen  beitragen.  Meldungen  sind  nn  da* 
Quartieramt,  8710  Kitzingen.  .  Altdeutsche  Welnstu- 
zu  richten,  das  auch  alte  Anfragen  beantwor* 


Der  ostpreußische  Schdfermeister  Franz  Brenner  wurde  am  19.  September  80  Jahre  alt. 
Er  war  jahrelang  Schäfermeister  bei  den  Herden  Migge-Schrengen  bz.w.  Woy- 
m  a  n  n  s  und  bei  von  Elern-Bandels.  Als  einer  der  tüchtigsten  Schäfer  in  Ostpreußen 
hat  er  beide  Herden  erheblich  gefördert.  Vor  dem  Zweiten  Weltkriege  übernahm  er  eine 
Siedlung  in  Gal  lehnen  im  Kreis  Pr -Eylau.  Jetzt  lebt  er  bei  seinem  Sohn  Albert  auf  dessen 
Neubauernhof  In  2111  Riepshof,  Post  Wistedt,  im  Kreise  Harburg. 


Vas  un^QrftöviQ  JzönigsbQrg 


ersteht  vor  Ihnen  in  den  Bildbänden  und  Heimatbüchem  avs  der 


RAUTENBERGSCHEN  BUCHHANDLUNG,  295  LEER  (OSTFRIESLAND),  POSTFACH  909 


Jdlugäag  14  /  Folge  ::n 


D  is  Öslpieußenbldtl 


21.  September  1963  '  Seile-  17 


1763  —  1963: 


2ÜÖ  Jahre  Friedrichsschule  Gumbinnen 

•«*  "*•'  Enlw,dclung  Wlr  natl''ol^"<' 


Die  Gründung  der  Sfaatlidien  Friedrichsschule 
Gumbinnen  |uhrt  sldi  1963  zum  zweihundertsten 
Male.  Nach  dürftigen  Anfängen,  die  bis  vor  die 
Erhebung  Gumbinnens  zur  Stadt  1724  zuriirk- 
gehen,  wurde  besonders  auf  das  Bel  reiben  des 
damaligen  Präsidenten  der  Gumhinner  Krieqs- 
und  Domänenkainmer,  .loh.  Fiiedr.  Domhardt 
die  alte  Stadtschule  1763  zur  Lateinschule  oder 
wie  man  sagte,  .gelehrten  Schule*  erhoben' 


Nach  Planungen,  die  erstaunlicherweise  wäh¬ 
rend  der  russischen  Besetz.ung  Ostpreußens  im 
Siebenjährigen  Krieg  entstanden  und  zu  denen 
der  Gouverneur  Baron  von  Korff  seine  Zustim¬ 
mung  gab.  entstand  unmittelbar  nach  Kriegs¬ 
ende  1763  das  neue  Schulgebäude  in  einer  iür 
die  Verhältnisse  nach  dem  entbehrungsreichen 
Kriege  geradezu  unerhörten  Großzügigkeit. 
1763  gilt  als  das  Gründungsjahr  der  Friedridis- 
schule.  obwohl  das  Gebäude  erst  ein  Jahr  spa¬ 
ter  in  Benutzung  genommen  werden  konnte. 


liier  kann  nicht  auf  die  Einzelheiten  in  der 
Entwicklung  dieser  für  den  Ostteil  unserer  Pro¬ 
vinz  bedeutenden  ßitdungsanstalt  eiugegangen 
werden.  Durch  die  Humboldtsdie  Schulreform 
wurde  sie  zum  humanistischen  Gymnasium  um- 
gebildet.  Sie  hat  mit  dem  allmählichen  Wachs¬ 
tum  der  Stadt  ebenfalls  einen  stetigen  Auf¬ 
schwung  erlebt,  zumal  zeitweilig  sehr  bedeu¬ 
tende  Schulmänner,  wie  die  Direktoren  Clemens 
und  Arnoldt.  an  ihrer  Spitze  standen. 

Das  Jahr  1903 

Als  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts, 
nachdem  schon  vorher  ein  weiteres  Klassen¬ 
gebäude  im  Hofe  des  Schulgrundstückes  errich¬ 
tet  worden  war.  der  Platz  wiederum  nicht  mehr 
reichte,  kam  schließlich  durch  Vereinbarung  mit 
dem  Magistrat  der  Stadt  ein  neuer  Bauplan  zur 
Ausführung.  Das  große  Schulgebäude  an  der 
Melserstraße  wurde  1903  eingeweiht,  und  hier 
fand  auch  das  bis  dahin  städtische  Realprogym¬ 
nasium  als  Realschulzweig  der  .Königlichen 
Friedrichsschule"  Aufnahme  (s.  Bild)  Nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  wurde  nach  langen  Bemühun¬ 
gen  auch  dieser  Realschulzweig  bis  zur  Reife¬ 
prüfung  aufgebaut.  So  war  die  Friedrichsschule 
als  humanistisches  Gymnasium  und  Oberreal¬ 
schule  zu  einer  angesehenen  Lehranstalt  auf¬ 
gestiegen  die  dem  wachsenden  Bildungsbedürf¬ 
nis  der  Jugend  der  Stadt  und  eines  weiten  Um¬ 
kreises  in  hohem  Maße  gerecht  wurde. 

Mit  dem  Hereinbrechen  der  Kriegsfurie  über 
Ostpreußen  endete  diese  Entwicklung  1944  wie 
alles  andere,  was  deutsche  Hand  und  deutscher 
Geist  in  Gumbinnen  seit  den  Tagen  Herzog 
Albrechts  auf  dem  Boden  der  alten  Grenzland- 
. Wildnis"  geschaffen  hatten. 

Anschauliches  Geschichtsbild 

In  diesen  Tagen  wird  die  .Geschichte  der 
Friedrichsschule  zu  Gumbinnen",  eine  Abhand¬ 
lung  von  Dr.  Herbert  Kirrinnis,  vom  Göttinger 
Arbeitskreis  ostdeutscher  Wissenschaftler  her¬ 
ausgegeben.  Sie  enthält  eine  Fülle  von  interes¬ 
santen  Einzelheiten,  die  aus  einer  großen  Zahl 
von  Quellen  in  liebevoller  Arbeit  zusammen- 
getragen  und  zu  einem  anschaulichen  Geschichts¬ 


bild  verarbeitet  sind.  Zur  Zeit  dürfte  wohl  von 
kaum  einer  anderen  ostpreußischen  Schule  eine 
ähnliche  Darstellung  existieren.  Die  ehemaligen 
Gumbinner  Friedrichsschüler  wie  sicher  auch 
viele  andere  Gumbinner  werden  dieser  Schrift 
manches  entnehmen  können,  das  über  die  reinen 
Schulangelegenheiten  hinaus  für  die  Geschichte 
ihrer  engeren  Heimat  interessant  und  bisher 
weitgehend  unbekannt  ist. 

Berühmt  gewordene  Schüler 

Wollte  mau  die  bedeutenderen  Persönlichkei¬ 
ten,  die  aus  dieser  Schule  hervorgegangen  sind 
oder  an  ihr  gelernt  haben,  nennen  und  würdi¬ 
gen,  so  gäbe  das  eine  umfangreiche  besondere 
Abhandlung.  Deshalb  seien  hier  —  stellver¬ 
tretend  Iür  eine  große  Zahl  von  Männern  mit 
herausragender  Lebensleistung  —  nur  die  bei¬ 
den  berühmtesten  Schüler  genannt:  Ferdinand 
Gregorovius  aus  Neidenburg,  Abiturient  von 
1838,  schrieb  als  sein  Hauptwerk  die  .Geschichte 
der  Stadt  Rom  im  Mittelalter"  und  wurde,  als 
Protestant,  Ehrenbürger  Roms  —  Civis  Roma¬ 
nus.  Fritz  Schaudinn  aus  Röseningken,  Kreis 
Darkehmen,  Abiturient  von  1871,  entdeckte  als 
bedeutender  Protozoenforscher  die  Spirochaeten 
(Syphilis-Erreger). 

Die  S c h u I p a t e n s c h a f t 

Als  sich  nach  der  Vertreibung  die  Gumbinner 
allmählich  auf  den  Heimattreffen  im  Westen  zu 
sammeln  begannen  und  seit  der  Patenschafts- 
Übernahme  Bielefelds  dort  ihren  Mittelpunkt 
landen,  da  entstand  bald  auch  ein  Zusammen¬ 
schluß  ehemaliger  Angehöriger  der  Gumbinner 
Friedrichsschule  und  Cecilienschule.  Man  machte 
es  sich  zur  Aulgabe,  nicht  nur  den  Ireundschaft- 
lichen  Zusammenhalt  aller  Schulkameraden  zu 
pflegen,  sondern  auch  Beziehungen  zu  Bielefel¬ 
der  Schulen  anzuknüpfen.  So  hat  das  altehrwür¬ 
dige  Staatl.-städt.  Gymnasium  (Ratsgymnasium) 
in  Bielefeld  1958  die  Patenschaft  für  die  Gum¬ 
binner  Friedrichsschule  übernommen. 

Das  Jubiläum 

Großzügig  unterstützt  von  der  Patenschule 
werden  die  ehemaligen  Friedrichsschüler  vom 
4.  bis  6  Oktober  in  Bielefeld  mit  einer  Reihe 
von  Veranstaltungen  ihr  Schuljubiläum  im 
Kreise  aller  Lehrer  mit  Angehörigen  und  Gästen 
aus  Gumbinnen  und  Bielefeld  würdig  leiern. 
Hierüber  wurde  bereits  in  früheren  Folgen  des 
Ostpreußenblatles  unter  den  Gumbinner  Kreis¬ 
nachrichten  berichtet.  Weitere  Auskünfte  erteilt 
die  Vereinigung  ehemaliger  Angehöriger  der 
Friedrichsschule  und  Cecilienschule  Gumbinnen 
e.  V.  in  4812  Brack wede,  Eichenstraße  14  (D. 

Goldbeck). 


Abschied  von' 

Dr.  Max  Sch  wett  lick-Lötzen 


Auf  dem  Serlhor»ter  Friedhuf  ln  Hannover 
wurde  am  9.  September,  dem  Grtinduiig&tag 
de»  Sportverein»  Lötzen.  ein  Mann  zu  Grabe 
getragen,  der  »eit  vierzig  Jahren  mit  dem  ost- 
preußischen  Sport  und  im  besonderen  mit  der 
Leichtathletik  eng  verbunden  war:  Regie- 
rungsrat  Dr.  rer.  nat  Max  Schwettlick.  Kr 
starb  am  5.  September  nach  schwerer  Krank¬ 
heit  im  Alter  von  nur  5S  Jahren. 

Max  Schwettlick.  tn  Lotzen  geboren  und 
aufgewachsen,  war  Mitglied  des  SV  Lötzen 
und  bl»  zu  »einer  schweren  Erkrankung 
erster  Vorsitzender  der  Traditionsgemcin- 
schaft  des  ostprcuOisuhcn  Sports  sowie  Schatz¬ 
meister  der  Traditionsgemeinschaft  der 
Leichtathleten  aus  den  deutschen  Ostgebie¬ 
ten  e.  V. 

In  Lotzen  auf  dem  Gymnasium  und  im 
Sportverein  war  Max  Schwettlick  der  jüngste 
von  drei  Schülern  und  Sportlern,  die  alle 
drei  besondere  Eigenschaften  hatten  und  bis 
zum  Tode  Freunde  geblieben  sind.  Zu  diesem 
Trio  gehörten  außer  Schwettlick  der  spätere 
Oberstudienrat  Paul  M  a  j  o  r  a  (1961  in  Neu¬ 
münster  gestorben)  und  der  spätere  Oberre¬ 
gierungsrat  Dr.  Paul  Diesselberg  (1945 
im  Osten  vermißt).  Sie  waren  gute  Schüler, 
strebsame  Studenten  und  so  auch  erfolgreich 
im  Beruf;  aber  sie  waren  auch  gute  Sport¬ 
kameraden  als  Fußballspieler  und  Leicht¬ 
athleten.  Als  Studenten  waren  sie  in  jedem 
Jahr  zum  Nationalen  Sportfest  da  und  stan¬ 
den  in  den  erfolgreichen  Mannschaften  im 
Fußball  und  der  Leichtathletik  Ihres  Helmat¬ 
vereins. 

Aus  dem  Krieg  kehrte  Dr.  Diesselberg  nicht 
mehr  zurück,  doch  die  beiden  übriggebliebe¬ 
nen  Freunde  trafen  sich  immer  wieder  beim 
Lötzener  Kreistreffen,  bei  Treffen  der  stu¬ 
dentischen  Verbindung  und  als  Sportsleute. 
Beim  50jährigen  Jubiläum  des  SV  Lötzen  am 
9.  September  1961  in  Hannover  war  ausgie¬ 
big  Gelegenheit,  die  langjährige  Freundschaft 
zu  festigen.  Leider  zum  letzten  Male  für  Ma- 
jora  und  Schwettlick.  Zwei  Monate  danach 
starb  Paul  Majora  Und  jetzt  Max  Schwettlick. 

Auch  für  die  Organisation  Im  Sport  stellte 
sich  der  jetzt  Verstorbene  gern  zur  Verfü¬ 
gung  Der  ostdeutsche  und  der  ostpreußische 
Sport  und  nicht  zuletzt  der  Sportverein  Lot¬ 
zen  haben  mit  dem  Tod  von  Dr.  Max  Schwett¬ 
lick  einen  Mann  verloren,  der  zu  den  weni¬ 
gen  Idealisten  des  ost preußischen  Sports  von 
der  alten  Garde  gehört.  An  seinem  Grabe 
standen  auch  die  Vertreter  der  Landesregie¬ 
rung  Niedersachsen,  seiner  studentischen  Ver¬ 
bindung  und  des  Sports  und  viele  Mitarbei¬ 
ter  seiner  Dienststelle,  Studenten,  alte  Her¬ 
ren  seiner  Verbindung  und  sehr  viele  seiner 
sonstigen  Freun  *  aus  der  Heimat  und  seines 
letzten  Wirkungskreises.  Alle  seine  guten 
Freunde,  vielleicht  besonders  die  im  Sport 
aus  der  gemeinsamen  aktiven  Zeit  der  Jahre 
1924  bis  1933  im  schönen  Lötzen,  werden  Max 
Schwettlick  dankbar  in  guter  Erinnerung  be¬ 
halten.  W.  Ge. 


Für  eine  Postkarte: 
7000  Einkaufs-Chancen 
gratis  von  der  Quelle 


Kneeqlockthen  usw. »  20S  schön- 
t  Frühlingsblumen  -  Io  Sorten 

direkt  aus 


Sie  müssen  Ihr  Geld  redlich 
verdienen.  Darum  ist  es  nur 
recht  und  billig,  daß  Sie  für  je¬ 
den  Pfennig  Ihrer  Mark  den 
redlichen  Gegenwert  erhalten. 
Die  Quelle  garantiert  für  je¬ 
den  Pfennig  Ihrer  Mark  den 
vollen  Gegenwert.  Das  gilt 
für  alle  Angebote  des  neuen 
Quelle-Katalogs  —  von  der 
Stecknadel  bis  zum  Fertig¬ 
haus,  vom  Taschentuch  bis 
zum  Persianermantel.  Auch 
für  Sie  liegt  ein  Exemplar  des 
wertvollen,  neuen  Katalogs 
bereit.  Verlangen  Sie  ihn  ko¬ 
stenlos  per  Postkarte  von 
Quelle,  Fürth. 

Bequeme  Teilzahlung  ■  Kauf 
ohne  Risiko  *  Volle  Rück¬ 
nahmegarantie. 

GROSSVERSANDHAUS 


30  TU  LPEN  (keine  Mischung) 

ausgesuchte  Spitzensorten, 
herrliche  auffallende  Farben 

40  NEAPOLITANUM 

herrl.  u.  langblüh.  Schnittblumen 

40  ALLIUM-MOLLY 

langhaltende  gelbe  Schirmblumen 

25  KORNLILIEN  (IXIEN) 

40  cm  hohe  schöne  Farbenmischung 

25  SCHNEEGLÖCKCHEN 

die  ersten  lieblichen  Frühlingsboten 

25  botan.  KROKUSSE 

bunte  Mischung  -  sehr  reichbluhend 

10  leuchtende  NARZISSEN 

dieiedesJahrimmerwiederkommea 

10  WALDHYAZINTHEN 

sehr  reichblühend  •  schönste  Farben 

onc Ion 

Mm  Vf  am  u. Knollen  IdDM 

alles  lOO^o  verzollt  -  Per  Nachnahme  — 
(+  DM  1,55  für  Porto  und  Verpackung} 
Wir  liefern  nur  LQuolität—ausgesuchter 


Der  Oslpreußendior  Hamburg  e.  V.  veranstaltet 
am  1.  Oktober  1963,  20  Uhr,  im  großen  Saal  des 
Gewerkscbaftshauses 


Cüi, 

QtjetCc  fett¬ 


em  großes  Konzert 


mH  Chor,  Soli,  Orgel  und  Klavier, 


Abteilung  E  43 
8510  FURTH /BAYERN 

Verlangen  Sie  die  IH-iekige,  leichbebilderte  Ouelte-Fertigheon-Flliel  (SchiitrgcbOhr 
3  Meck  +  Porto  und  Nachnahmegebühr!.  Sie  informiert  Sie  Uber  dat  erste  QroBver- 
tandangebot  der  Welt  mit  Fertighäusern. 

eslütswjrter.  verheiratet,  sofort  Wir  suchen  zur  Ftaushaltsführui 
od.  später  für  Vollöl  utgestüt  ge-  besonders  zur  Betreuung  unsei 
sucht  Es  kommen  nur  Bewerber  beiden  Jungen  (8  u.  10)  einen  vi 
ln  Frage,  die  möglichst  schon  mit  ständigen,  frohen  Menschen,  c 


g  kommen:  .Ostpreußenland  in  Wort,  Lied  und  Bild 
itate  .Unsere  Heimaterde*  von  Dr.  Neumann. 

und  Freunde  sind  herzlich  eingeladen. 


? «pflanzt  werden,  nurdonn  hoben  Sie  im 
ruhl  ng  einen  Morchengorlen,  daher: 
Noch  heute  bestellen  •  Postkarte  genügt. 
Bitte  möglichst  mit  20  Pfa.  frankieren  - 
(Imp.  .Aurora*} 


Klostergärtnerei 

LHillegom-  49  I 
.(Holland)—/ 


Unkostenbaitrag 


lUlig  UIIU  KUK  r»auvaww>«...t,v.i. 

gen  Wert  legen.  Wohnung  mit  2’/: 
Zimmer,  Küche,  Diele,  Bad.  Gar¬ 
ten  und  Stall  ist  vorhanden.  Be¬ 
werbungen  mit  den  übl.  Unter¬ 
lagen  erbeten  an  Gestüts  Verwal¬ 
tung  Schlenderhan.  5154  Quadrath 
bei  Köln. 


Bi»  zu  •/•  Kabul!  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren,  Goldschmuck 
usw  -  Riesenauswahl.  Angeb.  v.j 
W  M.  Liebmann  KG..  Holzminden. 


SCHWESTERNSCHÜLERINNEN 


Helm-  und  Nebenverdienst- 

iniotmationw  konntet  I  ir  Min  nu  u.  Frauen  ubera/Jhla 
durch  Fa.  H.  fiider.  85  Bürnharfl.  Burg  ichmietst/.  42  a 


kinderlos,  wird  angenehme  Stellung 


zur  Ausbildung  ln  der  Kranken-  und  Klnderkrankenpllcge  auf 


auf  Landsitz  geboten.  Eigen.  Wohn¬ 
haus.  Voraussetzung:  Landwlrtsch. 
Kenntnisse  des  Mannes,  Hausarbeit 
der  Frau.  Zuschriften  an  Theodor 
Bzehak,  Aachen-Soers.  Ströwerweg 
Nr.  38. 


Außerdem  jederzeit 


in  den  Werbet  ^ 
und  in  den  'Winter 


SCHWESTERNVORSCHÜLERINNEN 


im  Alter  von  16—18  Jahren 

Bewerbungen  erbeten  a.  die  Oberin.  Hamburg  13  Belm 
Schlump  «4/8« 


Für  unser  Büro  tn  Hamburg  suchen  wir 


WENZ-Modekotalog 


eine  perfekte  Stenotypistin 

für  das  Sekretariat  der  Schrlftteltung  unserer  grollen  Wochen 
Zeitung. 


Wir  suchen  zum  1.  Oktober  1063 
(evtl,  spater) 

2  Hausgehilfinnen 

die  mit  uns  fröhlich  in  Haus  u 
Küche  arbeiten  wollen.  Fnhrt- 
kosten  zur  Besichtigung  des 
Heimes  werden  erstattet.  Gute 
Bezahlung.  Unterkunft  und  ge¬ 
regelte  Freizeit.  Bewerbungen 
erbeten  an 

Jugendwohnheim  des  (  YJM 

563  Rem  scheid- Löttringhausen 
Fcldstr.  31.  Tel.  Remsch.  6  23  62 


Zuverlässig«! 

Gestülswärter 

mit  landwirtschaftlichen  Kennt¬ 
nissen  gesucht  Wohnung  kann 


Ihre  Familieridnzeiqe 


GROSSVERSANDHAUS 


Itn  Ostprnußnnblatt 


WENZ 


753  PFORZHEIM 

Abteilung  4? 


Gest  in  Zoppenbrokt» 
Vollblutzucht 

4«7  Rheydt  tRhld  )  Tel.  4  3171 


überall  nob»«=en 


Heimatliche 

Geschenke 

linden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  out  Anforderung 
Obersenden.  ^ 

Geschmackvolle  Wandfeiler  und  -kacheln  mif  den  Wappen 
ostpreufjischer  Sfädfe  oder  der  Elchsdiaufel,  Brieföffner,  ^ 

Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  Iür  unsere  osfpreufjisdien 
Abiturienten.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an. 

für  iede 

Gelegenheit 

Wenn  Sie  in  Hamburg  wohnen  oder  gelegentlich  einmal  noch 
Hamburg  kommen,  dann  wurden  wir  uns  über  Ihren  Besuch 

freuen. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Geschäftsführung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 

u 

_ 


_ 


Dds  Ostpreußenbldtt 


Jahrgang  14  /  Folge 


21.  September  1963  t  Seite  18 


Die  Verlobung  Ihrer  einzigen 
Tochter  MARIKA  mit  Herrn 
MANFRED  RÖSCHKE  geben 
bekannt 

Fritz  Daus 
und  Frau  Hilde 

geb.  Arnold 

21  Hamburg-Horburg 
Marlenstraße  87 
fr.  Königsberg  Pr. 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 
MARIKA  DAUS  zeige  ich  hier¬ 
mit  an. 

Manfred  Röschke 


3111  Oldenstadt  üb.  Uelzen 
Kaii-Helnrich-Straßc  36 


im  August  1963 


r 

>1 

Die  Verlobung  ihres  ältesten  , 
Sohnes 

WOLFGANG 

Anthea  Nicholson 

mit  Fräulein 

ANTHEA  NICHOLSON 

Wolfgang  Mensing 

geben  bekannt 

Verlobte 

Forstmeister 

Mensing 
und  Frau  Ingrid 

St.  Michaels  on  Sea 

South  Coast  Natal 

South  Africa 

geb.  Matz 

Lüneburg.  Kefersteinstraßc  7 

Bulawayo 

fr.  Forsiamt  Schnecken.  Ostpr.  | 

South  Rhodcsia 

in  Lüneburg 

Im  September 

k 

Die  Vermählung  meiner  älte¬ 
sten  Tochter 

Jürgen  Broune-Kridtau 

Roswitha 

Roswitha  Braune-Krickau 

gebe  ich  bekannt. 

geb.  Koech 

Frau  Ursula  Koech 

20.  September  1963 

geh.  Daczko 

Vprsmold  (Weslf) 

Caldenhofer  Weg  9 

Empelde  bei  Hannover 
Lindemannstraße  9 
fr.  Gut  Krickau  (Sdtles) 

früher  Königsberg  Pr. 

Lulscnallcc  53 

Versmold  (Westf) 

(r.  Königsberg  Pr. 

^ _ 

j 

Zum  40.  Hochzeitstage  unserer  geliebten  Eltern.  Schwieger¬ 
eltern  und  Großeltern 

Bundesbahn-Obersekretär  i.  R. 

Paul  Norden  und  Frau  Martha, 

geb  Langowski 

früher  Allenstein.  Ostpreußen.  Haydnstraße  11 
jetzt  Wiesbaden.  Kronprinzenstraße  16 

gratulieren  hcrzlichst  und  wünschen  weiterhin  Gesundheit  die 
dankbaren  Kinder 

Klaus  Schoenlank  und  Frau  Helene,  geb.  Norden 
Heinz  Norden  und  Frau  Else.  geb.  Kramer 
Wolfgang  Klose  und  Frau  Hannelore.  geb.  Norden 
und  Enkelchen  Andrea 


Am  22.  September  1963  leiert  unsere  Mutter.  Frau 


ihren  80.  Geburtstag. 


Emilie  Boqumil 

geb.  Krzossa 

Es  gratulieren  die  Kinder 


Hamburg-Wandsbek.  KedenburgstraUe  32 
früher  Peitschendorf  Kreis  Sensburg.  Ostpreußen 


Wir  sagen  allen  recht  herzlichen  Dank  für  die  Gratulationen 
zu  unserem  50  Hochzeitstag.  Es  Ist  uns  nicht  möglich,  den  vie¬ 
len  Gratulanten  einzeln  zu  antworten  Es  grüßen  sie  mit 
heimatlicher  Verbundenheit 


Martha  und  C.  Pancritius 

Schenefeld,  Klaus-Groth-Straße  12 


Familien- Anzeigen  m  „Das  OstpreuBenblati' 


Am  22.  September  1963  feiert 
unsere  liebe  Mutter  und  Omi, 
Frau 

Ida  Lisdiewski 

geb.  Bolz 

früher  Burdungen.  Ostpreußen 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Mit  innigen  Wünschen  für  Ge¬ 
sundheit  und  Wohlergehen  gra¬ 
tulieren  herzllchst 

D  r.  W.  L  Ische  ws  kl 
Eva  Lischewskl 
geb.  Scheurbek 
Ralf  und  Annegret 


Am  2t.  September  1963  feiern 
wir  unsere  Silberhochzeit  und 
grüßen  Verwandte  und  Be¬ 
kannte. 

Friedrich  Budwig 
und  Frau  Berta 

geb.  Scheffler 

581  Witten  (Ruhr).  Galenstr.  io 
früh.  Schonfeld  bei  Pr.-Holland 


Unteren  lieben  Eltern 

Walter  Brosdiko 

Bäckermeister 

Emniy  Brosdiko 

geb.  Erdmann 
früher  Heilsberg 

gratulieren  zu  ihrer  Silberhoch¬ 
zeit  die  beiden  Töchter 

Ingrid  und  Evelyn 
und  Schwiegersöhne 


Krefeld-Fischeln 
Wilhelm-Stefen-Straße  35 


Am  17.  September  1963  feierten 
unsere  lieben  Eltern 

Gustav  Metsdiies 
und  Frau  Berta 

geb.  Schöller 

früher  Nordenburg 
Kreis  Gerdauen.  Ostpreußen 
J.  Wlemersdorf  üb.  Neumünster 

ihren  35.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

die  Kinder 


.  V, 

!■  40  'i 


Ihr  40jtthriges  Ehejubiläum  fei¬ 
ern  am  22.  September  1963  Herr 

Ridiard  Klarr 
und  Frau  Elisabeth  Klarr 

aus  Königsberg  Pr. 
Hochmeisterstraße  11 
jetzt  6  Frankfurt  M..  Vogtstr.  41 
Es  gratulieren  herzlich 
ihre  Kinder 

Bruno  Klarr  und  Familie 
Frankfurt  M. 

Eva  Million,  geb.  Klarr 
und  Familie 
Franklin.  USA 


Ca) 


Am  15.  September  1963  feierten 
unsere  lieben  Eltern 

Fritz  Munier 
und  Frau  Anna 

geb.  Sablowski 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit 

Es  gratulieren  hcrzlichst 

die  Kinder 

Oldenburg  (Oldb) 
RÜbezahUtraßc  17 
früher  Grogauden 
Kreis  Gumbinnen 


Ihre  Vermahlung  geben  be¬ 
kannt 

Oberleutnant 

Wolfgang  Waqner 
Rosemarie  Wagner 

geb.  Steiner 

früher  Großwaltcrsdorf 
(Walterkehmen) 

Kreis  Gumbinnen 

Schwanewede.  Stettiner  Str.  100 
den  23  August  1963 


✓  V 

V  30  '! 

c~ 

Am  25.  September  1963  (eiern 
wir  unseren  30jährigen  Hoch¬ 
zeitstag  und  grüßen  alle  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten. 

Ernst  Monien 
und  Frau  Minna 

geb.  Llndenau 

4  Düsseldorf-Holth. 
Ickerswarder  Straße  120 
früher  Königsberg  Pr. 
Haberberger  Grund  6 
Kronchcn. Straße  5 
Kntprodestraßc  13 


Am  20.  September  1963  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Paul  Ollech 
und  Frau  Emma 

geb  Mühl 

ihren  40.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  hcrzlichst 

Kurt  Ahce  und  Petra 
Gerda  und  Fred 

Rodewald  o.  B.  169  Hannover 
früher  Gr.-Borken 
Kreis  Orteisburg 


_/  X, 

v  40  '! 

Am  25.  September  1963  feiern 
wir  unser  40jähnges  Ehejubi¬ 
läum  und  grüßen  alle  Verwand¬ 
ten  und  Bekannten. 

Wir  schauen  dankbar  rück¬ 
wärts.  gläubig  aufwärts,  mutig 
vorwärts! 

Sparkassen-Obertnspektor  a.  D. 

Eduard  Bönigk 
und  Frau  Herta 

Ifeb.  Ehlen 

Gclscnklrchen.  Ridderxhof  37 
früher  Hclligenbcil 
Töpferstraße  5 


(2) 


Am  27.  September  1963  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Groß,  und 
Urgroßmutter.  Frau 

Auguste  Hundsdörfer 

geb.  Schönwald 

fr.  Nußdorf  Kr  Trcuburg 
Jetzt  2151  Königreich.  O.M.W.  10 

Ihren  88.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hcrzlichst 

Ihre  dankbaren  Kinder 


Am  14  September  1903  feierte 
unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Omi  und  Uromt  Frau 

Auguste  Preuß 

geb.  Janowskl 
früher  Spatzberg.  Kanditten 
Ostpreußen 

Ihren  80  Geburtsta* 

Es  gratulieren  hcrzlichst  und 
wünschen  Gottes  Segen 

Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Unserer  lieben  Mutter 

Maria  Neuwahl 

geb.  Czlnczoll 

zum  77.  Geburtstag  am  20  Sep¬ 
tember  1963  alles  Gute. 

Ihre  dankbaren  Kinder 

638  Bad  Homburg 

Du i mIerstraUe  7 

früher  Zandeisdorf.  Ostpr. 


Allen  Freunden  und  Bekann¬ 
ten.  die  uns  zu  unserer  Golde¬ 
nen  Hochzeit  Glückwünsche 
übersandt  haben,  sagen  wir  un¬ 
seren  herzlichsten  Dank 

Arthur  Noetzel  und  Frau 

3443  Herleshausen 
Im  September  1963 
Gartenslraße  21 


V 

•>  82 

Mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater  und  Großvater 

Gustav  Gropp 

fr.  Allenstcin.  Ostpr. 
Kronenstraßc  10 
jetzt  Glinde  Über  Bergedorf 
Eichloh  5 

feiert  am  25.  September  1963 
seinen  82.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlich  und  er¬ 
bitten  gute  Gesundheit  und  i 
Gottes  Segen  für  den  weiteren  j 
Lebensabend 

seine  Frau  Elisabeth 
und  seine  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


V 

i'  8° 


Am  21.  September  1963  feiert 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater 

Reg.-Bauoberlnspcktor 

Richard  Aue 

früher  Ttlstl 

Jetzt  Stade,  Steiermarkstraßc  75 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Frau 
seine  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  26.  September  1963  feiert 
unsere  geliebte  Muttci.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter 

Minna  Kieselbach 

geb.  Schackntes 

Altengeseke  Übel  Soest 
fr.  Ostfclde.  Kr.  Ttlsti-Ragnit 

ihren  80  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  se- 
gen 

ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  20.  Sepicmbei  1903  leiert 

e?eunH  Mu,tcl  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter 

Hulda  Krause 

geb.  Wilhelm 

Brunsbüttelkoog.  Karlstraßc  ti 
früher  Uderwangcn 
Krct*  Pr.-Eylnu 
Ihren  80  Geburtstag 

5*  gratulieren  herzllchst  mit 
den  besten  Wünachcn 
Ihre  Kinder 
Uktl  «na  Urenkel 


£  75 

Am  16.  September  1963  feierte 
unser  lieber  Onkel.  Groß-  und 
Urgroßonkel 

Ernst  Marzhäuser 

Stadtamtmann  a.  D. 

ln  geistiger  und  körperlicher 
Frische  seinen  75.  Geburtstag. 

Dazu  wünschen  weiterhin  alles 
Gute 

die  Nichten 
und  Neffen 

Altenau  (Harz).  Silberhütte  27 
früher  Königsberg  Pr. 
Kvthstraße  22 


C"o) 

Am  3  September  1983  feierte 

August  Kahrau 

aus  Helligenbell.  Ostpreußen 
Hechenberger  Weg  2 

fr.  Königsberg.  Yorckstraße  9i 
j  Witten  (Ruhr),  Ktonerpfad  4 

seinen  75.  Geburtstag. 


Er  grüßt  alle  ehemaligen 
Freunde  und  Bekannten  aus  der 
Heimat  Wer  meldet  sich  von 

den  noch? 


Am  23  September  1963  feiert  ln 
Delmenhorst.  Fridtjof -Nanaafo 
Straße  2,  Frau 

Manila  Witt 

Lehre  rwltw* 

früher  Tilsit.  Stiftstraße  128 
Ihren  75  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  um) 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
die  Kinder 

Eva  und  Herbert  Hocdtke 
Margoi  und  Adolf  Rlmku» 
Charlotte 

und  Gerhard  Hocdtke 
Gerdu  Böhm 
neun  Enkel 
und  ein  Urenkel 


C7ü> 

Am  25.  September  1963  feiert 
mein  lieber  Mann  und  guter 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Otto  Krüger 

aus  Btcsscllcn,  Kreis  Osterode 
Ostpreußen 

sei i len  "o.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

seine  Frau 
acht  Kinder 
Schwieger- 

und  Enkelkinder 

2fl"t  Hoisbüttel  bei  Hamburg 
An  der  Lottbek 


Am  19  September  1963  tolert 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger- 
minier  und  Oma 

Frieda  Kiehr 

geb.  Holahr 

fr.  Sarkatt,  Kur.  Nehrung 
Ostpreußen 

ihren  70  Geburtstag. 

Es  gi «lulleren  herzllchst  und 
wünschen,  daß  sie  noch  lange 
bei  uns  bleiln. 

Ihre  dankbaren  Kinder  I 


!  Schallplatte:  „Lieder  aus  sorgloser  Zeit"  ; 

f  Manechen  saü  weinend  im  Gallen  Die  Rauberbiaut  —  Treue  / 

i  l  iebe  hast  du  mit  geschworen  Das  Band  zerrissen  Die  , 

J  Rasenbank  am  Elterngrab  und  viele  andere  Lieder  hören  Sn-  J 

f  auf  dieser  Langspielplatte  25  cm  33  UpM  Preis  13  DM  t 

\  Portofrei  zu  beziehen  durch  die  f 

^  Rautonbergsche  Buchhandlung,  295  Leer,  Pojtfach  909  ^ 

Junghennen -Puten  und  Enten 

Jungh.  wß.  Legh..  rebhf.  Hat  u.  Kreuz.-Vlelleger  8  Wo  4.4U  10  Wo 
■1.90  12  Wo.  5.40.  14  Wo.  5.80.  16  Wo.  6.50  fast  Icgcreif  legereif  11.50, 
teils  am  Legen  12.50  DM.  Blausperber.  Hampsh  .  schwarze  Hybriden. 
Linienhybriden  Je  Stufe  !.—  b.  1,50  DM  mehr.  Blulsfr.  Hahne  halber 
Preis.  Puten  3 — 4  Mon.  9.—  b.  12, —  DM.  Pekingenten  2—3  Wo.  1.60, 
3 — 4  Wo.  1.90  DM.  holl  Mastenten  20  Pf  mehr.  Brüterei  und  Geflügel¬ 
zucht  Wittrnborg.  4811  Llcmke.  Kat trnhefder  Straße  (Abt.  HO).  Telefon 
Schloß  Holte  6  30 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


I  ,  J  •  Matjes  • 

bt/tCry  \  Salzfettheringe!  Neuer  lang! 

I  ,  /  i  4,5-kg-Probedose  6.25:  Bahnelm.,  ca 

V  Uy  /  |  HO  Stck..  16.95  To.  ca  135  Stck 

*  •  !  2!  45  To.  ca  34  kg  38,75:  echte 

Schotten,  mildgesal/.  8  1  40  45  Stck 
18.25:  4  I  9.75  ab  Ernst  Napp.  Abt  58 
Hamburg  19 


1011  München  •  VATERSTETTEN 

-  Kn*nlm  koäehlo«  - 


FLA -Leute  gesucht 

Gesucht  werden  ehemalige  An¬ 
gehörige  der  FLA  (Fliegerab¬ 
wehrtruppe  des  Heeres),  insbe-  | 
sondere  des  Fla-Bataillons  31  i 
Königsberg  und  ganz  besonders 
der  Oberfeldwebel  Blenert, 
welcher  1944  bei  der  FLA  46  In 
Paderborn  war.  Zuschr.  erb.  an 
Oskar  Bittner,  53  Bonn.  Königs¬ 
berger  Straße  6. 


^ B  SONDERANGEBOT»^ 

Wunderschöne  Koslu.nrock? 

titzen  wie  ongegoiten,  ou*  Import¬ 
wollstoffen  'in  ollen  Größen,  mit 
Reißverschluß.  tiefer  Gehfalte.  For 
ben:  schwarz  und  grou, 

nur  DM  10, — 

I  Herstellung  und  Versond  mit  Rüde- 
Iqoberedit  durch 

IKHAPP- Bekleidung  -  Dusseltlorl 

nM  TalstraBe  66  /  _  80 


Groflrs  Hztaloq  Soitomnqsoot  q r ji t  . 
To  I  DA  n  f  4tirrafl-6ronpers*ndh*ui 
I  K  I  rAU  ü •>»  51  •  479  Paderborn 


Deutscher  Honig  aus  eigener 
Erzeugung: 

Deutscher  Somrnerhonig 
5-Pfd. -Eimer  (netto)  20.40  DM 
9-Pfd. -Eimer  (netto)  34.80  DM 
Deutscher  Heidehonig 
5-Pfd. -Eimer  (netto)  22,40  DM 
9-Pfd. -Eimer  (netto)  38.40  DM 
(Preise  einschl.  Gefäß.  Porto 
und  frei  Haus).  Postscheckkonto 
Hannover  1445  84 
I)r.  Kelka.  Imkermeister 
3131  Wollersdorf  126  üb.  Lüchow 
früher  Mohrungen,  Ostpreußen 


SÄ'“  Hiismrk  h  ihiko  z 

inn  Cti'.nt  0  08  mm  2.90.  3.70.  4.90 

IUU  OlllUh  o.Oö  min  4. 10.  4.95.  5.40 

Kein  Risiko.  R'ldcqoberedit.  30  Taqe  Ziel 
Aht  IRKONNFX  V»r«nn*fh  OMenburo*  O 


C  I C  erhalten  8  Toge  ;ur  Probe,  keine  Noch  nähme 
J 1  100  Rasierklingen,  bester  Edelstohl.0,08  m  t 

für  nur  2,*  OM.  0.06  mm  houthdünn.  nur  2,50  DM 
0  Gilcher  (vorm  Haluw),  WtesbodM  6.  Fach  6049  , 


Viel  Geld  verdienen  Verkäufer 
für  Kaüce,  Tee  und  SuSwjren 
an  Private.  —  Fordern  Sic 
Angebot  von  Kaffeerösterei 
Witgen,  w  26,  28  •  Bremen 


mv  .i  a  g  e  r  • 
■;M.  *  ä  n  II « 


aus  "eigener  Groß-Produktton  mit  dazu  passenden  Türen  und  Toren. 
Auf  Wunsch  können  Zaune  angeil efer.  und  aufgestellt  werden.  Artur 
Bohm  Holzhandlung  Bockhom.  Post  Bark.  An  der  Bundesstraße.  Bag 
Segeberg-Bad  Itramstedt.  Telefon  Todesfelde  165.  AusliefcrungsUger 
gesucht!  _ — - 

I  JAPAN -Tajchen -  Radio  ISchlankheit 


einschl.  Tragetaschc.  Batterie 
u.  Kopfhörer,  gute  Empfangs- 
lelstung.  2  Trans.  22  DM 
6  Trans.  45  DM.  8  Trans.  68  DM. 
Naehn.,  portofrei,  Umtausch- 
Garantie.  Noch  heute  bestellen. 
Postkarte  genügt.  J  Seile.  13 
Versand.  6  Frankfurt  M.  1.  2514 


Steinleiden 

ohn.  Operation  tu  beicltlgon  ist  mit 
Cholithon  möglich  Wie,  teile  ich  Ihnen 

ferne  kostenlos  mtl  APOTHEKE® 

.  RINGlER't  Erbe.  Hautlach  6153 


a.  d.  Meeresboden.  30  000  Kalorien 
weniger  essen  ohne  zu  hungern 
Eine  der  großartlgst.  Entdeckungen 
unserer  Zeit  Aufklärung  kostenlos! 
C.  Werner.  4432  Gronau.  Posu.  2t3. 

Echte  Holsteiner  UT  „  _  , 

Landrauch-Dauer-  *w  **  ■  —  l 
V  hochf.  Qualität  Ist  ein  Genuß 
Ccrveiut-  Salami-,  Plock-  Mett- 
Würste  2  kg  Probcpückch.  (n.  15oo  g> 
n  11.50  DM  ab  Reimers.  ÜOtS  Quick- 
born  (Holst)  Abt  2.  Preisliste  üb. 
Setilnken  Speck  Rollschinken, 
Wurst  und  Elelschkonserven  bitte 
anfordern 

Tischtenniitische  ob  l-obn» 

enorm  preisw  üraliskololoq  antorrteml 
Mo»  Bahr.  Abt  134.  Hombura-Bromleld 


Jahrgang  14  /  Folge  38 


Das  OstpreuBenblatt 


21.  Seqtember  1963  /  Seile  19 


s“llu‘  rar  kompt.  2-Zlmmer-Woh-  *  Kriegerwitwen  (Ostpr.)  50/1,7*.  53 
nunj?  rn.  Bad  (Neubau)  nUnKtige  rn.  hlKeiiheim  u.  Gart.,  ohne 

LaRe  (Raum  Stuttgart)  nlleinsteh  Anhanß;  *»!•  u  häusl..  suchen  Be- 
Frau  Mitte*  50  zv  W(ihni<i>m  kanntschaft  m.  pass  Herren  Im 

»diart  Binan.i^Vv,  Ü  5  ?Cln'  Kle,th-  Aller-  Blldzuschr.  erb.  u. 
Pensln,  m-  t'!"'  Kn'1"  r,°  N''  35  “ä  Das  Ostpreußenblatt. 

i-erislQntir  Zusehr.  erb.  unt.  Nr  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

J.i  446  Das  Ostpreußenblatl,  An/.- - 

Abt  .  Hamburg  13.  OstpreuBln,  ev.,  49  1,85,  dklbld  . 

s. ,  _  , - 1  wünscht  die  Bekanntst+i.  m.  auf- 

Aiuiie  du-  Bekanntschaft  eines  Ost-  richtig.,  solid  Ostpreußen,  mit 
preuilenmadels  bis  40.  J.  Eigenes  Wohnung,  bis  «0  J.  Nur  ernstgem 
Haus  vorhanden.  Zusehr  erb  u  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  35  490  Dos 
Nr.  35  594  Das  OstpreuBenblatt  O^PreuBenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
Anz.-Abt.  Hamhur.  D,lrS  ,3- 


Rentner,  Witwer,  75  J.,  rüstig,  mit 
Wohnung,  wünscht  zw.  Wohnge- 
mcinsch.  eine  Landsmännin.  Rent- 
nerln.  b.  65  J.  Zuschr.  m.  Bild  erb. 
u.  Nr.  35  463  Das  OstpreuBenblatt 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Dos  moderne,  elegante 


Ein  Koller  fttr  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS  K  AFFEE! 

»00k  «,.lb  OM  AD  25  DM  porto 
freie  Nachnahme  abzüglich  2*/» 
Skonto  Bei  kleineren  Mencen 
Portoantell 

Ems«  A  Peters.  Abi  Osipi 
2800  Bremen  I.  Fehrfeld  50 


KARO -STEP- Federbett 


oud)  BABY-STEP,  form¬ 
schön,  leicht  und  prak¬ 
tisch,  von  der  Fachfirma 


Ost  preußin,  Witwe.  55  1.65.  ev..  for¬ 
sche  Erscheinung,  wünscht  Be¬ 
kanntschaft  mit  einem  Herrn,  d 
sie  bei  Zuneigung  ein  schönes  Zu¬ 
hause  bietet.  Blldzuschr.  erb.  unt 
Nr.  35  493  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


_  8908  Krumbach  Schwb. 

Geo'  lßW  Cänihalde  21 

Ausführliche!  Angebot  kostenlo«. 
Ebonso  über  Bettfedem  cudi  hondgasdilii- 
Inlette,  Betten,  Bettwäsche,  Dau¬ 
nendecken,  Reinigung.  Karte  genügt. 


Witwer,  Ostpr..  70  1,75,  cv.,  m.  Ei¬ 
genheim  u.  gt.  Rente,  sucht  einf., 
solide  Frau  od.  Krtegerwltwe  (»ui 
b.  70  J.).  mit  kl  Rente,  die  ein 
frtedl.  Leben  licht  u.  mich  be¬ 
treuen  kann  bei  freier  Wohnung 
und  Verpflegung  (Raum  nördl.  v. 
Humburg).  Zuschr.  erb.  unt.  Nr. 
35  489  Das  OstprouOonblnlt,  An/. 
Abt..  Hamburg  13. 


Gut  ausseh.  Ostpreußin.  31  1.70,  dun-| 
kelbld.,  ev..  Aussteuer  u.  Erspar¬ 
nisse  vorhanden,  wünscht  einen 
geblld.  Herrn  ln  gt.  Position,  bis 
38  J.,  kennenzulernen.  Diskretion 
zugesichert.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr. 
35  491  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-1 
Abt.,  Hamburg  13. 


Ölgemälde 

Elch-  u.  Hcimatmotlve  malt  preis¬ 
wert.  Verlangen  Sie  ein  Angebot 
und  Abbildungen. 

W.  Ignatz.  Jagd-  u.  Landschaftsmaler 
8731  Kottershausen,  Walds. 


Gelernter  Tankwart,  25.  verh..  cv.. 
sucht  zum  l.  Jan.  1964  (evtl,  früh.) 
Stelle  a.  Chauffeur,  7jühr.  unfall¬ 
freie  Fahrpraxis.  Wohnung  Be¬ 
dingung.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  35  461 
Das  Ostpreuüenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


m  Sonderanyefeoi  «falls. 
BottabBii  tier  Teiliahlvn«. 
ir  Fahrrad-Spenalverjand  ab  Fabrik 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter,  Frau 

Rosa  Lippke 

Bob.  Kltnkowskl 

früher  Rehstall.  Kr.  Rantenburg 
Ostpreußen 

folgte  Im  Aller  von  79  Jahren 
nach  sieben  Wochen  Ihrem  lie¬ 
ben  Mann,  unserem  Buten  Va¬ 
ter 

Albert  Lippke 

ln  die  Ewigkeit. 

Um  ein  stilles  (lebet  bittet 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Elisabeth  l.angankc 
geb.  Lippke 

58  Hagen,  GartenstraBe  4 

Sie  ruhen  zusammen  In  Kothen 
(Mitteldeutschland). 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
verschied  nach  langem,  schwe¬ 
rem  Leiden  am  35.  August  1963 
meine  einzige,  liebe  Schwester, 
liebe  Schwägerin  und  Tante 

Martha  Busse 

früher  TUslt 
Im  73.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Mary  Srhmick 
Emil  Schtntck 

7991  Fried  richshafen-Flschbach 
(Bodensee) 

Die  Beisetzung  hat  am  28.  Au¬ 
gust  1963  auf  dem  Friedhof  in 
Friedrichshofen  stattgefunden. 


Sonntag  früh  entschlief  nach  langem,  tapfer  ertragenem  Leiden 
unsere  Hebe  Mutter.  Oma,  Stil  west  er.  Schwägerin  und  Tante 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  nach  langem,  mit  gro. 
ßer  Geduld  ertragenem  Leiden  unsere  liebe  Mutter,  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter 


Emma  Rog 


Marie  Gronau 

geb.  Ilundricser 

geb.  18.  Mal  1867  geht.  26.  August  1963 

ln  Legchnen.  Ostpreußen  in  Ohe  Uber  Hamburg-Bergedorf 


im  65.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Alma  Sost.ik,  geb.  Rog.  und  Familie 
Gustav  Rog  und  Familie 
und  alle  Anverwandten 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Angehörigen 


Walter  Gronau  und  Frau  Charlott 
Albert  Gronau  und  Frau  Margarete 
Richard  Gronau  und  Frau  Elll 
Margarete  und  Hermann  Köster 


Hänigsen  bei  Lehrte.  Siedlerweg  19.  bei  Gustav  Sostak 
früher  Goidap,  Ostpreußen 

Die  Trauerfeier  fand  am  11.  September  1963  statt. 


Wie  war  so  reich  Dein  ganzes 
Leben, 

an  Müh*  und  Arbeit,  Sorg1  und 
Last; 

wer  Dich  gekannt,  muß  Zeug¬ 
nis  geben, 

wie  treulich  Du  gewirket  hast. 


Weinet  nicht,  Ihr  meine 
Lieben, 

Ich  war*  so  gern  bei  Euch 
geblieben; 

doch  meine  Krankheit  war 
zu  schwer. 

für  mich  gab’s  keine  Hei¬ 
lung  mehr. 

Am  4.  September  1963.  0.15  Uhr, 
erlöste  Gott  von  ihrem  schwe¬ 
ren  Leiden  meine  liebe  Frau, 
unsere  gute  Mutter,  Großmut¬ 
ter  und  Schwester 

Margarete  Fedtke 

geb.  Sack 

trüber  Lätzen.  Ostpr. 
Hauptweg  83 

Jetzt  872  Schwcinfurt  a.  M. 
Frledrich-Ebcrt-Strnße  13 
Sie  lebte  bloß  für  Ihre  Kinder. 
Wir  haben  ihr  für  all  ihre 
Liebe  und  Sorge  viel  zu  dan¬ 
ken. 

Im  Namen  aller  Geschwister 

Karl  Fedtke 

als  ältester  Sohn 

Alles  Liebe  und  Gute  unserem 
heben  Vater 

GUSTAV  FEDTKE 
zu  seinem  80.  Geburtstage  am 
3.  Oktober  1963.  Möge  Gott  ihn 
uns  noch  lange  erhalten. 

2  Friedrichsgabe,  Bez.  Hamburg 
"Bahnhofstraßc  7 


Wer  treu  gewirkt  bis  Ihm  die  Kraft  gebricht, 
und  liebend  stirbt,  ach,  den  verglBt  man  nicht. 

Für  uns  alle  unfaßbar  verschied  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  meine  geliebte  Frau,  unsere  hebe,  treusor¬ 
gende  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter.  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  am  17.  August  1963  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  durch  einen 
tragischen  Unglücksfall  mein 
lieber,  guter  Mann,  unser  treu¬ 
sorgender  Vater,  Groß-  und  Ur¬ 
großvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 


Am  2.  September  1963  verstarb  nach  kurzer,  schwerer  Krank 
heit  Im  Aller  von  69  Jahren  unsere  geliebte,  herzensgute  Mut 
ter.  Schwiegermutter  und  Oma.  unsere  hebe  Schwester.  Schwä 
gertn  und  Tante.  Frau 


Ella  Tengler 


Ida  Harbrucker 

«ab.  Kasten 


lm  59.  Lebensjahre. 


Albert  Hömke 


In  stiller  Trauer 

Kurt  Tengler 
Alfred  Tengler 

Ingrid  Diederichs  als  Verlobte 
Otto  Schwarz  und  Frau  Erika 
Keb.  Tengler 
Heike 

und  Angehörige 


im  Alter  von  68  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


In  tiefer  Trauer 


die  Kinder 

Reinhold  Harbrucker  und  Fran 
Hans  Harbrucker  und  Frau 
Gretcl  Harbrucker 
Roland,  Friedrich,  Reiner  und  Ralf 

als  Enkel 


Emma  Hömke 
geb.  Kruschinskl 

Kinder.  Enkel 

und  Urenkel 

sowie  alle  Angehörigen 


Oyten,  Licnertstraße  14 
früher  Salpen.  Kreis  Angerburg 

Wir  haben  sie  am  24.  August  1963  ln  Oyten  zur  letzten  Ruhe 
gebet  tet. 


31  Westercelle,  Kreis  Celle 
Triftweg  29 

früher  Warschkcttcn 
Kr.  Pr.-Eylau.  Ostpreußen 


Neustadt  (Holst),  Danziger  Straße  34.  den  2.  September  1963 
früher  Gumbinnen.  Ostpreußen 


Herr,  dein  Wille  geschehe. 


Danksagung 

Allen,  die  beim  Heimgänge  mei¬ 
nes  lieben  Mannes 

Hugo  Bienkowski 

sieh  mit  uns  ln  Inniger  Teil¬ 
nahme  verbunden  haben,  sagt 
ich  von  Herzen  Dank. 

Hedwig  Bienkowski 
geb.  Andersson 

6571  Hochstetten  über  Kim 
lm  September  1963 


Heute  entschlief  nach  schwerem  Leiden  die  edelste  Kameradin 
durch  26  Jahre 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  unsere  geliebte 
Mutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter,  unsere  liebe 
Schwester  und  Schwägerin 


Elisabeth  Wegner 


Schlicht  und  einfach  war  Dein 
Leben. 

treu  und  fleißig  Deine  Hand 
für  die  Deinen  galt  Dein 
Streben. 

bis  an  Deines  Grabes  Rand. 


Wilhelmine  Goetz 


fern  ihrer  unvergessenen  Heimat,  im  Alter  von  62  Jahren. 
Ihr  Leben  war  nur  Güte  und  Liebe. 


Gutt  der  Herr  nahm  an«  1  Sep¬ 
tember  1963  unseren  lieben  Va¬ 
ter.  Schwiegervater.  Opa  und 
Uropa 

Gustav  Marquardt 

Landwirt 

Ir.  Langendorf  Kr  Königsberg 

lm  82  Lebensjahre  zu  sich  ln 
die  Ewigkeit 


In  tiefstem  Leid 

Ida  Klamrr 


lm  fast  vollendeten  HO.  Lebensjahr« 


In  stiller  Trauer 


Konstanz,  Stockackerwog  77.  den  12.  September  1963 
früher  Frauenburg.  Ostpreußen 


Margarete  Goetz 
Frieda  Dargel,  geb.  Gurt/ 

Else  llocdtke,  geb.  Goet/. 

Siegfried  Goetz  und  Frau  Martha 
so  wir  Enkelkinder 
und  Anverwandle 


Anläßlich  einer  Familienfeier 
gedenken  wir  unserer  Verstor¬ 
benen  : 


Emil  Broschko 

Bäckermeister 

geb.  28.  11.  1882 

gest..  nach  Rußland  verschleppt 


Hahnenklee-Bockswiese,  den  1.  September  1963 
früher  Seubersdorf  Kreis  Mehrungen,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 
Martin  Marquardt 
und  Frau  Um 
Wildbad  Sei  iw  Jaget  wog  9 
Job.  Marquardt 
Ottersberg  Uber  Bremen 
Moorbruch  26 
Elfried**  Quednau 
geb.  Marquardt 
Husum.  Kleine  Straße  6 
Konrad  Gen*  und  Frau 
Anneliese,  geb  Marquardt 
Mönchen  gl  ad  buch 
Zcppelinslraße  73 

Trauerfcler  fand  in  Husum 

statt 


Fern  der  unvergessenen  Hei¬ 
mat  entschlief  nach  langem, 
schwerem  Leiden  lm  79.  Lebens¬ 
jahre  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  der  frühere 

Bauunternehmer  und  Landwirt 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  verschied  am  7.  September 
1963  unsere  liebe  Tochter.  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Schwe¬ 
ster.  Tante  und  Oma 


Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  4.  September  1963,  auf 
dem  Waldfriedhof  in  Hnhnenklee  statt,  anschließend  Bei¬ 
setzung. 


Helene  Salewska 

grb.  strawe 

im  Alter  von  47  Jahren. 


Anna  Broschko 

grb.  Don.tt 

geb.  22.  11.  18R1  gest.  1945 
früher  Meilsberg.  Ostpr. 


Hermann  Sahnau 

aus  Matzutkehmen.  Ostpreußen 


ln  stiller  Trauer 


Ein  liebes,  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 


In  tiefer  Trauer 
Emma  Sahnau,  geb.  Grisard 
Kinder  und  Angehörige 


alle  Angehörigen 


Ganz  plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  17.  August  1963 
fern  Ihrer  unvergessenen  ostpreußischen  Heimat  meine  liebe, 
herzensgute  Mutter  Frau 


Osterode.  Ostpreußen 
Kol.  Swierzowo  «l 


Johannes  Bendig 

Kaufmann 

geb.  18.  10.  1906 
vermißt  seit  1944 
früher  Open  bei  Wormditt 


662  Völklingen.  Bismarckstr.  145 
den  8.  September  1963 

Die  Beisetzung  hat  am  12.  Sep¬ 
tember  1963  stattgefunden. 


Die  Beerdigung  fand  am  Mitt¬ 
woch.  dem  11  September  1963. 
auf  dem  Friedhof  ln  Osterode 
statt. 


Lisbeth  Haagen 

geb.  Losch 

aus  Königsberg.  Ostpreußen,  Hirulc»nburgstraßc  45 


Fern  seiner  unvergessenen  llei-  I 

nun  verstarb  nach  langer ,  mit  I 

viel  Geduld  ertragener  Krank-  I 
heit  am  31.  Äugt  | 

teldeutschland  mein  lieber  I 
Mann.  Vater.  Schw  legervater  I 

und  Opa  I 

Tischler  i 


In  stiller  Trauer 


lm  fast  vollendeten  82  Lebensjahre. 


Am  6.  September  1963  verstarb 
unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 


Malter  Broschko 
Bäckermeister 

Fmmy  Broschko  und  Kinder 

Krefeld-Fischeln 
Wilh. -Siefen-Straße  35 

Margarete  licndig 
und  Kinder 

Aachen.  Sellgraben  85 


In  großem  Schmerz 


Liselotte  Landnunn,  Witwe,  geb.  Haagen 


Franz  Bastian 

fr.  Drengfurt,  Kr  Rnstcnbuic  I 


Gustav  Marotzki 

tm  Alter  von  84  Jahren. 


6451  HochhUdl.  Kreis  Hanau  am  Main,  Hauptstraße  22 
Die  Beerdigung  fand  am  21.  August  1963  ln  Hochstarit  statt. 


Hans  Gruber 

Füllte  35 


ln  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Heinz  Marotgkl 


E»  trauern  I 

Marie  Baslian.  gell  Hartum: 
Anneliese  Thron,  geh  Bastian  I 
Gerhard  Bastian 
Waller  Bastian 


ln  stiller  Trauer 


u.  a.  Betty  Becker 

geb.  Grubert 


Hamburg- Wllhelmsburg 
Grnß-Sand  9r 

früher  Angerburg  Ostpreußen 
l.itzmannsiraße  •> 


Anzeiqentexte 
bitten  wir  recht 
deutlich  zu  schreiben 


Ihre  Familienanzeige  1111  Oslprenßenblatt 
wird  überall  gelesen 


nicht  geb  Gruber 
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